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Nie Kulturelle Umgestaltung - er Nation
Wegweisende flussichrungen des Neichsministers Vr. Soebbels vor dem keichskultursenat

Berlin, 5. April.
Im festlichhergerichteten gelben Saale des

Hotels Kaiserhof fand am Sonnabendmittag die
zweite Arbeitstagung des Reichskultuvsenats
unter Teilnahme des Präsidenten der Reichs¬
kulturkammer, Reichsminister Dr. Goebbels,
statt.

Der Vizepräsident der Reichskulturkammer,
Staatssekretär Funk,  hieß die anwesendenneu¬
ernannten Mitglieder des Reichskultursenats

Unser lagesspiegsl
In der Pariser Presse mehren sich die Stim¬
men, die Verhandlungen mit Deutschland
fordern.
ReichsministerDr. Goebbelsgab dem Reichs-
kultursenat in einer AnspracheRichtlinien
für seine Arbeit.
Ministerpräsident Göring erössnete die erste
Teilstrecke der Reichsantobahn Berlin-
Stettin.
L. 3- „Hindcnburg" nach überaus glücklicher
Fahrt in Nio de Zaneiro gelandet.
Die deutsche Flagge stand 1838 im Seeschiffs¬
verkehr von Rotterdam an erster Stelle.
Die Lloyd-Dqnamo-Werke verzeichnen für
1835 einen verdoppelten Rohertrag.
Die bremischeWirtschastsbank konnte ihre
Umsätze 1935 um mehr als 188 Prozent er¬
höhen.
Der erste Tag der NSB.-Aktion in Bremen
für „Mutter und Kind" verlief auherordcnt-
lich erfolgreich.
Regierender Bürgermeister Pg. Heider setzt
sich für Erhaltung des Bremer Tiergartens
und für Schassung einer Kunsteisbahn in
Bremen ein.
Auf einem Kameradschastsabenddes SS .-
Abschnitts XIV verabschiedetesich Gruppen¬
führer Jeckeln.
Die Polizei-Ausstellung in Bremen findet
vom 17. bis 28. April statt.

willkommen. Besonders bedeutungsvoll sei es,
daß bei der Kulturarbeit vorzugsweisedie Er¬
ziehung der deutschen Jugend  zu den
Idealen des nationalsozialistischenKulturschaffens
und Kulturwillens berücksichtigtwerde. Jeder
schaffende deutsche Künstler von heute müsse Geist
und Willen dieser kulturellen Gestaltungskräfte
in sich aufnehmen und in seinem künstlerischen
Schaffenbeherzigen. Der Führer habe mit seiner
historischenTat vom 7. März und mit seinem
die gaî e deutscheNation mitreißenden Appell
für Ehre Freiheit und Frieden nicht nur sich
selbst, sonderneine ganze deutsche Generation un¬
sterblich gemacht. Mögen in dieser großen poli¬
tischen Zeit auch deutsche Kunstwerkeentstehen,
die ewig sind, wie das Werk des Führers.

Staatsrat Krebs,  Oberbürgermeister von
Frankfurt a. M., hielt einen eingehendenVortrug
über die Kunstpflege in Gemeindeund Gemeinde-
verbänden im Zusammenwirkenmit der Reichs¬
kulturkammer. Er streifte dabei alle Gebiete der
künstlerischen und kulturellen Beteiligung der
Gemeinden und stellte vor allem die Pflicht der
Gemeindeverwaltungenheraus, die schöpferischen
Leistungenden breiten Schichten der Bevölkerung
zugänglichzu machen.

Der Nationalsozialismus habe die deutsche
Kunst zurückgeführt und sie wieder herangeführt
an die großen Aufgaben der neuen Zeit.

träger der kunsteinrichtungen
Die Linie der Kulturpolitik werde vom Reich

festgelegt, die örtliche Ausführung und Betreu¬
ung bleibe den Gemeindeverbändenüberlassen.
Die Gemeindenbegrüßten es dankbar, daß sie als
Träger der verschiedenenKunsteinrichtungenin
die Reichskulturkammereingebaut worden seien.

An der lebhaften und fruchtbaren Aussprache
über diesen Vortrag beteiligten sichu. a. Reichs¬
minister Rüst, die Generalintendanten Otto
Krauß, Wilhelm Rode-Berlin , der Präsident der
Reichstheaterkammer, Ministerialrat Dr. Schlösser,
der Präsident der Reichsmusikkammer, Professor
Dr. Peter Rabe, der stellvertretendePressechef der
Reichsregierung, Alfred-Jngemar Berndt, Ober¬
bürgermeister Zörner, DreÄen.

Reichsminister Dr. Goebbels nahm selbst
das Wort zu zahlreichenAnregungen, die sich
aus der Aussprache ergaben, und traf noch
an Ort und Stelle — ein Zeichen dafür, daß
im nationalsozialistischenStaat nicht geredet,
sondern schnell gehandelt wird — Maßnahmen
zur Umsetzung wertvoller Anregungen in die
Tat.

ReichsministerDr. Goebbels  machte sodann
in einer längeren Schlußansprachegrundlegende
Ausführungen über eine ganze Reihe von Fra¬
gen des deutschen Kunst - und Kul¬
turlebens.  Anknüpfend an das durch die
Kahl zutagegetretene überwältigendeBekenntnis

der Nation zum Führer und damit zum National¬
sozialismus überhaupt betonte der Minister, daß
dieses Ergebnis als die Frucht einer im Grunde
genommenkünstlerischen Umgestaltung
der gesamten deutschen Natron  anzu¬
sehen sei.

„Wie groß dieser innere Umbruch war, läßt sich
daran ermessen, daß das Ausland diesem Ereignis,
das es das deutsche Wunder nennt, vielfach fas-
sungs- und verständnislos gegenübersteht. Das ist
deshalb der Fall, weil Menschen, die außerhalb
der deutschen Mentalität leben, dieses Wunder
auch beim besten Willen oft nicht erfassen und
verstehenkönnen. Mit tiefer innerer Beglückung
empfindenwir heute, welche Stabilität und innere
Festigkeitdas neue Reich gewonnenhat.

Erst im Blick auf die zahllosenSchwierigkeiten,
Sorgen und Nöte, die die großen politischenEnt¬
scheidungen der hinter uns liegenden Jahre des
Staatsaufbaues mit sich gebracht haben, erst im
Blick aus das, was allein auf politischem Gebiet in
diesen drei Jahren geleistetworden ist, kann man
voll würdigen, wie hoch das Verdienst zu veran¬

schlagen ist, daß es uns daneben überhaupt noch
möglich gewesen ist, Kulturpolitik zu betreiben.
Wir haben das sogar in einer Art und Weise ge¬
tan, die einen Vergleichmit den Zeiten vor uns
auch nicht im entferntestengestattet."

In grundsätzlichen Erörterungen zum Aufgaben¬
gebiet der Reichspresse- und der Reichsschrifttums¬
kammer besprachder Minister einige Voraus¬
setzungen zum weiteren Ausbau dieser Organisa¬
tionen. Er wies in diesem Zusammenhangauf die
Bedeutung der Erziehung eines nach Weltanschau¬
ung und WissengeeignetenSchriftleiternachwuch¬
ses hin. Ganz besondersbefürwortete er die sorg¬
fältigste Pflege eines abseits von landläufigen
Phrasen liegenden, guten, wohl abgewogenenSti¬
les, der dem kostbaren Gut unserer deutschen Mut¬
tersprachegerecht wird.

Im übrigen werde es darauf ankommen,
nationalsozialistische Weltanschauung noch
stärker, als das bisher schon der Fall ge¬
wesen sei, im deutschenSchrifttum zu ver¬
ankern und das gesamte moderne Schrifttum
damit zu untermauern.

Zukunftsaufgaben für die Kunst
Hervorgehoben sei, daß sich der Minister bei

Erörterung von Zukunftsaufgaben dafür aus-
sprach, dem immer stärker zutage tretenden Miß¬
brauch von pseudochorischen oder
— sprechchorifchen Spielen  entgegenzu¬
treten, daß er auf dem Gebiete des Theater-
wesens die — unter Zubilligung einer Ueber-
gangsfrift erfolgte Abschaffungder Claque be¬
kannt gab und die Bedeutung des reinen, aller¬
dings auch guten llnterhaltungsfilms unterstrich.
Der Minister warnte davor, ein warmherziges
und förderndes Mäzenatentum mit einer Art
sozialer Wohlfahrtspflege zu verwechseln. Die
Kunstfonds seien dazu da, wirkliche Kunst zu
fördern und zu pflegen und nicht aus sozialen
Gründen unterwertige Produktion zu alimen-
tieren und damit ein Künstlerproletariat zu
schützen. Allgemein wandte sich der Minister

gegen eine muffige, moralinsaure Betrachtungder
Kunst und ihrer vielfältigen Erscheinungsformen.

„Noch stehen wir", so erklärte Dr. Goebbels
abschließend, „mitten im kulturellen Aufbau.
Viele Aufgaben sind schon gelöst worden, viele
andere harren noch ihrer Lösung. Aber mit tie¬
fer Befriedigung können wir feststellen, daß wir
eine feste und sichere Grundlage  ge¬
schaffenhaben. Alle, die auf dem Gebiet der
Kultur tätig sind, wissen heute, wofür sie ar¬
beiten und sehen im Geiste das Ziel, das erreicht
werden soll. Der deutscheKünstler kann sich
heute wieder mit vollem Herzeneiner neuen Zeit,
einer neuen Idee und einer Führung anver¬
trauen."

Daß das deutsche Volk dem Führer ein so über¬
wältigendes Vertrauensvotum ausgestellt hat,
legt uns allen eine große Verantwortung auf.

Mögen auch die kulturschafsendenMensche» nicht
vergessen, daß sie alle ihre Autorität im Grunde
genommennur ableiten von der des Führers und
daß alle Vorräte an Autorität sozusagenaus-
geliehen sind von seiner Autorität ."

Der Minister schloß mit der Versicherung, daß
auch das künftige Bestreben aller an der Gestal¬
tung des deutschen Kulturlebens maßgebendbe¬
teiligten Kräfte sein werde, der deutschen Kunst
und Kultur eine weitere Blüte zu sichern.

Der Vizepräsident der Reichskulturkammer,
Staatssekretär Funk,  sprach im Namen aller
Mitglieder des ReichskultursenatsReichsminister
Dr. Goebbelsvon ganzem Herzen Dank dafür aus,
daß er in einer so klaren und offenen Weise ge¬
sprochen habe. Der Reichskultursenatgelobe, die
gegebenenRichtlinien getreulichzu befolgen und
seine ganze Kraft den großen Ausgabender deut¬
schen'Kultur zu weihen, die Reichsminister Dr.
Goebbels in seiner Rede skizziert habe. Staats¬
sekretärFunk schloß die Arbeitstagung mit einem
begeistert aufgenommenen Sieg-Heil auf den
obersten Schirmherrn der deutschen.Kultur und
den warmherzigen Förderer aller schönen Künste.

Den Mitgliedern des Reichskultursenats wur¬
den nach Schluß der Tagung die künstlerisch aus¬
gestatteten Verufungsurkunden übergeben. Den
Abend verbrachten die Mitglieder des Reichs¬
kultursenats zusammenmit einer großen AtMhl
Berliner Künstler und Künstlerinnen als Gäste
des Reichsministers Dr. Goebbels in geselligem
Zusammenseinin den Räumen des Kaiserhoses.

Zur Ausgestaltung des Abends hatten sich be¬
kannte Künstler in liebenswürdiger Weise zur
Verfügung gestellt. Kammersänger Heinrich
Schlusnus  und die Opernsängerin Frau
ConstanzeNettesheim  sangen je drei Lieder.
Die Kammermusikvereinigungder Berliner Phil¬
harmoniker mit Michael Raucheisen  am Flü¬
gel spielte mehrere Sätze aus dem Forellen-
Quintett.

Wir kommen auf die wichtigenkulturpolitischen
Ausführungen des ReichsministersDr. Goebbels,
die wieder bis in die letzten Tiefen des Problems
vordrangen, noch eingehen- zurück.

Man muß mit lleuMland sprechen"
Me negative Haltung der Pariser Negierung in französischem Licht

Paris , 5. April.
Zum deutschenFriedensplan wird in Pariser

diplomatischen Kreisen bemerkt, er interessiere
auch andere Staaten als die Unterzeichnervon
Locarno. Daher sollte der Völkerbundsrat
damit befaßt werden, um die Vorschläge kennenzu¬
lernen und sich darüber auszusprechen. Außen¬
minister Fland in  werde diese Auffassungim
Ministerrat vertreten. Gleichzeitigsolle der Völ¬
kerbundsrat jedoch mit Gegenvorschlägenbefaßt
werden. Man halte es aber für selbstverständlich,
daß eine Aussprache derartigen Umfangesin Genf
erst nach den französischen Wahlen erfolgen könne.

Unter der Ueberschrift„Man muß mit Deutsch¬
land sprechen", greift die Zeitung „Victoire" in
äußerst scharferWeise die Haltung der französi¬
schen Regierung an, die die Öffentlichkeit beun¬
ruhige und kopflos mache. Als 1914 Viviani er¬
klärt habe, so schreibt das Blatt , Deutschland greife
Frankreich an, seien die französischen Soldaten in
den Krieg gezogen, ohne zu wissen, daß sie sich in
Wirklichkeitfür zwei fanatischeSerben schlügen,

die das österreichische Kronprinzenpaar ermordet
hatten. Der wahre Verantwortlichefür den Welt¬
krieg sei aber Poincare gewesen, der den Augen¬
blick für günstig gehalten habe, um seine von Ruß¬
land unterstütztenVergeltungsgelüste in die Tat
umzusetzen. Er und Clemeuceauseien für Frank¬
reich und für Europa eine wahre Landplage ge¬
wesen.

Der eine sei für den Krieg verantwortlich, der
andere für den VersaillerVertrag. Das Schlimmste
sei aber, daß die französischen Politiker das wüßten
und nicht zugeben wollten. Heute wiederhole sich
das gleiche Spiel. Seit drei Wochenbeunruhige
man die Öffentlichkeit, stelle sie auf eine Nerven¬
probe und rufe eine wahre Panik hervor. Und
warum das alles? Weil Deutschland nach siebzehn¬
jähriger Geduld es satt habe, wie ein afrikanisches
Volk dritter Güte behandelt zu werden.

Man müsse sich an seine Stelle setzen und sich
fragen, ob Frankreichdiese Geduld haben würde.
Die Antwort darauf könne nur verneinend aus¬
fallen. Man erkläre, Hitler habe den Eongschlag

gegeben. Sicher habe er das getan, aber das sei
der Ruf eines Volkes, das ersticke. Diesem Volk,
das den Krieg ebenso verabscheue wie Frankreich,
müsse man Luft geben. Hitler sei der Auffassung,
daß der Locarno-Vertrag infolge des französisch-
sowjetrussischenAbkommens hinfällig geworden
sei. Dann müsse man eben einen anderen Vertrag
abschließen. Die Diplomaten würden ja dafür be¬
zahlt. Hitler habe seine Truppen ins Rheinland
einziehen lassen, aber das Rheinland sei letzten
Endes deutsches Gebiet.

Es müsse einmal klar herausgesagt werden, daß
die Stunde gekommensei, wo man mit Deutsch¬
land sprechen müsse. Ob das in London, Genf oder
Peking sei, bleibe sich vollkommen gleichgültig. Die
Hauptsachesei, man verständigt sich. Die wahre
Stimme des französischen Volkes sei in der Um¬
frage zum Ausdruckgekommen, die kürzlicheine
Zeitung in Südwestfrankreichabgehaltenhabe und
wobei sich 5568 Franzosen von 7344 abgegebenen
Stimmen für eine Verständigungmit Deutschland
ausgesprochenhätten.

Der große lag des vaues Kurmark
Ministerpräsidentl-öring eröffnete den ersten leilabschnitt der Neichsautobaffnstrecke Verlin— Stettin

Joachimsthal, 5. April
Der erste Teilabschnitt der Reichsautobahn

Berlin — Stettin,  die Teilstrecke von Ber¬
lin nach Joachimsthal, wurde am gestrigenSonn¬
abendnachmittag durch Ministerpräsident Her¬
mann Göring  feierlich dem Verkehr übergeben.
Schon um die Mittagszeit waren die Ausfall¬
straßen von Verlin über Weißenseemit Fahr¬
zeugen angefüllt. In den Dörfern und am Rande
der Autobahn standen die Menschen, in den
Straßen waren Fahnen aufgezogen. Festliche
Stimmung herrschte. Der Andrang auf den
Straßen war so stark, daß der Ministerpräsident
immer wieder halten mußte, um jubelnden Men¬
schen die Hände zu schütteln. Die Jugend reichte
ihm Blumen. Es war ein Ereignis für Verlin
und für den Gau Kurmark, der seine erste Auto¬
bahn aus der Taufe hob. Beim Eintreffen des
Ministerpräsidenten, in dessen Begleitung sich
Staatssekretär Körner, Ministerialrat Eritzbach
und der Eeneralinspektor für das deutsche Stra-
tzenwesen Dr. Todt befanden, kam ihm an der
Sperre hinter Schwanebeck, am sogenanntenStet-
tiner Dreieck der Gauleiter der Kurmark, Ober¬
präsident Staatsrat Wilhelm Kubc  zur Begrü¬
ßung entgegen.

Unterhalb der riesigen 288 Meter langen in Bau
befindlichenBrücke, die die alte ReichsstraßeBer¬

lin- Stettin über die Autobahn führt, war eine
Tribüne gebaut. Davor standen in langem Spalier
die Gliederungender Bewegung, NSKK, SS , SA,
die politischen Leiter, die nationalsozialistischeJu¬
gend mit ihren Fahnen. Unter den Klängen des
Präsentiermarsches schritt Hermann Göring die
Fronten ab. Auf der Ehrentribüne sah man
Staatssekretär Lammers  und eine große An¬
zahl führender Persönlichkeiten aus Staat und
Partei.

Im Namen der Gesellschaft Reichsautobahnen
empfing Direktor Rudolphi  den Ministerpräsi¬
denten mit kurzen Vegrügungsworten und mel¬
dete den ersten TeilabschnittBerlin—Joachimsthal
als vollendet.

Darauf ergriff Ministerpräsident General Eö-
ring  das Wort. Er erinnerte zunächst an die Vor¬
geschichte des Baues der Reichsautobahnen, daran,
wie der Führer auch hier seine Idee Tat werden
ließ. Adolf Hitler habe kürzlich mit Recht gesagt,
er suche nicht Siegesruhm ir Getümmel der
Schlachten. Hier bei seinen großen Bauten habe er
sich ein unauslöschlichesDenkmal gesetzt. „Ich
glaube", so sagte der Ministerpräsident, „daß diese
Autostraßeneinmal das Kernstück sein werden von
allen Taten des Führers auf technischem Gebiet."

Der Ministerpräsident ging dann auf den An¬
teil ein, den des Werk der Reichsautobahn an

der Zurückführungdes Mllionenheeres der Ar¬
beitslosen in Arbeit und damit in Lohn und
Brot hat. Auch dieser Kraftstrom, der von dem
Bau der Autobahnen ausgehe und die Wirtschaft
allseitig belebe, sei ureigenstes Werk des Füh-rers. 5

„Ihr , meine deutschen Arbeiter und wir alle,"
so schloß der Ministerpräsident, „sind in diesem
Augenblick erfüllt von der unauslöschlichenDank¬
barkeit gegen diesen einen Mann, gegen Adolf
Hitler. Ich wünsche, daß diese Straße zukunst-
wer,end sein möge. So, wie sie den Blick freigibt
in deutsches Land, so soll sie uns entgegenführen
einer schönen Zukunft und einem stolzenVolke."

Der Wunsch des Ministerpräsidentenklang aus
in einem Sieg-Heil auf den Führer. Eeneral-
in,pektor Dr. Todt  bat dann den Ministerpräsi¬
denten, der vor zwei Jahren den ersten Spaten¬
stich an dieser Strecke tat , die Strecke zu eröffnen.

Ministerpräsident Göring sehte sich mit seinem
Wagen an die Spitze der großen Kolonne der
Ehrengäste. ^

Am Endpunktder Straße in Joachimsthal nahm
der Ministerpräsident die Parade der Fahrzeuge
ob. In ununterbrochenerFolge rollte es vorüber:
Motorradfahrer des NSKK., dann Lastwagenmit
mehr als 3688 Arbeitern der an der Bahn be¬
teiligten Unternehmen.

Frankreich kat das Watt
Steine oder Scott

* Bremen, 8. ApM.
Des Führers epochalerFriedensplan hat sich

kraft der ihm innewohnendensittlichenund real-
politischenWerte soweit durchgesetzt, daß keine
Regierung — auch wenn sie durch diesen Plan ihre
europäischenVormachtsansprüchedurchkreuztsieht
— ihn schlechtweg abzulehnen imstande ist. Würde
doch die Verwerfung dieses Planes , der heute von
einer um den Frieden und den Wohlstandder euro¬
päischen Nationen wahrhaft  besorgten Mensch¬
heit als der konstruktive Plan zum Aufbau eines
neuen Europas erkannt und anerkannt ist, die¬
jenige Regierung, die ihn von vornherein ableh¬
nen wollte, als geradezubösartig und von nackter
Eigensucht besessen entlarven.

Es ist erfreulich, daß — aus der Rede Edens
und der Unterhausaussprachehabest wir es mit
Genugtuung vernommen— auch die englische Re¬
gierung in verständnisvoller Beurteilung der
ernstenLage Europas kein Hehl aus ihrer Bereit¬
willigkeit macht, den deutschen Friedensplan zum
Ausgangspunkt einer neuest Rechtsordnung in
Europa zu nehmen, daß sie zumindest bereit ist, sich
ernsthaft mit den deutschen Vorschlägen zu beschäf¬
tigen. Sie lasten an Klarheit redlichendeutschen
Wollens ebenso wenig wie an Kraft konstruktiven
Könnens etwas zu wünschen übrig.

Wenn wir hören, daß dennoch Generab-
stabsbesprechungen  stattfinden , so wollen
wir — zumal es heißt, daß dabei keine politischen
Verpflichtungen eingegangen werden sollen >—
dies hinnehmen, obgleich wir wohl misten, was
aus solchenerst einmal angekurbelten Bespre¬
chungenwerden kann, wenn ein friedensstörender
Geist zielbewußt dabei mitwirkt. Lloyd George
hat mit der Wahrheit nicht zurückgehalten, als
er in seinem Brief an die „Times" offen aus-
sprach, was aus den „rein militärischen tech¬
nischen Festlegungen" im Jahre 1914 wirklichge¬
worden ist, und was, wenn man dem Verhängnis
seinen Lauf läßt. auch jetzt wieder daraus werden
könnte.

Es mögen die Eeneralstabsbesprechungennoch
hingehen, wenn nicht ein unversehensabgesandtes
Torpedo die Voraussetzungenzerstört, die soeben
mit dem deutschenFriedensplan für den Neu¬
aufbau Europas geschaffen worden sind. Der in
Vorbereitung befindliche Entwurf des französi¬
schen AußenministersFlandin für eine Denkschrift
zur Beantwortung des deutschen Friedensplanes
kann als Prüfstein  dafür betrachtet werden,
ob Frankreich auch jetzt noch, wie leider bisher
immer wieder, unter der „Sicherheit Europas"
die französische Vormachtstellungauf dem Fest¬
lande versteht oder eine aus ehrlichem Wollen
und sittlichemStreben nach einer allgemeinen,
auf Grund voller  Gleichberechtigungaller be¬
teiligten Nationen zu treffende Verein¬
barung,  derzufolge es auf 25 Jahre hinaus in
Europa keinen Krieg mehr geben soll.

Was bis jetzt aus halbamtlichen franzö¬
sischen Quellen sickerte, ist leider nicht derart,
daß man der letzteren Annahme sich sorgenlos
hingeben dürfte. Da wird mit dreister Stirn da¬
von gesprochen, die deutschenFriedensvorschläge
würden zum Ruin der kollektiven Sicherheit
führen. Deutschland wird verdächtigt, nur so¬
weit in seinen Anregungen für Abrüstung ge¬
gangen zu sein, als es selbst dabei nicht abrüsten
müßte oder nur ganz wenig abzurüsten brauchte.
Das Uebelste aber ist die Behauptung, daß der
deutsche Friedensplan für Europa Jahre der Un¬
ruhe vorbereite. Da kann man wirklich nur sagen:
Wenn das amtliche Frankreich zum deutschen
Plan in gleicher Weise Stellung nähme, wie dies
bis jetzt auf halbamtlichemWege in Paris ge¬
schehen ist, dann gäbe es daraus nur eine Folge¬
rung : Frankreich ist der böse Geist Europas!

Flandin sollte es sich überlegen, in der von ihm
vorbereiteten Denkschriftzur Beantwortung des
deutschen Friedensplans der Welt mit retho-
rischenFloskeln zu kommen, etwa so, wie er es
jüngst in einer Rede gegen den deutschen Frie¬
densplan tat . Auch das französische Volk will
heute keine Steine mehr statt Brot, und mögen
die ihm gebotenenSteine auch in noch so großem
Glänze funieln; es weiß sehr wohl: sie sind
falsch. Und auch dar übrige Europa ist nicht ge¬
willt, sie für echt hinzunehmen. Die Welt will
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Frieden und keine französische„Eloire", für
welch letztere schon viel zu viel küstbares Blut
im Laufe der Jahrhunderte vergossen worden ist.
Und sollten etwa ehrgeizigeLeute in Paris den
Frieden zugunsten von „Eloire" verschütten
wollen, dann wenden wir uns und mit uns alle.
die den Frieden Europas ersehnen, an das
französische Volk,  für das der Gedanke,
unter Umständen für den Bolschewismus
einmal zu Felde ziehen zu müssen, ohnehin schon
eine schwere Nervenprobe sein mag.

Es wäre doch seltsam, wenn eine demokratische
Regierung, wie die französische, die in erster
Linie  Krieasabenteuern abhold und ohne
Machtgcliistenach aussen hin sein müßte, sich im¬
perialistischenEedankengängen hingebend, feind¬
lich gegen einen brauchbaren europäischenFrie¬
densplan wenden wollte. Warum eigent¬
lich?  Etwa aus traditionellem Haß gegen
Deutschland? Da müßte sich die französische Re¬
gierung den Vorwurf machenlassen, die Erb¬
feindschaft  zwischen beiden Völkern, von
welcherder Führer so deutlich abgerücktist, be¬
wußt zu pflegen, um Wasser auf imperialistische
Müblen zu leiten. Oder etwa dem Bolsche¬
wismus zuliebe  mit dem Frankreichja nun
ein Militärbündnis verbindet? Dann müßte auch
das französische Volk erkennen, daß ^s Querver¬
bindungen zwischen den Machthabern von Mos¬
kau und dem demokratischenSystem in Paris
gibt, denen gemäß sich das französische Volk feind¬
lich gegen das deutsche wenden soll, bloß, weil
Deutschland dem Uebergreifendes Bolschewismus
nach Europa einen unllbersteiglichonWall ent¬
gegengesetzt hat.

M - 'drid.  5 . April.
Der spanische Landtag hat mit 182 Stimmen der

Linken gegen 89 der Bolksaktivn und der
Agrarier die Verfassungin dem Sinne ausgelegt,
daß der Staatspräsident mit der letzten Parla-
mentsauslösiingjm Januar das Recht einer nach¬
maligen Auflösung des Landtages verloren hat.
Damit rückt die Demission des Staatspräsidenten
in den Bereichder Möglichkeit.

MinisterpräsidentAzana  legte in einer Rede
während der Parlamentssitzung die Stellung der
Regierung zu den innerpolitischenFragen dar.
Die Regierung werde, so rührte er aus, das Pro¬
gramm der ..Volksfront" in vollem Umfange
durchführen. Diese Aufgabe stehe jedoch ausschließ¬
lich der Regierung zu, die keinesfalls eine Ein¬
mischung von außen dulden werde. Die Parteien
müßten die Regierung bei der schnellen Erledi¬
gung der gesetzgeberischen Arbeiten ratkräftig
unterstützen. Azana unterstrich, daß er stets im
Rahmen des Gesetzes regieren und die Propa¬
ganda sämtlicherpolitische- Bestrebungen, die sich
in diesen Rahmen einfügten, dulden werde. Jede
Gesetzwidrigkeitdagegen werde von der Regie¬
rung ichärfstens geahndetwerden. Was die öffent¬
liche Ordnung und Sicherheit anlange so sei er

jederzeit bereit, diese Angelegenheit ausführlich
im Parlament zu besprechen. Er verurteile die
in den letzten Wochen von Radikalen begangenen
Ausschreitungen,  doch könne man bei
Leuten, die Hunger hätren und nach zwei Jahren
aus den Gefängnissenbefreit worden seien, keine
..Gemütsruhe" voraussetzen. Die Regierung werde
in Zukunft solche Ausschreitungenverhüten, warne
aber gleichzeitigvor „Provokationen der Volks¬
massen".

Zu den Gerüchten über angebliche Putschversuche
erklärte Azana, die Regierung lasse sich nicht ohne
weiteres zur Herausgabe der Macht zwingen.
Außerdemsei die Furcht vor etwaigen Putschver¬
suchen vollkommen unbegründet, da dem Staat ge¬
nügend Hilfsmittel zur Verfügung ständen, um
Aufstandsoersuchcim Keime zu ersticken. Ebenso
unbegründet sei die Furcht, daß in Spanien bald
das Sowjctbanner wehen würde.

Im weiteren Verlauf seiner Rede kündigte
Azana an, daß er die Teilung Spaniens in zwei
große sozialeGruppen, d. h. in Reiche und Arme,
in solche, die „leben und nicht arbeiten", und solche,
die „nicht leben können, weil sie keine Arbeit
haben", beseitigen, den wohlhabendenKlassen Ab-
gabenlastenauferlegen und ferner die Anhäufung

von übertriebenem Reichtum unmöglichmachen
werde. Der Ministerpräsident mahnte besonders
die wohlhabendenKreise der Bevölkerungzur Ein¬
sicht und zur sozialen Gerechtigkeit, da sonst die
staatlicheOrdnung und das demokratische Prinzip
endgültig zugrunde gehen und das Volk sich eine
andere Regierungsform suchen würde.

Unerhörte Zustände in Madrid
Kommunistenenteignen die Straßenbahn

Madrrd, 5. April.
Zwischen der Direktion der Madrider Straßen¬

bahn und deren Arbeitnehmern kam es zu ernst¬
lichen Meinungsverschiedenheiten, in deren Ver¬
laus Sie Gesellschaft eine Anzahl Personen wegen
kommunistischer Betätiguna entließ. Daraufhin
rissen Angestellte und Arbeiter des Unternehmens
den ganzen Betrieb an sich und bildeten eine
eigene kommunistische Verwalkung. Die Beschwerde
der Madrider Straßenbahngeiellschaftwurde von
der Regierung abgewiesen  Der Minister für
öffentliche Arbeiten verfügte, daß die Angestellten
des Unternehmens den Betrieb in Form eines
Gemeinschaftsunternehmensselbst verwalten sollen.

öeriichte um den Nepus
Italien rechnet mit innerpolitischen krschütterungen in flddis ftbeba

Die französische Regierung hat offiziell vorge¬
schlagen, für kommenden Mittwoch eine neue Zu¬
sammenkunft der Locarno-Mächte unter Ausschluß
Deutschlandsnach Brüssel  einzuberufen. Die
französische Regierung strebt, wie wir hören, sogar
noch dahin, den Völkerbundsrat mit Gegenvor¬
schlägen zu befassen. Wir zweifeln sehr, ob auf
solchem Wege die vom Führer eingeleitete euro¬
päische Friedensaktiongefördertwerden kann. Wir
fürchtenvielmehr, — und meinen, es müßte dies
die französische Regierung sehr wohl auch wissen—
daß ganz im Gegenteil damit eine ersprießliche
Entwicklung der durch den Friedensplan des Füh¬
rers ausgestreutenSaat Hintangehaltenwird.

Nichtsdestowenigerwollen wir abwarten, was
die französische Denkschrift zur Beantwortung des
deutschen Friedensplanes bringt. Danach  wird
sich erweisen, was die französische Regierung unter
Sicherheit, was sie unter Verständigung versteht,
danach wird sich zeigen, wie weit französischer
Friedenswille reicht. Je nachdem der Inhalt der
Denkschrift ausfällt, wird das Urteil der
Welt über Frankreich  lauten.

ss. 8. v.

Von Staatsmännern nicht unmöglich
Feststellungendes englischenVerteidigungs¬

ministers
London, 5. April.

Der englische Verteidigungsminister J .nskip
sprach auf einer Konservativen-Versammlung in
Portsmouth über die gegenwärtige internatio¬
nale Lage. Er erklärte: „Die englischeNation
empfindetzurzeit ein größeres Maß von Freund¬
lichkeit gegenüberDeutschland, als es seit langem
der Fall war. Ich hoffe, daß wir nicht unsere
echte Sympathie für unsere Alliierten und Nach¬
barn in Frankreich verloren haben. Wir stehen
ihnen jn ihrem Wunsche nach Sicherheit freund¬
lich gegenüber, aber gleichzeitig hat England
den Wunsch gezeigt, nicht nur mit Frankreich,
sondern auch mit Deutschland freundschaftliche
und friedliche Beziehungenzu unterhalten.

In einer solchen Lage, wo die Völkerden Frie¬
den wünschen, sollte es den Staatsmännern sicher¬
lich nicht unmöglichsein, einen dauernden Frie¬
den zu bringen. Ich hasse und glaube, daß die
Lage Möglichkeitenenthält, die über alles hin¬
ausgehen, was ich vor kurzer Zeit noch erwartete.
Ich möchtenicht an den strengen Gesctzesbuch-
staben festhalten. Ich glaube nicht, daß es uns im
geringstendarum zu tun ist, Verträge so zu be¬
handeln, wie es ein Jurist tun würde.«

Leftcrreichisch-sranzösisches Kulturabkommen . Der
österreichische Bundeskanzler Schufchnigg und Außen¬
minister Bergsr -Waldsnegg haben mit dem franzö¬
sischen(kesandten in Wien ein Kulturabkommen unter¬
zeichnet. Beide Länder erklären darin ihre Bereit¬
schaft, ihre kulturellen Beziehungen enger zu gestalten.

Addis Abeba, S. April
Der Flugplatz von Addis Abeba  wurde

am gestrigen Sonnabend van zwei italienischen
Flugzeugen mit starkem Maschinengewehrfeuer
belegt. Dabei wurde ein auf dem Platz stehendes
abessinisches Flugzeug zerstört. Die Felder in der
Umgebungdes Flugplatzes gerieten in Brand.

Asmara, 5. April
Die abessinischen Siegesmeldungen südlich des

Amba Aladscht  werden aus italienischer
Seite mit Heiterkeit aufgenommen. Die italie¬
nische Heeresleitung erkennt die Tapferkeit an.
mit der sich die Abessiniergeschlagen haben. Jyr
angeblicher Sieg habe jedoch nicht den Rückzug
des abessinischen Heeres verhindern können, dem
das erste Armeekorpsund das Eingeborenenkorps
auf dem Fuße folgen. 2m Hauptquartier wird
bekanntgegeben, daß die Truppen des Negus be¬
reits südlich des Slschangisees stehen, wo sie von
den italienischen Bombenflugzeugen unter stän¬
digem Feuer gehalten werden.

Die Nachhut der Abessinier versucht, den ita-

ftbsage kdens an Paris
Am Mittwoch Konferenz des Dreizehner-

ansschusses
London, S. April.

Der französische Geschäftsträger M. Roger
Lambon hat noch in der Nacht zum Sonnabend
dem englischen Außenminister Eden den Vor¬
schlag gemacht, am kommenden Mittwoch in
Paris oder Brüssel eine Sitzung der Locarno--
mächte abzuhalten. Eden hat am Sonnabend im
Foreign Office den sranzöstschen Geschäftsträger
zusammen mit dem belgischen Botschafterempfan¬
gen. Wie Preß Associationmitteilt , hat Eden er¬
klärt, daß es im Hinblick auf die bereits nach
Genf einberufene Konferenz des 13er-
Ausschusses  wohl nicht wünschenswert sei,
am nächsten Mittwoch in Paris oder Brüssel eine
Sitzung der Locarnomächte, wie sie die Franzosen
vorgeschlagenhätten, abzuhalten. Die Sitzung
des 13er-Ausschusseswerde eine günstige Gele¬
genheit für einen Meinungsaustausch bieten.

Warnung vor Sem kölschem smus
London, 5. April.

Der englischePolitiker Lord Mount Temple
spricht sich in einer Zuschrift an die „Times"
gegen eine Unterstützung Sowjetrußlands durch
England aus. Das britische Volk würde auf das
tiefste entrüstet sein, wenn es in einen Krieg zur
Verteidigung des Bolschewismus hineingezogen
werden würde. Es würde sich dagegen auflehnen,
daß die britischeFlagge neben der roten Fahne
wehe. Einer Regierung, die ihr dreimal abgege¬
benes Versprechen, daß sie sich der revolutionären

eustschutzmissiellung eröffnet
Stabschef eiche: »Nichts für uns, alles für Deutschland!"

Hannover, 5. April
In Hannover fand die feierlicheEröffnung der

Großen Deutschen Luftschutzausstellungdurch
Stabschef Lutze statt. Zu dem festlichen Akt
waren im prächtig geschmückten Kuppelsaal der
Stadthalle die Partei mit ihren Gliederungen
und Organisationen, die Wehrmacht, die Polizei,
die Reichs-, Staats - und, Kommunalbehörden
die beiden Hochschulen, der Handel, die Industrie,
die Wirtschaft und die übrigen Verbände und
Organisationen vertreten. Nach dem feierlichen
Einmarschder Fahnen entbot der Landesführer
Niedersachsen des RLB., Generalleutnant a. D.
Fritsch,  den Gästen und Amtsträgern den
Willkommensgruß. Besonders herzliche Begrü¬
ßungsworte widmete er dem Schirmherrn der
Großen DeutschenLuftschutzausstellungin Han¬
nover, Stabschef Lutze und dem Vertreter des
Luftfahrtministeriums, Ministerialrat Dr.Knipfer.

Mit Heilrufen empfangenbetrat dann Stabs¬
chef Lutze die Rednertribüne. In großen Zügen
gab er einen Rückblick auf die seit dem 7. März
hinter uns liegende Zeit mit den drei großen
Ereignissen: Herstellungder vollen Souveränität
durch den Führer, die Zeit des Wahlkampfesund
dos aroße Treuhekenntnis zum Führer am
29. März. Mit der Stimmabgabe sei es aber nicht
getan, sondern nach dem Grundsatzdes Führers

müsse man dauernd für das Volk tätig sein, einer
für alle, und alle für einen, damit die Zukunft
des Volkes gesichert ist. Die Ausstellung soll
zeigen, was geleistetwurde und was für die Zu¬
kunft noch nötig ist. Ich eröffne die Ausstellung
mit dem Wunsche: Nichts für uns, sondern alles
für Deutschland!

Oberbürgermeister Dr. Menge  übernahm
darauf die Ausstellung in die Obhut der Stadt.
Hieran schloß sich eine Ansprache dös Präsidenten
des Reichsluftschutzbundes, Generalleutnant e. D.
Grimme,  über Zweck und Ziel des Reichslust¬
schutzbundes. Er machte besonders auf die unge¬
heure Gefahr aufmerksam, die uns bei einem
Luftangriff von Rußland aus droht.

Neichsarbeitsdienst für ftuslönder
Berlin, 8. April.

Der Führer und Reichskanzlerhat auf (Stund
der Zweiten Verordnung zur Durchführung und
Ergänzung des Reichsarbeitsdiönstgbsetzesvom
1. Oktober 1935 dem Reichsministerdes Innern
die Befugnis übertragen, Personen, die die
deutsche Staatsangehörigkeit nicht besitzen, die Ge¬
nehmigung zum Eintritt in den Reichsärbeits-
dienst zu erteilen.

lienischen Vormarsch nach Möglichkeit aufzu¬
halten, um dadurch den Rückzugdes Negus zu
decken. An dem ganzen Frontabschnitt finden
ununterbrochen Rückzugsgefechte  statt . Die
von der Front einlaufenden Berichtemelden, daß
das ganze Gebiet südlich des Amba Aladscht buch¬
stäblich mit abessinischen Leichen bedeckt sei. Un¬
unterbrochen werden abessinische Verwundete in
die italienischen Feldlazarette eingeliefert. Un¬
übersehbar sei das von den Abessiniernaus ihrem
Rückzug zurückgelasseneKriegsmaterial. Der
Kampfgeist der abessinischen Truppen soll, wie
Gefangene und die Bewohner der neu besetzten
Gebiete erklären, stark gelitten haben.

Ueber das Verbleiben des Negus sind verschie¬
dene Gerüchteim Umlauf. So heißt es, daß er
sich noch inmitten seiner Truppen befinde. Andere
Meldungen wollen davon wissen, daß er schleu¬
nigst nach Dessie  abgereist sei, wo ihn der
Thronfolger an der Spitze nicht unerheblicher
Truvpenverbände erwarte.

In italienischenmilitärischenKreisen hält man
die militärischeLage der Abessinierfür verzwei¬

felt. Man ist der Meinung, daß sich die, letzten
Niederlagen und der Rückzugdes abessinischen
Heeres unweigerlichaus die innerpolitischeLage
auswirken werden, die bereits stark erschüttert
sein soll. Die Stellung des Negus, so betont man,
sei in jeder Hinsichtso gut wie unhaltbar ge¬
worden.

ü-

Dcr italienischeBotschafterin London, Erandi,
hat soeben in einer Unterredung mit Sir Robert
Vansittart die Versicherungabgegeben, daß Ita¬
lien alle britischenRechte und Interessen in Abes-
sinien voll respektierenwerde. Der diplomatische
Reuter-Korrespondent meldet, daß diese Ver¬
sicherung einen sehr günstigenEindruck in London
hervorgerufen habe. Mussolini habe dem Prä¬
sidenten des Genfer Dreizehner-Ausschusses, Ma-
dariaga, seine Bereitschaft mitgeteilt, in Frie¬
densverhandlungeneinzutreten, und es sei wahr¬
scheinlich, daß Baron Aloisi als italienischerVer¬
treter für Verhandlungen mit Madariaga ernannt
werde.

Propaganda im britischenReich enthalten würde,
flagrant gebrochen habe, könne von England nicht
als Freund oder Verbündeter betrachtet werden.

Sie deutsch-italienische
Zusammenarbeit

Rom, 5. April.
Die KöniglicheAkademievon Italien , die als

die repräsentativsteEinrichtung des geistigen Ita¬
liens betrachtetwerden kann, veranstaltete -in der
Villa Farnesina eine feierlicheSitzung zu Ehren
des in Rom weilenden Reichsministers Frank.
Präsident Marconi  begrüßte Reichsminister
Frank als den Vertreter eines bedeutendenFüh¬
rers, den Minister eines großen Staates und
eines großen Volkes und gab dem aufrichtigen
Wunsch für immer engere kulturelle Bande zwi¬
schen beiden Ländern Ausdruck. Reichsminister
Frank  betonte seine besondersFreude darüher,
daß er in Rom vor dem auserwählten Kreis ita¬
lienischerRechtsgelehrtereinen Vortrag über die
Krundzüge der nationalsozialistischenRechtslehre
halten durfte und wies auf die Jahrhunderte
alte geistige Zusammenarbeit Deutschlands und
Italiens bin. deren Kultur sich gegenseitig be¬
fruchtethabe. Zum Schluß hielt Erzellen,z Fart-
nelli >n deutscher Sprache eine Rode, in der er
aleich'"lls die Zweckmäßigkeit ei"-r weitgehenden
wissenschaftlichenund kulturellen Zusammen¬
arbeit zwischen Italien und Deutschland unter¬
strich.

»
Die römischePresse berichtet in großer Auf¬

machung über die Rede des Reichsministers
Frank vor dem faschistischen Kulturinstitut und
seinen Aufenthalt in Italien : Das „Eiornale
d' Italic " spricht von ihm als dem „Melanchton
der neuen politischenund philosophischen Reform
Deutschlands",und bezeichnet ihn als den „Rechts¬
berater" des nationalsozialistischenDeutschland,
der das neue Recht theoretischausbaut und ihm
praktischberatend zur Hand geht." Die Blätter
heben besondershervor, wie glänzendder Redner
sein Thema auf italienisch bewältigte und geben
ausführliche Auszüge aus dem Inhalt der Rede.

Zeftn Jahre Valilla
Rom, S. April.

Am gestrigen Sonnabend fand aus Anlaß des
19. Jahrestages der Errichtung der faschistischen
Jugendorganisation Balilla auf dem Platz Vene-
zia eine große Kundgebung der vollzählig ange¬
tretenen Jugendorganisationen von Rom statt.
Rund 20 0Ü0 Avantgardisten und 5000 Mann
faschistischer Jugend waren anwesend. Mussolini,
der vom Balkon des Palazzo Venezia zur Jugend
sprach, betonte, daß die Balilla heute fünf Millio¬
nen junger Italiener erfasse. Der Zdhnjahrestag
falle zusammen mit dem entscheidenden und glän¬
zendenSieg um Abessinien.

Line sensationelle Verhaftung
Der Gouverneur von Rio de Janeiro als

Kommunistentlarvt
Rio de Janeiro , 5. April.

Der Gouverneur von Rio de Janeiro , Pedro
Srnesto, wurde in der Nacht zum Sonnabend
wegen kommunistischer Betiitigung verhaftet.

Snadenokt des sührers
Berlin, 5. April.

Der Führer und Reichskanzlerhat die durch
das Urteil des Schwurgerichtsin Jnsterburg vorn
1. Oktober 1938 gegen den am 9. August 1992
geborenenHans Bacher aus Gr. Ragauen wegen
Mordes ausgesprocheneTodesstrafe im Gnaden¬
wege in lebenslange Zuchthausstrafe umge¬
wandelt. Bacher hat sein drei Monate altes
unehelichesKind .unter Mitwirkung der Kindes¬
mutter getötet.. - -

Der Führer und Reichskanzlerhat ferner die
durch das Urteil des Schwurgerichtsin Frank¬
furt a. d. O. vom 2. Oktober1935 gegen den am
21. Juni 1892 geborenen Franz Klaus aus
FUrstenwalde wegen Mordes ausgesprochene
Todesstrafeim Gnadenwegin lebenslange Zucht¬
hausstrafeumgewandelt

kiine kftrenpslicht
Die Fürsorge sür die Angehörigen Einberufener

Jn der ausführlichenBegründung zu dem neuen
Familienunlerstützungsgesetz. die vom Reichs- und
Preußischen Innenministerium veröffentlicht
wird, wird darauf hingewiesen, daß wesentliche
Ansatzpunktefür die Regelung der Familien-
Unterstützung in den Grundgedankender während
des Weltkrieges bewährten Regelung liegen. Jn
einem wichtigenPunkte weiche jedoch die jetzig«
Regelung von der früheren Auffassungab. Es
sei notwendig, die Angehörigender zur Erfüllung
der aktiven Dienstpflichtund der Arbeitsdienst¬
pflicht Einberufenen auch im Frieden in die
Familienunterstützung  einzubeziehen.

Denn Wehrdienst und Arbeitsdienst seien
Ehrendienstam deutschen Volke. Wer seiner Ver¬
pflichtung zur Dienstleistungfür das Vaterland
nachkomme, dem sei auch das Vaterland
verpflichtet.  Infolge der völligen Um¬
schichtung der wirtschaftlichenund sozialen Ver¬
hältnisse durch den Weltkrieg, die Inflation und
die nachfolgendenWirtschaftskrisenmüsse ferner
damit gerechnetwerden, daß sich jetzt unter den
Einberufenen weit mehr Ernährer Unterhalts-
berechtigter Angehöriger, die durch die Einbe¬
rufung in eine bedrängte Lag« kommen, als
früher befinden. Für den einzelnen Dienstpflich¬
tigen sei die Erfüllung des Ehrendienstes in der
Wehrmachtund im Arbeitsdienstfür die künftige
Berufslaufbahn von solcher Bedeutung, daß den
Zurückstellungenaus häuslichenGründen nur be¬
schränkte Bedeutung zukomme. Die Fürsorge für
die Angehörigen der Einberufenen während der
Dauer der Einberufung entspreche daher einer vom
Staate zu erfüllenden Ehrenpflicht der Volks¬
gemeinschaft.

gesagt
Der Führer und Reichskanzler empfing dieser Lag«

den neu ernannten deutschen Botschafter in BueNok
Aircs , Freiherr » von Thermann.

Der Deutsche Reichsbaucrnrat ist am Sonnabend
unter Vorsitz deß RcickMauernführerß R. Walter
DarrL zu einer Arbeitstagung zusammengetreten.

Ausstellung der Ergebnisse des Rcichsleistungs-
kampscs der Studenten . Am gestrigen Sonnabend
wurde im Stadthaus in Wilmersddrs die unter der
Schirmherrschaft des Reichsjugendsührers stehende Aus¬
stellung erössnet, aus der die Ergebnisse des Reichs-
leistungskginpses vdn allen deutschen Kunsthochschulen
zusammengetragen worden sind.

Bündnisvertrag zwischen Irak und Saudi -Arabien.
In Bügdad ist Zwilchen dem Irak und dem Königreich
Saudi -Arabien ein Bündnisvertrag unterzeichnet wor¬
den. Ter Vertrag steht den anderen mohammedanischen
Ländern zum Beitritt offen.

Nandbemerkungen
Emlgrantenunfug b°wissen Sorte von

Menschen, die unter der Berufsb^ eichnung„Emi¬
granten" an das Mitleid der Welt appellieren
und diese gegen Deutschland aufzuhetzensuchen.
Die „Vereinigung zur Unterstützung deutscher
Emigranten" läßt nun zurzeit in der ganzen
Tschechoslowakei ein Rundschreibenverteilen, dem
— wie könnte es anders sein! — eine Zahlkarte
beigefügt ist. In dem Bettelbrief der Emigranten¬
vereinigung heißt es : „Bedingung für die Auf¬
nahme in die Fürsorge der Vereinigung ist es.
daß sich der Antragsteller im „antifaschistischen
Sinne" ( !) betätigt oder daß er Heimat und
Besitz infolge seiner „religiösen Einstellung" ver¬
loren hat/ Durch die lange Dauer der Emi¬
gration schwindetdie Basis der Hilfsmöglichkeit
immer mehr. so daß die Wetterführung unseres
behördlich genehmigten humanitären Hilfs-
werkes ernstlichgefährdet ist. Da wir nur Emi¬
granten unterstützen, die vom Hitler-Faschismus
ernstlich an Gesundheit. Freiheit und Leben be-
drobt sind. würde Ihre gütliche Snende auf sehr
fruchtbarenBoden fallen. Auch die kleinste Spende
hilft uns einen, für seine politische und religi¬
öse Ueberzeugungan Gut und Blut geschädigten
Menschenein Weilchen über Wasser zu halten".

Der weinerlicheTon und der verschrobene Stil
dieses Bettelbriefes lassen manche Rückschlüsse auf
seine Autoren zu. Bemerkenswert ist überdies,
daß es sich nun offenbar auch in Präger Emi¬
grantenkreisen herumgesprochen hat, daß die
Dauer der Emigration nicht abzusehen ist. lln,
Geld zu erhalten, rafft man sich selbst zu diesem
Eingeständnis auf, nachdem man bisher immer
mit ' dem Brustton der Ueberzeugung versichert
hatte, daß der „Bankerott des Hitler-Faschismus"
jeden Tag bevorstehe. Nicht minder bedeutsam
ist die Erklärung, daß dieses Bettelunternehmen
der Emigranten ein „behördlich genehmigtes
Hilfswerk" ist. Was von der tschechoslowakischen
Regierung und ihren Behörden energisch ge¬
leugnet wurde, wird hier also von Leuten, die
es wissen müssen, schwarz auf weiß versichert. Als
Gegenstück mag erwähnt werden, daß die tschechi¬
schen Behörden zur selben Zeit die „Sudeten-
deutsche Volkshilfe in vielen Bezirken ohne jede
nähere Begründung verboten haben! Es mag
sein. daß die aus DeutschlandgeflohenenVolks¬
verräter . Schieber und Verbrecher den Tschechen
wichtiger sind als die 3Vs Millionen Sudeten-
deutschen. die in ihrem Staate leben. Mit echt
jüdischer Frechheit wenden sich die Emigranten
auch noch ausgerechnetan diese Sudetendeutschen,
denn Tausende von ihnen haben gleichfallsdieses
Rundschreibenerhalten. Dabei sind es gerade die
Emigranten, die diese Menschenlediglich wegen
ihres Deutschtumsbei jeder Gelegenheit in der
unflätigsten Weise beschimpfenund zu unter¬
drückensuchen. Die Präger Behörden aber sind
mit allem einverstanden.

/etrtee

Vr.Vieckftoffnachkerlin;urückgekeftrt
London, 5. April.

Ministerialdirektor Dr. Dieckhoff und der größte
Teil der deutschen Abordnung ist am Sonnabend-
nachmittag in einem Sonderflugzeugvon Erey-
don nach Berlin zurückgekehrt.

tambridge sewann!
6899 Meter in 21,96 Minuten ^

London, S. Aptil.
Londons Sportwelt hatte am gestrigen Sonn¬

abend einen großen Tag. Zum 88. Male gelangte
der Ruderwettkampf der Achter- Mannschaften
„The Vootrace" der Universitäten Oxford und
Cambridge zum Austrag. Wie erwartet, gewann

ttkMLkl  MMlllOllMK
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Wllkvln , Oscar kraus , Obernstrabe 57
O. keckckeu, Km lAarkk 15—16
W. tZoetk«. stiebtrauenkirchkok10—11
Ilieockor kruuipipeo , kahnkiolstrsks-llclre

die Cambridge-Mannschaft in ununterbrochener
Reihenfolge zum 13. Male. Mit 5 Längen Vor¬
sprang gingen die „Hellblauen" in 21,06 Minuten
sür die rund 6806 Meter lange Strecke unter An¬
wesenheit ZehntausendersportbegeisterterMenschen
als Sieger durchs Ziel.

lußboll England- Schottlandl:l
London, 5. April.

Das alljährliche Länderspiel zwischen den Fuß¬
ball-Nationalmannschaften von England und
Schottland wurde am gestrigen Sonnabend vor
rund 96 690 Zuschauern im Wembley -Sta¬
dion  bei London ausgetragen. Die Begegnung
endete unentschieden1:1, nachdem die Engländer
zur Pause noch mit 1:9 geführt hptten. Das Un¬
entschiedensichert Schottland für ein Jahr den
Besitz des britischenMeistertitels.
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metzr zweigeschossige Bauweise!
flusweisung von Baugebieken und flbstufung der Bebauung

Die Verordnung des Reichsarbeitsministers
über die Regelung der Bebauung vom 1ö. 2. 1936
(ReichsgesetzblattI Nr. 11) gibt den Gemeinden
neue rechtliche Grundlagen für die Dn^ -führung
einer den heutigen ErfordernissenLeo Wohnungs¬
baues und Tiodlungswe'ens entsprechenden städte¬
baulichen Entwicklung. Noch einem Ellatz des
Reichsarbeitsministershierzu sind die Gemeinden
verpflichtet, die örtlichen Baustufenordnungen
(Staffelbauordnung) nebst den entsprechenden
Plänen (Staffelbauplan und Gewerbeplan) be¬
schleunigtnachzuprüfenund. soweit sie mit den
Ausführungen des Erlasses nicht in Einklang
stehen, abzuändern, .Hierfür '̂ud vom Re' chs-
arbcitsminister u. a. folgendeN chtliniengegeben:

a) Für Wohngebiete:
„Die zweigeschossige  Bauweise !st weit¬

gehend zu fördern. Auch für eingeschossige
Bebauung können Wohngebiete ausgewiesen
werben.

Flächen für dreigeschossige  Bebauung
sind auf den notwendigenUmfang einzuschränken.

Flächen für viergeschossige  Bebauung
sind nur in größeren Städten und auch dort nur
an wichtigenStratzen und Plätzen auszuweisen,
wenn zu erwarten ist, datz mindestensein Voll-
geschotz zu Geschäftszwecken ausgebaut wird.

Flächen für mehr als viergeschossige Bebauung
dürfen in Wohngebieten nicht ausgewiesen
werden."

k) Für Eeschiiftsgebiete:
„Soweit ein Bedürfnis vorhanden ist, können

in Großstädten oder in Städten mit großstädti¬
schem Charakter auch Flächen für fünfge¬
schossige  Bebauung ausgewiesen werden. In
diesen Fällen ist der Einbau von Wohnungen
tunlichst zu beschränken. Flächen für mehr als
fünfgeschoisigs Bebauung dürfen nicht ausgewiesenwerden.

Entsprechend diesen Richtlinie« ist die Ueber-
arbeitung der bremischen Staffel¬
bauordnung  und der dazugehörigenPläne in
Angriff genommen. Die Durchführung dieser
Arbeiten wird längere Zeit in Anspruch nehmen.
Da die Gemeinden angewiesensind, sich bereits
jetzt nach den Richtlinien der Verordnung zu rich¬
ten, wird an manchen Stratzen entgegender fest¬
gesetzten Stasfel nur eine geringere Ausnutzung
der Grundstücke, besonders hinsichtlich der Zahl
der Geschosse, genehmigt werden können.

Es empfiehltsich deshalb, vor Einreichungeines
Bauantrages eine Anfrage wegen der zulässigen
Bebauungan das Baupolizeiamt  zu richten.
Aus grundsätzlichenErwägungen können diese
Anfragen in 'Zukunft aber nur schriftlich beant¬
wortet werden.

Musizieren bei offenen Zensiern
ist verboten

Das laute und belästigendeSpielen von Gram¬
mophonen, Phonographen, Radio-Lautsprechern
und ähnlichen Anparat"n sowie das anhaltende
Musizierenin Räumen bei offenen Fenstern oder
ins Freie führenden Türen, auf der Strotze oder
an Orten, an denen die öffentliche Ordnung, ins¬
besondere die Ruhe des Publikums gestört werden
kann, ist verboten.

Es gibt leider immer noch rücksichtslose Meir¬
ichen, die besonders ihre Radio-Lautsprecherbei
offenen Fenstern in Tätigkeit haben, obne zu be-
rücksichtiaen, wie sehr sie ihre Nachbarn und son¬
stigen Mitmenschen, die Erholung auf Balkönen
und in ihren Gärten suchen, damit belangen.
Sie sind vielfach der Ansicht, datz das am Tage
gestattet ist.

Wer sich also belästigt fühlt, mache Anzeigebei
der nächstenPolizeiwache, damit Bestrafung er¬
folgen kann.

Bekämpfung der Dasselfliege
Die Rindviehhälter und Weidebesitzer werden

auf das am 7. Dezember1938 (Neichsgesetzbl. I,
§ . 1611) von der Reichsregierungerlassene Gesetz
zur Bekämpfung der Dasselfliege hingewiesen.

Dieses Gesetz bestimmt im wesentlichen, datz, wer
Rindvieh hält, während der Monate Februar bis
Mai alle an seinem Viehbestände auftretenden
Larven der Dasselfliege, spätestens bis zum 31.
Mai, eotl. unmittelbar vor dem Auftrieb auf die
Weide zu töten hat.

Ein Weidebesitzerdarf eigenes oder fremdes
Rindvieh auf seine Weide nur einlassen, wenn es
frei von Larven der Dasselfliege ist. Treten wäh¬
rend der Weidezeit im Rindviehbestande noch
Larven der Dasselfliege auf. so hat sie der Weide-
besitzer zu töten, wenn eine Einstallung auf der
Weide selbst möglich ist. Andernfalls soll er sie
nach Möglichkeit töten. Nutz- und Zuchtrinderdür¬
fen einem öffentlichenVerkauf, einer öffentlichen
Tierschauoder einer öffentlichen Körung nur zu¬

Tkene Akme
Ilvosi-Isisotsr

„Königstiger"
Rolf Randolf  hatte für seinen neuen Film,

der jetzt im K-ooli-Theater läuft, «in Drehbuch
(Idee von Joseph Maria Frank), das ebenso gut
wie selten ist in der gegebenen Form. Die „Fabel"
spielt in der Zirkuswelt. Zirkus ist immer zug¬
kräftig. Zirkusluft und Zirkuszauber üben eine
unwiderstehliche Anziehungskraft aus — auch
mittelbar im Film ! Im Verlaufeder vergangenen
Jahre hat man eine ganze Reihe von Zirkus¬
filmen gedreht, und schon seit der „stummen"
Fassung des Jannigs -Films „Variötö" darf
das Publikum hohe Ansprüche an dieses „Grenre"

. stellen. Was da zu machen ist. hat im Tonfilm am
^MlMWen Harry Piek mit seinem hundertsten

Film „Artisten" bewiesen. So darf und soll auch
diesmal der Tonfilmfreund seine Erwartungen
rocht hoch spannen.

In einem Punkt übertrifft der Film „Königs¬
tiger" alle bisherigen Tonfilme: die Fabel, die
hier vermittelt wird, die spannende Handlung
von der Tochter des Zirkusdirektors Barszony,
die den steinreichen holländischen Diamanten¬
händler van Hauten liebt, ist so eng mit dem
Rahmen der Handlung, mit der Zirküswelt ver¬
knüpft, datz sie ohne Kieses„Milieu" nicht denkbar
ist. Das gibt dem Film viele Vorzüge, wenn auch
die Dinge so liegen, datz mit dieser Dichte des
Stoffes noch keine filmisch-künstlerischenWerte
gewährleistet sind. Weiter kommt als Vorzug die
Begrenzung des Spielraumes hinzu. Die großen
entscheidendenAkte spielen während der Ueber-
fahrt des Zirkus Barszony nach Süd-Amerika
an Bord eines großen Uebersee-Dampfers. Auch
dieses „Milieu" fasst wieder die Handlung straff
zusammen. Weiter wird die Geschichte der Liebe
zwischen Tamara Barszony und dem Diamanten¬
händler van Hauten bereichert um eine sehr
spannendekriminalistische Episode: den Tiebstahl
eines Smaragdschmuckesaus der Käsüte des
Millionärs . Echt wirken die zahlreichenschonen
Autzenaufnahmenund die Bilder aus dem Zirkus
mit den Elefantenherden und den zwölf Königs¬
tigern. Glücklich besetzt sind die Hauptrollen . . .
alles in allem also sind alle Voraussetzungenge¬
geben für einen guten Spielfilm.

Der Spielleiter R. Randolf  beschränkte sich
mit einer Reihe von Andeutungen, die die Hand¬
lung nicht immer restlos durchsichtig machen Auch
die Kamera (Ernst Kunstmann)  geht nicht
immer so nahe an die Dinge heran, daß sie auch
der Zuschauer durchschaut. Dafür holen dann tüch¬
tige schauspielerische Leistungenwieder auf. Selbst
eine nicht zu Ende gedachte Charge wie die des
„Hrchstaplers" d'Auberl ist bei Hubert Mey-
rinck  prächtig aufgehoben. Paul Heidemann
trägt als hochnäsiger Sekretär zum Humor bei.
Eise Elster singt zur Musik von Fritz Wen¬
neis  einen feschen forschenSchlager. Hans
Junkermann.  Ivan Petrovich  und Char¬
lotte Susa  machen in den hervorragend gut
durchgeführten Hauptrollen die Gegensätze der

E Acemerr
Welten sichtbar, aus denen ihre Gestaltenkommen
sollen. Die „Tendenz" der Handlung, die Ueber¬
windung dieser Gegensätze, gibt dem Film eine
zeitgemäße Wertbeziehung.

Koissr-Ilisotsr
„Hilde Petersen postlagernd"

Ein in allen Teilen fesselndesund unterhal¬
tendes Programm bringt das Kaiser-Theater in
dieser Woche. Obenan steht einer der bestenLust¬
spielfilme der vorjährigen Ufa-Produktion, die
frisch, natürlich und unsentimental erzählte Ge¬
schichte der stellungsuchendenSekretärin Hilde
Petersen. Dieses hübsche und kluge Mädel mutz
ihre Bewerbungenmit dem zweifellosungewöhn¬
lichen Absendervermerk „postlagernd" versehen,
um die Tatsache ihrer Stellungslosigkeitvor ihrer
besorgten Mutter zu verbergen. Da sucht ein
Schriftsteller eine Sekretärin, ein Mann in den
sogenannten besten Jahren , jung verheiratet mit
einer töricht eifersüchtigen aparten Frau , der
Hilde Betersens Bewerbung mit Bild ein Dorn
im Auge ist, ganz im Gegensatz zu ihrem Manne,
der sie engagieren möchte. Kurzum, die sehnlichst
erwartete Antwort bleibt aus, aber Hildes Weg
zum Postamt soll für die Zukuntt doch nicht er¬
gebnislos bleiben. Ein junger Mann wird Zeuge
ihrer Enttäuschung am Vostschalter. schreibt ihr
schnell entschlossen einen Brief mit der Bitte um
eine Zusammenkunft, erhält zwar keine Antwort,
findet dafür aber bald Gelegenheitzu einer per¬
sönlichen An- und Aussprache. Die Sache ver¬
wickeltsich. als dieser junge Mann in seiner
Eigenschaftals Freund des Schriftstellerpaares
und Rechtsanwalt gerufen wird, um die hoch¬
gehenden Wogen der Eifersuchtglätten zu helfen:
als er für den Ehemann, der die Flucht ergriffen
bat. einspringen mutz, da der Schwiegerpapazu
Besuch kommt, um sich von dem blühenden Glück
der Jungverheirateten zu überzeugen. Hilde Pe¬
tersen glaubt sich in den Händen eines Schürzen¬
jägers, Schwiegerpava glaubt ' seinen Schein¬
schwiegersohnauf Abwegen, als dieser seinem
Mädel die peinliche Situation erklären will, und
über allen Konflikten steht der wirkliche Ehe¬
mann und sieht mit der reinsten aller Freuden
die Verwicklungenimmer verwickelter werden.
Aber schließlich löst sich die verknotete Geschichte
zur Freude aller Beteiligten und Zuschauer in
schönster Harmonie. — Die Stärke des Lustspiels
liegt im pausenlosen, frischen Tempo und in der
ausgezeichneten Rollenbesetzung mit Ralph A.
Roberts,  Alice Treff,  Rolf Wanka,
Jacob Tiedtke  und Suse Graf,  die dank ihrer
feinsinnigen Eestaltungsgabe und eines herzens-
warmen Spiels heute in die vordersteFront des
Filmnachwuchsesgerückt ist. Viktor Jausen als
Spielleiter hat das Ufa-Programm um einen
Volltreffer bereichert. — Die ausgezeichneteWo¬
chenschau. ein sehr lustiger Kurzfilm und die
Reise-Bildreportage „Arbeiter — heute" von
einer „Krast-durch-Freude"-Fahrt nach Madeira
füllen das lange, sehenswerte Programm.

geführt werden, wenn vorher die an ihnen auf¬
tretenden Larven der Dasselfliegegetötet worden
sind. Da nach den Erfahrungen der letztenJahre
eine Bekämpfung der Dasselfliege nur Erfolg
haben kann, wenn einheitlichund planmäßig vor¬
gegangen wird, sind im Einvernehmen mit den
zuständigenAmtsstellen von den Bauernführern
Abdatzler bestellt worden, die nach festgelegten
Richtliniendie Abdatzlung durchführen. Wer gegen
die gesetzlichen Vorschriften sich vergeht, hat strenge
Bestrafung zu gewärtigen.

7!SKK. im Neichswettkampf
Technische Prüfung

Als der Führer das NSKK. zum Reichswett-
kampfbefahl, ging eine freudige Erregung durch
die Stürme. Sie alle waren von dem eisernen
Willen beseelt, ihr Bestes zu geben, um dem
Führer zu beweisen, daß das NSKK. stets bereit
ist. sich voll und ganz einzusetzen im Dienst an
Bolk und Vaterland.

In der vorausgegangenenZeit wurden nun die
weltanschaulichen, sportlichensowie auch schrift¬
lichen Vriifungen erledigt, und nun zum Schluß
sollte die praktische, technische Prüfung vorge¬
nommen werden. Ein Teil der Männer in den
Stürmen hatte sich wohl in früherer Zeit mit
praktischen Arbeiten beschäftigt, ein anderer Teil
aber weniger, und so war es denn auch verständ¬
lich. datz dieser Prüfung mit sehr gemischten Ge¬
fühlen entgegenaelehenwurde. Da aber der po¬
litische Soldat Adolf Hitlers keine unüberwind¬
lichen Hindernisse kennt, ging man eifrig und
frischsröblich auch an diese letzte und für manchen
schwerste Prüfung.  Und es zeigte sich. daß
die Männer des NSKK nicht nur fahren können,
sondern jeder einzelne auch in der Lag« ist. i n
gradezu erstaunlich kurzer Zeit Rad¬
wechsel , Decken - und Schlauchwechsel
vorzunehmen . Vergaser - und Kerzen-
störungen zu beseitigen verstehen.

Ikr (Zssesinäsele

Mit dem Montiereisen beginnt der Kampf gegen
den widerspenstigenGummi. Aber Ruhe und Ge-
schicklichkeit beherrschte die Männer, die sich nicht
dadurchaus der Fassung bringen ließen, daß der
Zeiger der Stoppuhr immer weiter lief. Nach¬
lassen und nach einmal nachgreifen. alles geht in
der vorfchriftsmätzioenArt und Meise. Es war
geradezueine Freude zu sehen, mit welcher Hin¬
gebung die NSKK.-Männer sich dieser Prüfung
unterzogen, vor allen Dinaen auch diejenigen
Kameraden, die schon etwas alter sind.

Es soll nicht verschwiegenwerden, daß das
Ab- und Aufziehen von Decke und Schlauch
manchemWeiterenoder gar auch „Dicken" einen
mehr oder weniger kräftigen Fluch und viele,
viele Schweißtropfen entlockte. Wenn sie aber
nach getaner Arbeit sich mit hochrotem Kopf er¬
hoben. und durch einen Zufall Gelegenheithatten,
das Resultat zu erfahren, zog allemal ein stolzer
Glanz über die schweißtriefendenGesichter: zum
Schlußwar doch keiner dabei, der nicht weit unter
der vorgeschriebenen Höchstzeit blieb und stellen¬
weise sogar auch manchen jüngeren Kameraden
hinter sich ließ.

Die Vielseitigkeit und Einsatzbereitschaftder
NSKK -Männer wurde auch bei dieser Prüfung
unter Beweis gestellt. In friedlichem Kampf
wurden van jedem Trupp Punkte gesammelt, die
am Schluß aller Prüfungen ein anschauliches
Bild von der Fähigkeit der Truvpe neben sollen.
Manneskraft. Mut und Geist  haben sich
durch die Prüfungen des Reichswettkampfeszu
einem Ganzen vereint. Und so wird nun in den
kommenden Tagen ermittelt werden, welche Ein¬
heit der NSKK -Motorstandarts 62 als beste aus
dem Neichsmettkampfhervorgegangen ist Ein«
wunderbare Kameradschaftund der Korvsgeist
ist dann außerordentlich durch diesen NSKK.-
Reichswettkampfgepflegt worden.

lzofle flrtlstlk im Begina -Yalast
Zum Auftakt des bevorstehenden „Dreißigjährigen ",

dos am 16. April im R e g i n a- P a l a st in festlicher
Weise begangen wird , wind in der ersten Monats-
hälite eine in jeder Hinsicht hochstehende künstlerische
Darbietungssolge geboten, die den Anspruch auserlese¬
ner Kabarettkunst erheben kann . Mit der Verpflichtung
zahlreicher Künstler , die auf dem Gebiete der Artistik
internationalen Ruf genießen , hat es die Leitung der
KapS-Bstriebe verstanden , ihren Gästen einen genuß¬
reichen Abend zu bereiten . Willi HampI,  der von
Bühne und Rundfunk bekannte Humorist und An¬
sager, versteht es, in humorvoller Weise goldene
Drücken zwischen Bühne und Parkett zu spannen . Aber
auch in eigenen Darbietungen — besonder? die aus¬
gezeichnete Wiedergabe einer Gerichtsverhandlung löst
allabendlich große Heiterkcitsersolge aus — ist er un¬
übertrefflich und kennzeichnet sich als hervorragender
Vertreter seines Fachs. Tctje Reingold - Buhr
der Prächtige Hamburger Jung von der Waterkant , ist
in Bremen längst kein Unbekannter mehr. Seit über
einem Jahrzehnt gehört er zu den alljährlich wieder¬
kehrenden Komikern, die den Zuhörer mit herz¬
erfrischendem Humor den Alltag für einige Ttnnden
vergessen lassen. Von außerordentlicher Reichhaltigkeit
und Vielseitigkeit sind die artistischen Darbietungen.
Die Gebrüder Aeros  bringen in einem Zahn¬
akt überragende Leistungen hervor . Gleichermaßen ver¬
dienen die Perkins wie auch die Jevora-
Truppe  höchstes Lob als Gleichgewichtskünstler am
bohen Mast . Hcrta  und I r m 0 , zwei Bremer
Mädel , stehen am Aniang einer erfolgversprechenden
tänzerischen Laufbahn Beide Künstlerinnen haben sich
bereits einen Namen gemacht Als Zolotänzerin von
gediegener tänzerischer Äusdrucksgestaltung istLilian
Welscher  anzusprechen . Die Tanzkapelle Eddie
Köhler  gibt eine angenehme musikalische Unter-
malung und lockt in den kurzen Pausen immer wieder
auf da? Parkett . ßl.

MeEp steL5t sick croe

An einem strahlenden Maientag ausgangs der
neunziger Jahre stand der Maurer Ferdinand
Plump mit Gesine. genannt Eesche, Paula Eie¬
schen auf dem bremischenStandesamt an der
Tiefer, um durch ein lautes , vernehmliches„Ja"
und durch seine Unterschriftzu bezeugen, datz er
mit besagter Eesche Paula Eieschen in den
heiligen Stand der Ehe zu treten gewillt fei.
Als Eesche mit zitternder Hand zum ersten Male
in ihrem damals zweiundzwanzigLenze zählenden
Leben den Namen Gesine Plump geschrieben, in¬
dem sie ihn in das große Buch bremischer
Familiengeschichtegekritzelt und unbeholfen den
Federhalter auf das Tintenfaß zurückbugsiert
hatte, war der Standesbeamte aufgestanden, hatte
das Ehepaar Plump über seine Brille hinweg
forschend angesehenund dann ganz unvermittelt
feierlich zu sprechen begonnen.

Eesche, ohnehin schon in erwartungsvoller Auf¬
regung, war es dabei heiß und kalt über den
nicht gerade zierlichen Rücken gelaufen. Und auch
ihr „Fernand" war ganz verlegen geworden. Die
ernsten, ermahnendenWorte dessen, der sie soeben
kraft des Gesetzes als Mann und Frau mitein¬
ander verbunden hatte, waren ihm sichtlich an die
Nieren gegangen.

„Ich spreche Ihnen meine herzlichstenGlück¬
wünsche aus", hatte er dann schnell gemeint und
erst der Braut und alsdann dem frischgebackenen
Ehemann feine Rechte hingestreckt.
„Und nun wollen wir hoffen, mein lieber, junger
Freund, datz wir Sie spätestens in einem Jahr
hier wieder begrüßen können."

„Wieso, wat schall ick denn hier all wedder?",
hatte da Ferdinand Plump naiv gefragt und dem
Standesbeamten stur ins Gesichtgeglotzt. Der
aber hatte nur vielsagend gelächelt und kaum
merklich dabei zu Eesche hinübergeblinzelt.

Bei Eesche war der Groschen sofort gefallenund
sie hatte ihrem Ferdinand nicht eben zart den
kräftigen Ellenbogen in die Seite gerammt.

„Ach so . . . So meent Se dat !", hatte er
dann gelächelt und war ganz gegen seine Ge¬
wohnheit hochdeutsch fortgefahren:

„Na, Herr Inspektor, wir werden das Kind
all schaukeln!"

Das lag alles nun schon an die elf Jahre
zurück. Aber Eesche entsann sich jeder Einzelheit,
als wäre sie erst gesternmit ihrem Ferdinand in
den duftigen Rosengarten der Ehe getreten.

Und Ferdinand Plump hatte Wort gehalten.
Er hatte sich gar nicht einmal ein ganzes Jahr
Zeit gelassen, sondern war bereits zwei Monate
unter dieser Frist in der Abteilung Geburts- und
Sterbefälle erschienen, um seinen Aeltesten auf
den Namen Karl anzumelden. In der Folgezeit
war er dann jedes Jahr zur Anmeldung eines
neuen Sprößlings erschienen, bis fünf dralle Jun-
gens das Nest überfüllten.

„Weiß Gott, Herr Plump", hatte der Standes¬
beamte gemeint, als er ihm zur Beglückwllnschung
zu dem Letztgeborenendie Hand drückte, „Sie
gehen aber ran wie Blücher!"

„Och, dat is man allens half so wild!" hatte
Ferdinand da gegrinst. „Wat'n rechten Muur-
mann is, de makt ut'n Hopen Schiet im Händ-
umdreihn Rotsteen!"

Und dann war er im Vollgefühlseiner 29 Jahre
hingegangen und hatte aus einem nüchternen
Jünger der Baukunst einen gemacht, der auf dem
Nachhausewege am späten Abend ein Einfamilien¬
haus für eine Mietskaserneansah. Mudder Eie¬
schen, die vorerst ihre vier Enkel Kalli, Heini,
Fidi und Jonny betreuen mußte, hatten den
glückseligenVater bereits vor der Haustür in
Empfang genommenund ihn mit sicherem Griff
die vier Stufen vor dem Hause in die Küche
hinausgeschoben.

Er sackte mehr auf einen Stuhl , als daß er
sich setzte. Und dann ging der Juchhei los!
Mudder Gicschen bewies, daß sie in ihrer nahezu
vierzigjährigen Ehe die hohe Kunst der frau¬
lichen Diplomatie noch nicht einmal in ihren be¬
scheidensten Anfängen erlernt hatte.

„Pfui Deubol, sick so to besupen! Du kannst
di freuen, dat du nich mien Mann bist! Di woll
ick woll den Sprit utdrieben! Oh, miene arme,
unglückliche Deern! An so'n versagen Rumdrieber
to kamen!"

„H8, wat'n Gestank!"
Damit hatte sie sich schließlich voller Abscheu

abgewandt, die Küchentür hinter sich zugeknallt
und sich erst auf ihrem provisorischenNachtlager
auf dem roten Plüschsofa in der guten Stube
wieder abgeregt.

So war also der Eintritt des jüngsten Plump
in diese Welt verlaufen. Und jedes Mal . wenn
Mudder Eiefchen an den Abend dieses Tages
zurückdachte und ihr Schwiegersohnin der Nähe
war, pflegte sie laut zu Eesche. ihrer .armen, un¬
glücklichen Deern', zu sagen:

„Sick so to besupen! Ick heff dacht, he steilst
dor up dat Trottewor !"

Kalli, der Erstgeborene, hatte vor kurzem
bereits seinen zehnten Geburtstag feiern können
Vor seinen jüngeren Briidern zeichneteer sich
lediglichdurch sein Alter aus. Sonst unterschied
ihn auch gar nichts von den übrigen Plumps-
Sprößlingen, die samt und sonders das gemein¬
same Kennzeichen„krumme Beine" führten.

Philipp , derselbe, dessen Geburt Bater Ferdi¬
nand so über alle Matzen feucht begangen hatte,
zählte nun auch schon fünf sonnige Lenze. Mutter
Eesche hatte ihre liebe Last mit dem Nestküken.

Wie es nun eigentlich gekommenwar, wußte
so recht niemand. Und unter den Spielkameraden
hütete sich wohlweislichjeder, sich zu der Vater¬
schaft des Spitznamens zu bekennen, der unsern
Philipp mit einem Male in „Snottenphilipp"
umwandelte. Denn die jungen Plumps schrieben
ohne Ausnahme eine gute Handschrift! Und
damit waren sie ohne jeden Zweifel vom Vater
her erblich belastet.

Aber Snottenphilipp nahm die Umbenennung
gnädig auf. Ja , er war sogar weit entfernt
davon, in ihr etwa einen Angriff auf seine
jugendlichemännlicheEhre zu vermuten. Jeden¬
falls beging er die Torheit, sich an dem Tage, an
dem der Name zum ersten Male an sein Ohr ge¬
drungen war, seiner Mutter abends stolz vor¬
zustellen. Seinen Brüdern, mit denen er stets am
Wall herumstrolchte, war er schon vorher davon-
elaufen, um ja die Neuigkeit als erster heimzu-
ringen.
„Mudder! Mudder! Weetzt du, wie se mi

dofft hefft?", sprang er die vier Stiegen vor dem
Hause hinauf, um gleich darauf feiner Mutter
an den Hals zu fliegen.

Philipps Mutter mutzte sich erst einmal mit
sanfter Gewalt von den stürmischen Liebkosungen
ihres Jüngsten befreien, bevor sie wieder richtig
Luft holen und sich das Ereignis schildernlasten
konnte.

„Snottenphilipp hefft se mi dofft! Snstten-
philtpp!"

Mutter Eesche war einem Ohnmachtsanfall
nahe. Sie hielt sich an der Tischkantefest und
schnappte nach Luft wie eine Ertrinkende, die im
letzten Augenblick wieder an die Wasseroberfläche
gebracht wird. Ihr war diese Freude des Jungen
über eine derartig herabsetzende Bezeichnung
völlig unbegreiflich. Und bevor sie sich von ihrem
Schrecken erholt hatte, hatte Ferdinands starke
Hand bereits nach dem Jüngsten gegriffen, ihn
im Nu zwischen die Beine geschoben, den Hosen¬
boden strammgezogen und ihm eine ganz gehörige
Tracht Prügel verabreicht.

Eesche war stumm. Vor Ueberraschung und
vor Entsetzen. Aber Philipp schrie.

Endlichhielt das Oberhaupt der Familie inne,
schnallte sich seinen Riemen, der so unerbittlich
auf Philipps hochempfindlichesHinterteil her-
untergesaust war, wieder um den deutlichenAn¬
satz des heranwachsendenBierbäuchleins und
ging, stolz wie ein Spanier , der die gekränkte
Familienehre wiederhergestellthat, vor die Tür.
Da standen, von der Jugend umringt, die
vier anderen Plumps -Sprötzlinge und sahen
voller Ehrfurcht und Bangen zu ihrem Gebieter
hinüber, der nicht übel Lust zu haben schien, auch
ihnen noch gründlich beizubringen, wozu sie
eigentlich ihr faules Sitzfleisch hätten.

Einer nach dem andern drückte sich schließlich
scheu an ihm vorbei ins Haus.

Gesche wunderte sich ein über das andere Mal,
wieso ihre hungrige Gesellschaft sich heute so un¬
pünktlich zum Abendbrot einsund, Sonst waren
die Beugels doch mit dem Glockenschlag sieben auf
der Bildflächeerschienen und hatten ihre Mäuler
schnell und gründlich gestopft.

Als Eeschean diesem Abend die Schlafstube
ihrer Jungens betrat , um in mütterlicher Sorge
noch einmal nach ihrem Jüngsten zu sehen, traute
sie ihren Augen nicht. Da lagen alle sünfe auf
ihrem Strohsack und schliefen den Schlaf des
Gerechten.

Behutsam schlich sie wieder zur Tür hinaus.
Kaum war sie draußen, als Kalli sich auf¬

richtete, Snottenphilipp einen Knuff gab und
wohl zum zwanzigstenMale anherrschte:

„Wat heft du dumme Bengel denn nu wedder
anstellt, wat? Nu rut damit !"

Aber Snottenphilipp rührte sich nicht.
Noch lange lag Snottenphilipp wach. Er grü¬

belte und grübelte, ohne daß er jedoch eine über¬
zeugende Erklärung dafür gefunden hätte, wes¬
halb sein Vater zu der durch die Spielkameraden
erfolgten „Taufe" auf so drastische Weise seinen
„Segen" geben mußte. Aber schließlich glättete
die milde Hand des lindernden Schlafes die ersten
Falten auf der Stirn des jungen Erden-
bürgers . . -.

Aber Nacht einweichen in
heißerO -Löfung. ^ Paket auf
3 Eimer Wasser). Für Bäcker,
und Metzgerwäsche mit ei¬
weißhaltigen Flecken Einwetch,
lösung nur lauwarm nehmen!
Kochen in kalt zubereiteter,

neuerO -Lösung.
*

In besonderenFällen zweites
Kochen mit perfil.
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Das Vremer flquarium weiter ausgebaut
Bedeutende Neuerwerbungen für die flquarienanlagen im kolonial- und Uebersee-TNuseum- exotische Zierfische zeigen ilire Pracht - Zische zielten um
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Wie manchesMal haben wir nun schon unser
wohlgepslegtes Aquarium im Kolonial- und
Uebersee-Museum besucht! So oft man sich in
diesen eindrucksvollenunterirdischenGängen be¬
wegt, staunt man von neuem über das, was Hier in
sorgsamerBetreuung, aber auch in der geschmack¬
vollen Anordnung des Ganzen geleistet wird.
Auch der Laie empfindet es unwillkürlich, datz
hier eine sichere und kundige Hand waltet und
man braucht es gewiß nicht besonders hervor¬
zuheben, das; gerade die Leitung des reichhaltigen
Aquariums großen Einsatz erfordert; wer sich einem
solchen Gebiet nicht mit voller Hingabe widmen
kann. wird hier auch niemals zum Segen der
Allgemeinheitetwas Ganzes zu leisten vermögen.

Fr -ü/r/r'rr§
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Als wir erfuhren, datz in diesen Tagen wieder
einmal Neuerwerbungen  in unserem
Aquarium eintreffen würden, welche innerhalb
der Ausstellungendes Aquariums etwas von bis¬
her noch niemals öffentlich gezeigter Schönheit
darstellten, vereinbarten wir sogleich mit der un¬
ermüdlichen Leitung unseres Kolonialmuseums
eine eingehendeBesichtigung dieser kostbaren
Tiere. Unter der kenntnisreichenund eingehenden
Führung des Abteilungsleiters konnten wir uns
nun gestern unmittelbar davon überzeugen, datz
diese heute in Bremen erstmals öf¬
fentlich gezeigte Ausstellung fremd¬
ländischer Zierfische  zu dem Groß¬
artigsten gehört, was Bremen auf diesem Gebiete
jemals gesehen hat.

Wir freuten uns darüber natürlich schon des¬
halb. weil im letzten Herbst unser Bremer Tier¬
garten seine Pforten geschlossen hat und dadurch
für eine grotze Anzahl unserer Bremer Volks¬
genossen die Möglichkeit, seltenereTiere zu sehen,
in Wegfall gekommen ist — wie wir zuver¬
sichtlichhoffen , nur für eine vor¬
übergehende Zeit!  Dabei kam uns un¬
willkürlich der Gedanke, welch hoher wissenschaft¬
licher und kultureller Wert darin bestehen kann,
datz in dem bremischenTiergarten die höhere
Tierwelt und in unserem Aquarium die niedere
Tierwelt erlebt werdenkönnen! Eine wahre Fülle
von Anregungen zu wissenschaftlichem Denken,

wird dadurchvermittelt! Denn gerade der Mensch,
der in die Verbindung mit den Wunderwerken
der Schöpfungtritt , hält immer wieder inne und
denkt nach über den großen Zusammenhang im
gewaltigen Schöpfungsprozetz der Natur. Be¬
trachten wir einmal die Neuigkeiten, die es im
Aquariums zu sehen gibt. Ab heute werden die
Vremer Gelegenheit haben, all das, wovon an
dieser Stelle in Wort und Bild die Rede sein
soll, selbst aus eigener Anschauung kennen zu
lernen.

Die neuen Slitzwasserbecken
Das Staunen des Besuchers wendet sich gleicher¬

maßen den Neuerwerbungen an Seetieren, als
auch den neu geschaffenen Sützwasser-
becken  zu ! Die eifrigeren unter den Aqua¬
riumsbesuchernwerden sich sicher noch an die durch
zwei grotze Spiegel „gezierte Wand" gegenüber
den Seewasserbecken erinnern. An dieser Stelle
sind nunmehr eine Reihe von geheizten Süß-
wasserbecken erstellt worden, welche jetzt, mit exo¬
tischen Warmwasserpflanzenund Tieren besetzt,
einen ganz ungewöhnlichenReiz des Aquariums
darstellen. Es ist wirklich ein fast märchenhaft
schöner Anblick, durch die Wirrnis von Wasser¬
pflanzen einen großen Schwärm von wunder¬
vollen Segelflossern (LtsropKMiim soa-
lars ) hinziehen zu sehen! Die kleinen Schwärme
von L euchta ugen - F i sch en.  die dazwischen
herumflitzen, geben in ihrer großen Lebendigkeit
dem Bilde eine besondereAnmut und es ist bei¬
nahe spaßig, zu sehen, mit welchermajestätischen
Würde dagegen die prachtvollen Stücke von
(Faden - Fischen (TriebAsstor triobptsrus ) ,
deren lange „Fäden", in unaufhörlicher Be¬
wegung sind, ihre Bahnen ziehen.

Ehe von der Besetzunq der zwischen den beiden
rotzen Becken angebrachtenkleinen Behälter ge-

werden soll, mutz noch das zweite grotze
großen :
sprachen

dieser geheizten Becken erwähnt werden. Wir
hatten die Freude, dort gute alte Bekannte wieder
die großen bunten Prachtbarsche (Oiebis-
souia nigrotasoiatum) fühlen sich in ihrem
neuen Heim sichtlich wohl. Aus dem kleinen,
nicht bepflanzten Becken„gerade gegenüber" sind
sie in das herrlich bepflanzte und wohlig warm
geheizte Becken übergesiedelt. Ihre munteren
Spiele und Raufereien, bei denen sie in ihren
schönsten Farben perlmuttglänzend, bläulich über¬
haucht schimmern, bilden einen interessanten Ge¬
gensatzzu dem ruhigen Gehaben der sich ihrer
Würde und ihrer scharfenZähne sehr wohl be¬
wußten Knochenhechte. Selbst die an sich so rauf¬
lustigen Barschehüten sich wohl vor den scharf¬
bewehrten, langen Schnäbeln dieser kampfsicherenAmerikaner.

GeheimnisvolleElasbarsche und Glasweise
Es ist tatsächlich nur andeutungsweisemöglich,

einzelne dieser herrlichen, vielgestaltigbunten oder
bizarren Fische zu schildern! Die schönen Zebra-
Barben  und andere kleinere Zierfische sprechen
mit ihrer Farbenpracht eine so beredte Sprache
für jeden Besucher, dessen Herz tierischer Schön¬
heit aufgeschlossen ist. datz es müßig wäre, ihn
noch lange und eingehenddarauf vorbereiten zu
wollen! In Kürze soll noch auf einige merkwür¬
dige Fischchen hingewiesensein, welche sonderbare
Spielereien der Natur darzustellen scheinen:
Elasbarsche und Glasweise!  Diese
Tiere sehen aus wie lebendiggewordene Röntgen-
photographien irgendeines Fisches! Die Wirbel¬
säule, ja sogar die einzelnen Rippen und der
Magen sind durch die dünne Körperbedeckung und
die beinahe glasklare Muskulatur hindurch zu er¬
kennen.

Unter den neu angekommenen See¬
tieren  finden wir einige weitere gute Be¬
kannte. Da ist die Familie der Dorsche  um
einige prachtvolle, grotze Stücke vermehrt worden.
In dem geräumigen Becken der Steinbutte
herrschte bisher die behäbige Ruhe, welchedie
Insassen dieses Behälters in besonderemMatze
lieben. Vorläufig dürfte es nun damit vorüber
sein! Denn die ewig lebendigen und elegant
schwimmenden Dorsche sorgen dafür, datz auch die
trägen Steinbutte sich die für ihre Gesundheit
nötige Bewegung machen.

Sonnensterne und Einsiedlerkrebse
Die riesigenSeesterne  in einem der anderen

Seewasserbecken sind zwar an sich für den regel¬
mäßigen Aquariumsbesuchernichts Neues, stellen
aber in ihrer Größe und Schönheit doch immerhin
Besonderheiten dar. Neu und besonders be¬
merkenswertdagegensind die Sonnensterne, nahe
Verwandte der Seesterne, deren Mundscheibe
riesig vergrößert ist, deren Arme dagegen wohl
an Zahl zugenommen, aber an Länge und Stärke
wesentlich ihren roten Vettern gegenüber ein¬
gebüßt haben. Erfreulich ist es, daß auch wieder
eine Reihe von See - Skorpionen  die Becken
bevölkern. Ihr sonderbares Aussehenzieht immer
wieder die Aufmerksamkeit des Beschauers auf sich.

Einen ganz merkwürdigenTypus von Tieren
stellen nun aber die Einsiedler - Krebse
dar von denen eine ganze Anzahl neu einge¬
troffen sind. Der bei anderen Krebsendurch starke

Die Uorüuo , eine Vervanäts cksr ^.ale , liegt unbeneglieli in einer Touiökre

Kalkplatten geschützte' Hinterleib bleibt bei den
Einsiedlerkrebsensehr weich und ist nur von einer
dünnen Körperhaut bedeckt. Aber Mutter Natur
hat dem Einsiedlerkrebs zu helfen verstanden!
Er sucht sich leere Schneckengehäuse und schiebt
seinen Hinterleib da hinein. Nun ist der ganze
Körper wohl geschützt, und wie eine Schnecke
schleppt dieser merkwürdigeKrebs seine Wohnung
immer mit sich herum. Wenn ihm sein altes Haus
zu eng wird, zieht er unter den merkwürdigsten
Verrenkungen und Verdrehungen des ganzen
Körpers den weichen Hinterleib aus der schützen¬
den Hülle heraus, sucht sich ein neues und größe¬
res Gehäuseund kriecht nun da hinein. Ein prak¬
tisches und billiges Eigenheim, wie man zugeben
wird!

Aber noch mehr gibt es bei diesem seltsamen
Tier zu sehen und zu lernen. Auf einigen der im
Aquarium lebenden Einsiedlerkrebsensieht man
Seenelken  wachsen!! Auf den ersten Blick er¬
scheint dies wie ein Zufall. Dem ist aber in Wirk¬
lichkeit nicht so. Der Einsiedlerkrebs pflanzt
sich nämlich mit seinen eigenen Scheren
die sorgfältig von
ihrem Urgründe ge¬
löste Seenelke oder
Seeroseauf.sein Wohn¬
haus und bietet nun
das Musterbeispielfür
das, was der Viologe
als „Sy mb iose " be¬
zeichnet! Symbiose ist
das enge Zusammen-
hausen verschiedener
Tiergattungen, bei
welchem Leide einen
Vorteil davontragen,
und bei dem keiner
der beiden Partner
einen Schaden erleidet,

ü-
Oft haben wir es

an dieser Stelle ge¬
sagt, daß es sich immer
wieder lohnt, unserem
Kolonial- und lleber-
seemuseumeinen län¬

geren Besuch zu
machen. Unerschöpflich
reich sind seine Be¬
stände und unermüd¬
lich ist sein Bestreben,
nicht nur das Vor¬
handene treulich zu
pflegen, sondern auch
den vielen Freunden
und Besuchern durch
dauernde Neuerwer¬
bungen hochwertiger
Art stets erneuten An¬
reiz zu bieten. Der
Dank unserer Vremer
Volksgenossen wird
sicher wieder darin
bestehen, datz ein leb¬
hafter Zustrom beson¬
ders in das herrliche
Aquarium einsetzen
wird. -8k-
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Ventisten-Schulung in Bremen
Die LandesstelleNiedersachsendes Reichsver¬

bandes Deutscher Dentisten hatte ihre Mitglieder
wieder zu einem wichtigen Pflichtfortbilduugs-
kursus aufgefordert, der gestern in der „Glocke"
seinen Anfang nahm. Die Tagung wurde eröffnet
und geleitet von dem Verufsbildungsreferenten
der Landesstelle, Pg . K r a m e r - Bremen. Die
Grütze des Reichsdentistenführersund des Lan-
desstellenleiters, Standartenführers S -telzer,
übermittelte dessen Stellvertreter Karl Brunke-
Vremen.

Den ersten Vortrug hielt Dentist Fritz Iakobi-
Verlin über das Thema: „Anwendungund Wir¬
kung der in der Zahnbehandlung gebräuchlichen
Medikamente", wobei er besondersbetonte, daß
jeder deutsche Dentist die einzelnen Präparate,
die in seiner Praxis zur Verwendunggelangten,
genau kennenlerne. Dazu sei aber ein gründliches
Studium der Chemie  unerläßlich.

Nach einer kleinen Pause ergriff Ministerial-
rat Dr. Eng e r t - Berlin das Wort zu seinem
Vortrug über hie Weltanschauungdes National¬
sozialismus, unter besondererBerücksichtigung der

Fragen von Raffe und Volkstum. Wie dpr
ner ausführte, kommt es für die natiönamzka-
listifche WeltanschauuMdarauf an, daß jeder ein¬
zelne Mensch sich ein Weltbild gestaltet. Wir müß¬
ten, so betonte der Ministerialrat . bei unseren
geschichtlichen und innervölkischen Betrachtungen
immer die Frage auswerfen, woran im Laufe
der Jahrtausende die Völker zugrunde gegangen
seien und was geeignet sei, sie zu erhalten.

Die Lehre vom Untergang des Abendlandes
habe sich in den früheren Jahren wie eine Pest
verbreitet. Der Untergang Deutschlandssei keine
Frage des Schicksals, sondern des völkischen
Willens.  Innerhalb unseres eigenen Volkes
gelte es auf dem Grunde der Art und Raffe auf¬
zubauen. Dasjenige Volk jedenfalls werde sich
im Kampfe künftiger Jahre gegen andere Völker
siegreich durchsetzen, das den kraftvollsten Einsatz
in die Waagschaleder Entscheidungzu legen im¬
stande sei. _

Hohentorskirchc. Sonntag , 20 Uhr , letztes Kirchen¬
konzert. Friede! Huhn (Alt ), K. v. Tricht (Begleitung),
Kirchenchor und Günther .Ecks (Orgel und Leitung).
Eintritt frei.
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mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.
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mit großem Garten.
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und
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im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt fast frei.

6 . Uoester
Baugeschäft.

Elautzenstr. 36. Hohcnzollcrnstr. 28a

Findorffviertel
Zweifamilienhäuser Augsburgerstraßc.

Karl Ebermann, Baugeschäft,
Regensburgerstr . 64, Fernfpr . 821 68

ZMWUM
Neustadt , mit Garten.

Aggeb. unter M 11 787 an die BZ.
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Bau -u. Siedlungs-
G. m. b. H.

Am Wall 177
Ruf : 2 92 64

iFamMen
Haus

(steuerfrei ), mit
Garten , 5 MllN-
v. Bahnh . Lesum.

Lesum, Neu-
lesumerstr . 442

Haus , 6 Zi . u. K.
Mietzst. sr., 3 Zi.
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lodesurteil an kjauptmann vollstreckt
Trenton, 4. April

Am Freitagabend um 8 Uhr amerikanischer
Zeit wurde Hauptmann im Gefängnis von Tren¬
ton hingerichtet. Die Verteidiger Hauptmanns
hatten bis zum Schlich alles aufgeboten, um die
Staatsanwaltschaft zur Einwilligung in einen
erneuten Strafaufschubzu bewegen. 85 Minuten
vor dem für die Hinrichtung bestimmten Zeit¬
punkt gab Gouverneur Hofmannnach einer mehr¬
stündigen Besprechung mit Gcneralstaatsanwalt
Wilenz bekannt, daß er einen weiteren Strafauf¬
schub ablehne. Der Gouverneur begründete diese
Entscheidungmit dem Mangel an entsprechenden
gesetzlichenHandhaben. Hauptmann hat vor
seiner Hinrichtung kein Geständnis abgelegt. Er
bestieg wortlos den elektrischen Stuhl und wurde
sechs Minuten später von den Aerzten als tat
erklärt. Der Hinrichtungwohnten Sä Zeugen bei.

Vera Streh freigesprochen
Newyork, 4. April

Eine geheimnisvolleBluttat , die seinerzeit in
Newhorr großes Aufsehenerregt hat, hat jetzt
ihren gerichtlichenAbschlußgefunden. Vera
Stretz,  die im Novembervorigen Jahres ihren
Verlobten, den 4ÜjährigenDr. Fritz Eebhardt
im 21. Stockwerk eines eleganten Newyorker
Wolkenkratzer-Hotels unter ' aufsehenerregenden
Umständenerschossen hat, wurde am Freitag von
der Mordanklage freigesprochen. Das Gericht
kam zu dem Ergebnis, daß die Angeklagtein Not¬
wehr gehandelt hat.

Lm neunjähriger Mörder
Paris , 4. April

In Courget, einem kleinen Dorf in der Nähe
von Bordeaux, erschoß ein neunjähriger Junge
seine fünf Jahre alte Schwester im Anschluß an
einen Streit , der zwischen den Kindern ausge-
Lrochen war. Der junge Mörder ging dabei mit
einer fast unglaublichenKaltblütigkeit zu Werke.
Nach Beendigung des Streites erklärte er seiner
Schwester, er werde sie jetzt erschießen. Darauf
begab er sich in das Schlafzimmerseiner Eltern,
wo das Jagdgewehr seines Vaters stand, erbrach
einen Schrank, um sich Patronen zu beschaffen
und kehrte dann in ras Wohnzimmerzurück, wo
er, ohne ein Wort zu sagen, auf seine Schwester
anlegte und ihr die Schrotladung in den Kops
jagte. Nach vollbrachterTat begab er sich aufs
Feld und erklärte einem Nachbarn, seine Schwester
habe Selbstmord begangen (!). Bei seiner Ver¬
nehmung gestander nicht nur seine Tat , sondern
fügte hinzu, daß er ursprünglichdie Absicht gehabt
habe, auch seine Mutter zu erschießen. In Anbe¬
tracht seiner Jugend wurde der Junge vorläufig
auf freiem Fuß belasten.

Eisenbahnunglück im Saarland . Am Sonnabend um
7.17 Uhr fuhr auf der eingleisigen Strecke bei Mer ch-
weil er  der Personenzug 825 auf den Zug Nr . 624.
Dabei wurden zwei Personen schwer, neun nnitelschwer
und eine größere Anzahl von Personen leicht verletzt.

LZ.„Hindenburg" in Nio de Zaneiro
vegeisterter kmpfang in Südamerika — Vie Maschinen haben sich über alle krwartung gut bewährt

(k°nnkspruedäss VXL.-Sonclsrbsrieiitsrsiettsrs)
4. April

Mit halber Fahrt zieht unser Luftschiff„Hin¬
denburg" mit südlichem Kurs an der Küste Bra¬
siliens  entlang . Es ist dies vielleicht der
schönste Abschnittunterer Reise. Unter uns dehnt
sich ein herrlicher Strand , gegen den die gewal¬
tige Brandung des AtlantischenOzeans donnert.
Die in strahlender TropensonneleuchtendeKüste
bietet ein abwechslungsreichesBild. Bald fällt
sie steil in dunklen Fellen gegen das tiefblaue
Meer, bald dehnt sie sich in weißen Dünen meilen¬
weit aus. Knapp hinter der Küste lockt das Ge¬
heimnis des undurchdringlichenUrwaldes. Mit
dem Fernglas kann man ab und zu auf einer
Lichtung einzelne Palmen und Bananenstauden
ausmachen.

Mit 100 bis 18V Stundenkilometernfahren wir
in durchschnittlich 2VV Metern Höhe dahin. Wir
überfliegen die Städte Maceio , Bahia und
Belmönte.  Wir erkennen weiße Landhäuserund
einfache Negerhlltten inmitten von Kokospflan-
zungen. Mir bewunderndie schönen alten Barock¬
kirchen in den Städten die noch aus der
Kolonialzeit stammen Die Menschenbleiben in
den belebten Straßen stehen, sie sammeln sich auf
den Balkönen und Dächernder Häuser und win¬
ken zu uns herauf. Deutlich erkennen wir den
jubelnden Empfang, der unserem Luftschiff, dem
neuesten Wunderwerk deutscherTechnik, bereitet
wird.

Später wird gemeldet: Das Luftschiff„Hinden-
burg", das bereits um 7 Uhr MEZ. über der
Stadt Rio deJaneiro  erschiene» war und
anschließend über dem Stadtteil Copacabana
kreuzte, setzte um 1V Uhr MEZ., wie vorgesehen,
im Flughafen Santa Cruz  zur Landung an.
Das Landungsmanöver nahm längere Zeit als
gewöhnlich in Anspruch, da ein Kabel am Anker¬
mast riß, so daß dieser nicht mehr verwendetwer¬
den konnte. Das Luftschiffmußte daher mit
eigener Kraft in die Halle  einfahren,
was infolge der Eeschicklichkeit der Luftschifsüh-
rung ohne Schwierigkeitengelang. Um 11.38 Uhr
MEZ. waren die Landemanöverbeendetund das
Luftschiff lag ruhig in der Halle.

Am Sonnabendmittag fand eine Besichtigung
des Luftschiffes „Hindenburg" durch die bra¬
silianischePresse statt. Der Luftriese bot Leim
Eintreffen über dem Flugplatz im Lichteder ge¬
rade über den Bergen aufgehendenSonne einen
wunderschönenAnblick.

Lrfafsrungen bei der ersten flmerikafaßsrt
Kurz vor der Ankunft des LZ „Hindenburg"

in Rio de Janeiro nahm der Sonderberichterstatter
des DeutschenNachrichtenbürosGelegenheit, die

Schiffsführung über ihre Eindrücke von den Lei¬
stungen des Prachtschiffesauf seiner ersten Slld-
amerikafahrt zu befragen.

Für jemanden, der zum ersten Male an einer
Atlantik-Ueberauerung mit . einem so prächtigen,
geräumigen, schnellen und bequemen Luftschiff
teilnimmt, der erlebt, daß man heute in einigen
hundert Metern Höhe die Teetaste auf drei Fin¬
gerspitzenbalancieren kann, während den bei
Windstärke8 bis 10 unter ihm mühsam vorwärts
schleichenden Schiffen die Wellen bis an die Kom¬
mandobrücken schlagen, für den ist das Erlebnis so

Der äss „Kinäsvdurg"
mitreißend, daß er erst gar nicht auf den Ge¬
dankenkommt, es sei vielleichtnoch eine Verbesse¬
rung möglich.

Anders natürlich die Männer von der Schiffs¬
führung, die ja alle Kinderkrankheitendes Luft¬
schiffbaues und der Fahrtechnikerlebt haben. Der
Sonderberichterstatter des DNB. hat sich daher
darauf beschrankt, der Schiffsführungeine einzige
Frage vorzulegen, nämlich die nach den grund¬
legenden Verbesserungen gegen¬
über dem LZ „Graf Zeppelin"  durch die
neuen Easölmotoren.

„Es ist noch zu früh", so wurde dem Bericht¬
erstatter erklärt, „ein endgültiges Urteil über die
Maschinenabgeben zu wollen. Damit wird man
bis zur Rückkehr nach Friedrichshafen warten

Der wunderleichnam von Kampes
Nttter kalfibuh findet keinen Frieden— flnekdoten um eine Mumie

Nach einem Beschluß des evangelischen Konsi¬
storiums der Mark Brandenburg , fall der seit
14V Jahren in der Dvrfkirche von Kampehl auf¬
bewahrte unverwesliche Leichnam des am 3. No¬
vember 1702 verstorbenen Ritters Kahlbutz nun¬
mehr geweihter Erde übergeben werden , da die bis¬
herige öffentliche Zurschaustellung als pietätlos
und unchristlich anzusehen sei. So wird noch ein¬
mal die Erinnerung an die Tat und das seltsame
Schicksal jenes preußischen Landedelmannes leben¬
dig, der nach dem Volksglauben durch einen

um die ewige Ruhegrauenhaften Meineid sich

Als im Jahre 1794 der Königliche Stallmeister
Krell das Rittergut Kampehl zwischen Wuster-
hausen und Neustadt a. d. Doste ühernahm, das
Jahrhundert« im Bosttz der Familie Kahlbutzge¬
wesen war, entdeckte er in der Grabkapelle der
angeblich noch aus dem 13. Jahrhundert stammen¬
den Dorfkirche mehrere Särge. In zweien davon
waren die Leichen vollständig verwest und zer¬
fallen, während im dritten Sarg aus derselben
Zeit der Leichnam des bereits vor fast 100 Jahren
verstorbenen brandsnburgischen Cornets Chri¬
stian Friedrichvon Kahlbutzin so gut erhaltenem
Zustande aufgefunden wurde, als sei der Ritter
erst vor wenigen Tagen verblichen. Die Leichen-
rsste wurden sogleich beerdigt, während man den
Kahlbutz in der Grabkapellebeließ. Deren Zu¬
gang zum Kircheninnern wurde jedoch vermauert
und ein neuer an der Ostseitedes Gotteshauses
geschaffen. Heute noch ruht dort der unverwesliche
Leichnam auf Hobelspänenin seinem Tannensarg,
der wiederum von einem Eichensarg umschlossen
ist, in der mittelalterlichen Familiengruft. Im
Jahre 1901 wurde indessen der ursprüngliche Sarg¬
deckel durch sinen aufklappbaren, zweiteililsen
Elasrahmen zwecks besserer Besichtigung der
rätselhaften Mnmie ersetzt. Teilweise ist sie noch
von Jahrhunderte alten Leinwandfetzenumhüllt,
deren noch erkennbareInitialen jeden Zweifel an
der Persönlichkeitdes Toten ausschließen.

Was ist nun die Ursache, daß der Leichnam, ohne
einbalsamiert zu sein, sich nicht weniger als 234

Jahre in einer gewöhnlichen Gruft unzerfallener¬
halten hat? In der ganzen Mark.Brandenburg
erblickt das Volk hierin ein wohlverdientesGottes¬
urteil . Ritter Kahlbutz soll einstmals ein Liebes¬
verhältnis mit der Tochtereines Schirrmeisters
unterhalten haben, die jedoch bereits einem Schä¬
fer versprochen war. Angeblich erschlug der Tar¬
net, als er davon erfuhr, den Nebenbuhlernächt¬
licherweile auf freiem Felde, Nach einer anderen
Version soll Kahlbutz den Schäfer im Verlauf
eines Streites wegen eines Weideplatzesan der
Schwenze, einem kleinen Bach bei Wusterhausen,
meuchlingsumgebrachthaben. Wie >dem auch sei,
der Ritter wurde jedenfalls, obwohl keine Tat¬
zeugen vorhanden waren, wegen der Mordtat zur
Verantwortung gezogen. In seiner Bedrängnis
toll er nun vor dem Gericht in Neustadta. d. Dosse
den furchtbarenMeineid geschworen haben, daß er
nach seinem Tode niemals verwesen wolle, falls
er des Schäfers Mörder fei. Es ist urkundlich
nachgewiesen, daß dieser Mordprozeß, in dem der
Ritter als Angeklagter auftrat , tatsächlichstatt¬
gefundenhat. doch läßt sich nicht mehr feststellen,
ob Kahlbutz damals wirklich jenen Meineid ge¬
schworen hat, da die diesbezüglichenGerichtsakten
in der zweiten Hälfte des vergangenenJahrhun¬
derts verlorengingen.

Also doch ein Wunder, eines jener „Dinge zwi¬
schen Himmel und Erde, von denen unsere Schul¬
weisheit sich nichts träumen läßt"? — Die Wis¬
senschaft begnügt sich natürlich nicht mit dieser
Annahme, sondern sucht dem Rätsel durch ihre
Forschungsmethodenauf den Grund zu kommen.
So soll schon Birchow dem Leichnam ein Stück
Haut aus der Brust herausgeschnittenhaben, um
das Wunder der Unverweslichkeitzu entschleiern.
Ein Untersuchungsergebnisdes großen Anatomen
ist jedoch'bis zum heutigen Tage nicht bekannt¬
geworden.

Erst vor einigen Jahren hat ferner Professor
Strauch, gleichfallseine Kapazität auf medizini¬
schem Gebiet, die Mumie, an der noch Haut, Haare,

Nagel und Zähne vollständig erhalten sind, ein¬
gehend studiert und hierüber in der „Zeitschrift
iür gerichtlicheMedizin" einen umfangreichen
illustrierten Bericht veröffentlicht. Der Kahlbutz
ist demnach 1,70 Meter groß, wiegt jedochnur
9,8 Kilogramm. Irgendwelche Spuren künst¬
licher Mumifizierung sind an ihm nicht zu ent¬
decken. Auch natürliche Einflüsse durch starke
Wasserentziehung, durch welche unter Umständen
die Verwesung verhindert werden kann, oder
Radioaktivität der Wände kommen tn diesem
Falle nicht in Betracht, nachdem die im gleichen
Raum wie der Ritter aufbewahrten Leichen voll¬
ständig zerfallensind. Selbst durch innere chemische
Umbildungen läßt sich das Wunder nicht hin¬
reichend erklären. Auch ProfessorStrauch kommt
daher zu dem Schluß, daß die Mumie von Kampehl
eines der größtenRätsel darstellt, das die moderne
Wissenschaft kennt. Es sinkt mit der Leiche unge¬
löst ins Grab.

Das stille Dörfchen in der Mark Brandenburg
aber verliert mit dem Kahlbutz eine große Sehens¬
würdigkeit. Eine ganze Fremdenindustrie hat
sich darauf aufgebaut. So gibt es in Kampehl
einen eigenen Easthof „Zum Ritter Kahlbutz" ;
Postkarten, auf denen das traurige Schicksal des
Eornets in drastischen Versen wiedergegebenist,
und sogar Schallplatten mit der schauerlichen
Morität des Mörders von Kampehl für Solo¬
gesang, Chor und Orchester. In der Wundergruft
liegt zudem ein eigenes „Gästebuch" auf, in das
sich die Besucher eintragen können. Gekrönte
Häupter, Geschichtsforscher und Mediziner, doch
auch viele Schaulustige sind demnach schon von
weither, ja selbst aus den Vereinigten Staaten zu
Hunderten gekommen, um den stillen Mann unter
der Glasplatte, der nicht vergehenwill, zu sehen.
Heute noch soll der verbrecherischeRitter in
Kanrpehlals Dorfgespenst umgehen, wie man auch
in der ganzen dortigen Gegend unartigen Kin¬
dern seit Jahrhunderten zu sagen pflegt: „Warte
nur, wenn du nicht brav bist, holt dich der Kahl¬
butz!"

müssen, bis insbesondere die Lager nachgesehen
worden sind. Aber man darf wohl sagen, daß sich
die Maschinen bisher glänzend , ja über
alle Erwartung  gut bewährten. Unmittel¬
bar nach der 75 ständigenDeutschland-fahrt ist das
Schiff auf die Reise nach Rio de Janeiro ge¬
gangen, und die Motoren laufen jetzt schon mehr
als 80 Stunden, ohne daß mehr als eine einzige
geringfügige Störung an einem Motor vorge¬
kommenist. die aber in Kürze behoben weiden
konnte. Es darf mit gutem Grund die Hoffnung
ausgesprochen werben, daß diese Motoren sich sehr
bald zu absolut betriebssicheren Ma¬
schinen  entwickeln werden. Dann wird man
selbstverständlich bei den Dieselmaschinen bleiben,
schon weil der Betriebsstoff viel ungefährlicher
als Benzin ist. Außerdemist Rohöl ja auch er¬
heblichbilliger. Zu lösen bleibt dann allerdings
noch die Frage einer Ballastgewinnung,
um das Gewicht des Oelverbrauchsauszugleichen.

Die Versuchs in dieser Richtung befriedigtenbis¬
her nicht. In diesem Problem liegt wohl auch die
groß« Verbesserung, die man erwarten darf."

englische flnerkennung
Die englischen Blätter berichtenallgemein über

die erste erfolgreiche Ueberquerung des Süd-
atlantiks durch das neue deutsche Luftschiff„Hin-
denburg". Die „Times" « eist in einem Leit-
auffatz auf die Vorzügedes „Hindenburg" gegen¬
über dem „Graf Zeppelin" hin und erklärt, alle
Erfahrungen, die man mit dem früheren Luftschiff
gewonnenhabe, seien in den neuen Zeppelin hin-
eingebaut worden. Das Blatt schreibtdann, die
Zähigkeitund Gründlichkeit, mit der die Deutschen
das Verkehrsluftschiffangesichts allgemeinerEnt¬
mutigung weiterentwickelt hätten, verdiene es,
dem neuen Zeppelin einen Platz im Trans-
atlantik-Verkehr zu sichern. Es bleibe jedoch ab¬
zuwarten, ob das Luftschiff sich gegen die starken
Winde des Nordatlanttks erfolgreich durchzu¬
setzen vermag. Es könne jedoch nur gut sein, daß
dieser Versuchvon der einzigen Nation durchge¬
führt werd«, die ein offensichtlicherfolgreiches
Luftschiff von großem verkehrstechnischen Wert
hergestellt habe.

Streichhölzer als Delikatesse
was ein amerikanischer Forscher aus Mittelamerikaberichtet

Los Angeles, im April
(2 . T.) Als der deutsche Forscher von Nachti¬

gall den schwarzen Erdteil durchstreifte, hatte er
seine liebe Not mit den Eingeborenen, die er als
Träger auf seine Expedition mitnahm. Bekannt
ist die Geschichte mit seinen Stiefeln. Von Nach¬
tigall mußte von einem gewissen Augenblick an die
Feststellungmachen, daß ihm bald jeden Tag ein
paar Schuhefehlten. Abends gab er sie seinem
Boy, am nächsten Morgen waren sie dann ver¬
schwunden. Eine Zeitlang sah er sich diese Dinge
mit an, dann wurde es ihm zu bunt. Er stellte
eine Untersuchung au. wobei herauskam, daß seine
eingeborenenTräger diese Schuhe entwendet hat¬
ten, aber nicht etwa für ihre eigenenZwecke, son¬
dern um sie aufzufressen. Leder in jeder Quali¬
tät und Stärke war für sie eben eine Delikatesse.

AehnlicheErfahrungen hat später einmal ein
Engländer in Afrika gemacht, allerdings nicht
wie von Nachtigall mit Schuhen, sondern mit
Knöpfen. Sein ganzer Vorrat war im. Laufe der
Zeit abhandengekommen. Wenn er jedenfalls
einen brauchte, war keiner mehr da. Eine ange¬
ordnete, strenge Untersuchung ergab dann, daß
die Eingeborenen diese Knöpfe auf ihren Mär¬
schen durch Glut und Hitze als eine Art Kau¬
gummi in den Mund zu stecken pflegten, wobei
dann gar mancherverschluckt wurde.

Die indianischenEingeborenen in gewissen Ge¬
bieten Mittelamerikas  haben nun nach dem
Bericht eines amerikanischenGelehrten̂ der sich
längere Zeit zu ethnographischenStudien unter
ihnen aufgehalten hat, wieder einen ganz anderen
Geschmack. Deren große Leidenschaft sind Streich¬
hölzer. Wo sie eine Schachtel entdecken, ist sie
weg. Solche „kleptomaniichen" Schwächen soll es
nun allerdings auch bei Weißen geben, besonders
in Raucherkreisen. Aber hier werden diese ent¬
wendeten Streichhölzer doch wieder ihrer eigent¬
lichen Bestimmungzugeführt, nicht aber bei den
Indianern Mittelamerikas. Diese Eingeborenen
brennen das Schwefel- oder Phosphorköpfchen
der Streichhölzer rasch ab^ was -ihnen auch schon
eine große Freude bereitet, und lutschen dann an
dem Holz, so wie bei. .uns die Jungens Süßholz,
Die Streichhölzersind bei diesen Indianern Mit-
telamsrikas jedenfalls eine so ausgesprocheneDe¬
likatesse, daß es ausgeschlossensein soll, ihnen
diese Leidenschaftabzugewöhnen, auch mit den
schwersten Strafen nicht.

10000 Mark für einen kleinen Zeli
London, im April

Vor einiger Zeit wurde eine junge Eng¬
länderin namens Mary Mance von einem Auto¬
mobil angefahren, zu Boden geworfen und leicht
verletzt. Wie immer in solchen Fällen, strengte
das junge Mädchen, das nebenbei sehr hübsch ist,
Schadenersatzklage gegen den Fahrer an.

Vor Gericht erklärte sie, daß sie eine eifrige
Sportlerin sei und leidenschaftlichgern Tennis
und Golf spiele. Die Fußverletzungsei nach An¬
sicht der sie behandelnden Aerzte so ernst, daß
früher oder später ihr linker kleiner Zeh ampu¬
tiert werden müsse. Sie könne somit nicht länger
an Meisterschaftenteilnehmen. Der Richter, ein
sehr gründlicherMann, fragte weiter, ob irgend¬
welche Entstellung am sinken Bein sichtbar sei.
„Jawohl, Herr Richter, besonders wenn ich
seidene Strümpfe trage." Angesichts dieser
schweren körperlichenBeschädigung, die den Ver¬
lust des kleinen Zehs zur Folge haben kann, ihr
die Ausübung des Sports und das Tragen von
seidenen Strümpfen verbietet, wurden dem jungen
Mädchen10 000 Mark Schadenersatz zugesprochen.

Nero soll rehabilitiert werden
London, 4. April

Arthur Weigall.  ein früherer Direktor des
BritischenMuseums, hat sich die Aufgabe gestellt,
das vernichtende Urteil, das seit mehr als tausend

Jahren über den grausamen Cäsaren Nero in
der Weltmeinung besteht, auf seine Berechtigung
nachzuprüfen. In einem Werk, das er jetzt her¬
ausgibt, kommt er zu einer Ehrenrettung seines
Mandanten und weift die gegen Nero erhobene
Beschuldigungals böswillige Legendezurück. Vor
allem bestreitet Weigall, daß Nero selbst Rom in
Brand gesetzt habe, um sich an dem grausamen
Schauspieldichterisch zu begeistern und außerdem
einen Vorwand zur Christenverfolgung zu er¬
langen. Tatsächlichseien die Brandstiftungen im
Zusammenhangmit einem gegen den Kai>er ge¬
richteten Aufstand verübt worden. Nero hüe
trotz seiner Kenntnis oes Komplotts sich ohne
große Eskorte in die gefährdeten Stadtviertel
begeben und selbst die Rettungsarbeiten geleitet.
Als er in der vorletzten Nacht des neuntätigen
Brandes von der hohen Terrasse am Tibor auf
das brennende Rom heruntersah, habe er seine
Leier ergriffen, um nach der Sitte jener Zeit die
Tstenklage anzustimmen. Dieser Vorgang sei von
seinen Feinden in die bekannte Legende um-
gefälscht worden, die dazu beitrug, Nero bei den
Römern unpopulär zu machen.

Vie Vartsteuer
Moskau, 4. April

In der Umgegendvon Leningrad ist eine vier¬
eckige Münze aus der Zeit des Zaren Peter des
Großen gefundenworden. Es handelt sich um eine
der Münzen, die damals für die Zahlung der so¬
genannten Bartsteuer geprägt worden sind. Der
Zar hatte nämlich den Wunsch, daß die Russen
den bis dahin traditionellen Vollbart ablegen
sollten, um sich den damaligen westeuropäischen
Bartmoden anzupassen. Das Tragen eines langen
Bartes wurde mit einer Steuer belegt. Die jetzt
aufgefundeneMünze ist einem Leningrader Mu¬
seum überwiesen.

Wissenswertes Allerlei
In der Nähe der Stadt Lhinrmutu auf Neu-

Seeland ist die Erdrinde so dünn, daß ein Dampf-
strahl in die Luft schießt, wenn man nur einen
Spazierstock in den Boden bohrt.

4-
Das erste eingetragene Warenzeichender Welt

war das rote Dreieck, das noch heute auf den
Flascheneiner bestimmtenenglischen Biersorte zu
finden ist.

4-
Jn den Vereinigten Staaten hat man in ver¬

schiedenenBezirken die Maßnahme eingeführt,
daß ein Auto auch in den Laternen seine Nummer
tragen muß. Man geht von der Erfahrung aus,
daß bei einem Zusammenstoßdoch meist zuerst die
Laternen beschädigt werden. Wenn ein Auto sich
dann durch rasche Flucht der Verantwortung für
den Zusammenstoßentziehen will, so kann man
immer noch die Glasscherbender Laternen zu¬
sammensuchen und daraus die Nummerzusammen¬
stellen.

Die Stoßzähne des männlichen Elefanten sind
gewöhnlich1 bis 1,8 Meter lang und wiegen bis
zu 90 Kilo. Durchschnittlich werden jährlich
700 000 bis 800 000 Kilo Elfenbein verarbeitet.

Alle Arten von Verbrechen verursachen den
Vereinigten Staaten jährlich Unkostenin Höhevon 10 Milliarden Dollars

4-
Um die Jahrhundertwende bezahlte der ameri¬

kanische Finanzkönia Morgan auf Anraten eines
Panser Kunsthändlers für eins von Raffaels
Jugendwerken 1800 000 Mark, den höchsten Be¬
trag, der bis dahin für ein Gemälde bezahlt
worden war. Später aber ist dieser Preis bei
weitem überboten worden. Der berühmte „Blue
Boy" des englischen Malers Eainsborough brachte
bei einem Verkauf in Amerika3)4 Millionen.
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fjeute kroßkampf Werder- Viktoria Stolp

Die Bezwingung des Pommernmeisters die erste flusgabe auf einem starten weg zu einem stosten Ziel
Heute beginnen die DFV.-Eruppenspiele der

Doppelrunde. Für Niedersachsen und hauptsäch¬
lich für unsere Bremer Fußballgemeinde inter¬
essieren da hauptsächlich die B^ egnungen in der
Gruppe II, der unser neuer Niedersachsen-Gau-
meister (Werder-Bremen) angehört. Der Erup-
pensportwart Willi Rave, Hamburg, hat die
Spielleitung inne, und so finden heute die bei¬
den ersten Eruppenspiele statt, und zwar
empfängt Eimsbüttel auf dem Viktoria-Sport¬
platz in Hamburg die Eleiwitzer Mannschaft, und
in der Bremer Kampfbahn haben die Wer-
deraner die Stolper Viktoria zu Gast. Damit
haben die Grünweitzen ihre erste Aufgabe, den
Pommernmeister zu bezwingen, zu lösen. Diese
immerhin nicht leichte Aufgabe wird und mutz
gelingen, wenn das gesteckte grötzere Ziel nicht
aus dem Auge gelassen wird. Auf Grund dieser
wichtigen Begegnung ist heute ab 12 Uhr für
alle übrigen Vereine in Bremen Spielverbot er¬
lassen worden. Das wird zur Folge haben, datz
unsere herrliche Bremer Kampfbahnanlage einen
Massenbesuchausweisen wird. Unter den an¬
feuernden Rufen unserer Bremer Futzballanhän-
ger werden die Grünweitzenden ersten Gegner
der Doppelrunde, Viktoria Stolp, der sich heute
erstmalig in Bremen vorstellt, niederringen
müssen, um sich den weiteren Weg bis zur Be¬
endigung dieser gewiß nicht leichten Etappe zu
ebnen.

Wie bereits in unserer Freitag-Ausgabe be¬
kanntgegeben, stehen sich die heutigen Gegner in

Heute , 1S vt »', Bremer Kampfbahn
ornppLNSplel um üle Veulsüre lletslersÄlall

Mislei' voni'omniei'o)

Ul 'ÜKI' ölMKll lillsi8!ki'u°ii lliklimslMon)
?rei- unä Bkrsnlcsrtsn baden keine Gültigkeit

der Bremer Kampfbahn um 18 Uhr in folgender
Mannschaftsaufstellunggegenüber:
Viktoria Stolp Walter

Hermann Albrecht
Lietzke Lewand Nosfz

Meseck Garz Habermann Glisse Renn-Hack»
Heidemann Trbulsky Mäher Frank Freye

Boecker Stürmer scharmann
Freytag Hundt

Werder Bremen: Diekhofs
Nachdemdie Niedersachsenmeisterschaft entschie¬

den worden ist und die Abstiegskandidatenziem¬
lich feststehen, haben die drei noch auszutilgen¬
den Punktspiele in der Eauliga an Bedeutung
sehr viel eingebüßt, da diese Begegnungen nur
noch eine Placierungs-Vedeutung besitzen. Fol¬
gende drei Eauligaspiele gelangen heute noch zum
Austrag:

Rasensport Harburg — Arminia Hannover
Algermissen1911— Hannover 96
VfL. Osnabrück— VfB. Peine.

Neben den DFB.-Eruppenspielen wendet sich
das Interesse den Endspielen um die Bezirks-
klasienmeifterschaftzu, in welcher der Bremer
Sportverein mit ganz geringem Unterschiedvor
VfB. Oldenburg in Front liegt. Aber beide Ver¬
eine treten heute in ihrer Klasse im Kampf um
die noch ausstehenden Punkte nicht in Erschei¬
nung. Es findet lediglichnur ein Pflichtspielum
die Punkte in Bremen statt, und zwar tritt vor¬
mittags 11 Uhr auf dem Platz am Hohwegder
Platzverein T v. Vrema  gegen Sparta Bre-
merhaven  an . Wohl haben die Turner aus
der westlichen Vorstadt den Platzvorteil für sich,
ob der jedoch ausreicht, gegen die starke Spar¬
tanermannschaftvon der Unterweser zu bestehen,
ist sehr zweifelhaft. Verliert die Brema-Mann-
schaft, dann ist der Abstieg nicht zu umgehen.
Brema empfängt seinen Gast in folgen¬
der Mannschaftsaufstellung:

Tischer
Grots Dollmann

Eurländer Patze Zebrowski
I . Sagehorn Pietrzhk B. Sagehorn Blütner Schmidt

Das zweite Punktspiel in der Vezirksliga Bre-
men-Nord geht ausserhalbBremens Mauern vor
sich, und zwar muh Blau - Weiß  aus Eröpe-
lingen zur Linoleumstadt, um dort gegen Spiel
und Sport Delmenhorst  anzutreten.

In der dritten Zwischenrundeum den Ver¬
eins pokal  finden heute in der Bezirksliga
drei Spiele statt und hiervon nur eine Begegnung
in Bremen. Dieses ist das vormittags li Uhr
auf dem Platz beim Kuhhirten vor sich gehende
Treffen zwischen den Bremer Sportfreun¬
den und Viktoria - Wilhelmsburg.  Der
Gegner unserer Bremer Weinroten ist keinesfalls
zu unterschätzen, er nimmt in der Bezirksklassen-
tabelle des Bezirks Harburg-Wilhelmsburg den
zweiten Platz ein. Aber der Platzvorteil, den die
Weinroten genießen, und vor allem ein bisher

mit gutem Erfolg neu eingeführtes Spielsystem
mühten für diese ausschlaggebendsein. Die Bre¬
mer Sportfreunde melden folgende stärkste Be¬
setzung:

Dittmer
Haag Mayer

Fremder Lepper Homeher
Beiderwieden Trageser Hüneke Schütz List

Die zwei auswärts stattfindenden Pokalspiele
gehen auf den Plätzen der erstgenanntenVereine
wie folgt vor sich:

Eermania-Walsrode — Bremer Sportverein
Sportfreunde-Oldenburg — VfL. Rüstringen.

In der 1. Bremer Kreisklasse  herrscht
Hochbetrieb. Sechs Spiele stehen auf der Tages¬
ordnung, von denen um 11 Uhr zwei in Bremen

lteute , 11 lllii -, liinti-nclitpIntL
LL Union rmirsmi

stattfinden. Auf dem Findorffsportplatz an der
Herbst-, Ecke Neukirchstratze stehen sich Eintracht
und Union  gegenüber. Der Gastverein hat in
den letzten Spielen hervorragende Leistungenge¬
zeigt. So wurde der Tv. Woltmershausen ge¬
schlagen, die Hemelinger mutzteneine Niederlage
hinnehmen, der Delmenhorster BV. wurde mit
7:0 geschlagen, VfL. zog mit 11:2 und Vegesack
mit 9:0 gegen Union den kürzeren. Die Violetten
hingegen sind nach ihrer ganz unglücklichen Nie¬
derlage gegen den Tv. Woltmershausen stark zu¬
rückgefallen und haben ihre zu Beginn der zwei¬
ten Serie durchaus gerechtfertigtenMeisterschafts¬
hoffnungen um ein weiteres Jahr vertagen
müssen. Gegen Union verloren die Violetten im
Herhstspielmit 4:1, hoffen aber, heute mit fol¬
gender Mannschaft

R . Meier
Happe Gerde?

Hilfe Leistn Fz. Blank
Heinrich H. Meyer Knutz Rictbrock Tlugosch
auf eigenem Platz Sieger zu bleiben. — Das
zweite Pflichtspiel um die wertvollen Punkte
steigt ebenfalls im Findorffviertel. Auf eigenem
Platz empfängt der VfL. die Schwachhauser.' Diese
Begegnung ist vollkommenoffen. Schwachhausen
müßte der Papierform nach gewinnen, doch dürfte
der eigene Platz dem Tabellenletztenleichten Vor¬
teil geben.

Auswärts finden dann in der 1. Bremer Kreis-
klasse folgende vier Punktspiele auf den Plätzen
der erstgenannten Vereine statt:

Verdenia-Verden—Sportfreunde Hemelingen,
Vegesack—Tv.-Woltmershausen.
Roland-Delmenhorst—Stern.
Leeste—Delmenhorster BV.
Die 2 . Kreisklasse  wartet mit ganz

schmaler Kost auf, denn nur zwei Punktspiele
stehen auf dem Speisezettel, die ebenfalls um
11 Uhr ihren Anfang nehmen. Dafür ist aber
die Begegnung zwischen den beiden Spitzenreitern
NorddeutscherLloyd und Arsten, die sich punkt¬
gleich stehen, von ganz besondererBedeutung. Der
Ausgang ist für die Meisterschaftder ^ -Staffel
entscheidend. Wer gewinnt, ist Meister! Es geht
mithin um alles und das wird dem Spiel eine
besondereNote geben. Die Begegnung geht auf
dem Platz des. Reichsbahnsportvereinsan der
Augsburger Straße vor sich. — Außerdem findet
noch in der 8-Staffel das Punktspiel zwischen der
Eeschäftsmannschaftder MaschinenfabrikBremen
und dem Eröpelinger T. u. S. auf dem Platz der
Maschinenleutestatt.

Das angekündigt geweseneFreundschaftsspiel
zwischen dem SV. Bremer Straßenbahn und dem
Militär -SV.-Bremen ist im letzten Augenblick
abgeblasen worden.

Zahlen umschreiben deutsche Volkskrast
4199995 aktive Mitglieder des deutschen Neichsbundes für Leibesübungen

Wie ein kostbarerSchatz liegt im Schoße unse¬
res Volkes dieser Bund der Turner und Sport¬
ler, der auf 14 Fachämtern uns 11 Verbänden
aufgebaut ist. 14 Fachämter und 11 Verbände
betreuen 4199 095 aktive Mitglieder, zu denen
noch über 2 Millionen Angehörigevon Vereinen
kommen, die in ihrer übergroßen Mehrheit in
ehrenamtlicher Tätigkeit wertvolle Mitarbeit
leisten.

Das Ergebnis der Vestands-Erhebung in einer
Berechnung von über 8 Millionen Mitgliedern
und über 4 Millionen Aktiven gibt bei näherer
Untersuchungwertvolle Aufschlüsse über die Zu¬
sammensetzung der deutschen Sportarten im DRL.

Deutschlandist ein Turnerland,  denn mit
1324 816 ausübendenMitgliedern aus 14 268 Ver¬
einen, beziehungsweiseAbteilungen, steht das
Fachamt Turnen weit an der Spitze. Als das
zahlenmäßigkleinste Fachamt sind die Fechtermit
6249 Mitgliedern aus 319 Vereinen anzusprechen.
Der Volkssport Futzball  kann an Aktiven, die
in Mannschaften zusammengefaßtsind, 598 943
Mitglieder aus 10187 Vereinen melden. Eine
fast gleiche Stärkegruppe bilden die Leicht¬
athleten  mit 366 928 Aktiven aus 7561 Ver¬
einen, die Handballer mit 200 300 aus 5377 Ver¬
einen und die Schwimmermit 264 253 Ausüben¬
den in 3516 Vereinen.

Die Fachämter Tennis mit 78 977 in 1743 Ver¬
einen, Rudern mit 59 349 aus 784 Vereinen und
Kanusport mit 48 873 Ausübenden in 1095 Ver¬
einen erhalten mit der gleichen Begeisterungdas
Wesen der deutschen Leibesübung. Auch die starken
Männer sind in den FachämternBoxen mit 19 527
Aktiven aus 625 Vereinen und dem Fachamt
Schwerathletikmit 18 409 aus 908 Vereinen für
Gewichtheben, 25135 aus 912 Vereinn für Rkn-
gen und 5693 Aktiven aus 205 Vereinen für Judo
zahlenmäßig überaus stark. Rugby und Kricket,
die Unterabteilung des FachamtesFutzball, leben
in 62 Vereinen mit 2680 Mitgliedern und 7 Ver¬
einen mit 172 Mitgliedern und bauen auf und
werben durch Leistungfür ihre Sportart . 122 325
Aktive in 200 Vereinen bekennen sich zum viel¬
seitigenSkilauf, 21399 in 430 Vereinen zum Eis¬
sport. Und die deutschenLeistungen aus den
IV. Olympischen Winterspielen sind noch in bester
Erinnerung, denn hier stellten die Fachämter un¬
ter Beweis, wie aus der Kameradschaftder Ge¬
meinschaft die große Leistung erwächst.

Zu diesen Zahlen treten die aktiven Mitglieder
der dem DRL. angehörendenVerbände.  Die
Schützen  stehen an der Spitze mit 455839 Mit¬
gliedern. Der Bobsport steht als kleinster Ver¬
band mit 401 Mitgliedern am Schluß. Da hinein
gliedern sich in der Reihenfolgeder zahlenmäßig
stärksten Verbände Bergsteigenund Wandern mist
340 186, Radfahren mit 100 925, Kegeln mit

57 564, Segeln mit 23 091, Tischtennismit 18 203,
Amateur-Billard mit 6039, Golf mit 4093, Schlit¬
tensport mit 3651 und Motorjacht mit 2395 Mit¬
gliedern. Diese Zahlen sind lebendig, denn sie
umschreiben einen gewaltigen Faktor deutschen
Kulturlebens, die geeinte und einheitlich ausge¬
richtete deutsche Leibesübung. Die Zahlen bewei¬
sen, daß der Deutsche Reichsbundfür Leibesübun¬
gen, der am 19. April in Berlin in einer ersten,
festlichen Kundgebungein Bekenntniszur Einheit
vor der Oeffentlichkeitablegt, gewaltige Kräfte
deutscher Volksgesundheit und ' friedlichen Lei¬
stungswillens umschließt.

Bremer Hockey am Sonntag
Horn — Weser  HC . In Horn treffen um

10 Uhr vorstehendeMannschaftenerneut aufein¬
ander. Im ersten Spiel siegten die Hörner hoch,
während es beim zweiten Mal einen unentschie--
denen Ausgang in der Bremer Kampfbahn oah.
Horn hat dieses Mal wieder die größeren Aus¬
sichten, denn den Hörnern ist auf der Fritzewiese
nur schlecht beizukommen. Wir rechnen daher mit
einer knappenNiederlage der Stadionleute.

MTV . v. 1875 — Blauweiß.  An der
Munte stehen sich zwei ungleicheGegner gegen¬
über, Jedoch dürfen die Turner das Spiel nicht
zu leicht nehmen, denn die eifrigen Eröpelinger
haben nichts zu verlieren und werden daher ganz
auf Erfolg spielen.

I. UD2. 8l«<x äosr<HKatkrr
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Der Handball am Sonntag
Der heutige Sonntag sieht im Reich neben dem

Pokalendspiel in der höchsten Leistungsklasse
lediglich Positionskämpfe vor, während in der
Bezirksklassedie Endkämpfe beginnen. Auch in
Bremen kommt das erste Spiel zur Feststellung des
Meisters im Bezirk 1 zum Austrag. Auf dem
BTE.-Platz werden sich Militär SV. Bremen
und Osnabrück 08 gegenüberstehen. Hoffen wir
auf einen Bremer Sieg.

Bei den weiteren Vezirksklassenspielen kommen
in Gruppe Nord folgende Spiele zum Austrag:
Die BTE. hat den VSV. am Vormittag zu Gast,
während Grambke Besuch von der llnterweser,
und zwar den Tv. Lehe erhält. Der Tv. Wolt¬
mershausenerwartet den ATS. Bremerhaven.

In der Gruppe West erhofft man Sonntag in
der MeisterschaftsfrageKlärung, damit auch diese
Gruppe an den Endspielenteilnehmen kann. Der
Favorit TuS . Arsten sucht den vorjährigen Ve-
zirksmeisterTv. d. V. auf, während die alten
Rivalen Werder und Komet vormittags aufein¬
ander treffen. Auswärts spielen: DBV. gegen
Militär -SV. Oldenburg und Roland Delmenhorst
gegen OTB.

In der Kreisklasse kommt da's Vorspiel zur
Kreismeisterschaftzwischen dem Blumenthaler Tv.
und Tvg. Hemelingenin Blumenthal zum Aus¬
trag. — Die weiteren Punktspiele sind aus der
Freitagsausgabe zu ersehen.

Bei den Freundschaftsspielensteht das Treffen
der Bremer GauklassenmannschaftBlau-Weiß
gegen DLW. im Vordergrund des Spiel¬
geschehens. Arbergen sucht BTV. auf und die Br.
Straßenbahn erwartet die Sterner. Die tüch¬
tigen 96er fahren nach Habenhausen. Nachzutragen
sind das Spiel und der Besuch der SS ./II Wolter-
dingen, die gegen die 2. Mannschaft der BTG.
spielt, und zwar vor dem Spiel Militär gegen
Osnabrück.

Kanu-Zugend im Kampf
Die Jugend-Regatta der Paddler wird in die¬

sem Jahre zum erstenmal vom Fachamt Kanu im
DRL. durchgeführt. Im Vorjahr in Hameln be¬
teiligten sich etwa 250 Jugendliche an den Ren¬
nen, doch in diesemJahr dürften es bestimmt
weit über 1000 Jugendliche sein, die in Berlin
in die Boote steigen werden, um sich im Wett-
kampf zu messen. Die Regatta wird auf einer
schon festgelegtenStrecke der Müggelspree bei
Köpenick stattfinden. Als Termin ist der 6. August
1936 festgelegt worden.

Der lZaloppsport des Sonntags
59 Nennungen des ersten stannoverschen Nennens/ Lerner Nennen in vresden und Neust
Eewohntermaßen beginnt der wirklicheKlasse-

sport auf Deutschlandsgrünem Rasen erst zu
Ostern, auf der Flachenin Dresden, Lider Sprünge
in Karlshorst. Nach dem Strausberger Auftakt
und den ersten Rennen im Westen ist aber immer¬
hin. schon heute mit gehaltvollerem Sport zu
rechnen. Hannover , Dresden und Neuß
veranstalten Rennen, deren Beschickung aus den
Trainingsstätten unterschiedlichausgefallen ist.
Neuß schneidet mit über 70 Nennungen am besten
ab. Die pferdesportbegeisterten Hannoveraner
müssen sich am Eröffnungstag auf der Bult mit
knapp 50 begnügen, zu denen allerdings noch die
der Halbblutrennställe treten. Der erste Dres¬
dener Tag hat aber gleich viele Berliner Trainer
angelockt, die mit zahlreichen, z. T. auch besseren
Pferden die Reise unternommen haben. Die
beiden Klasseställe Schlenderhan und Hantel sind
auch schon dadei. Trainer Arnull rechnet sich mit
Märchenprinz eine gute Chance aus und A. Alt-

Deutsche flmateur-Voxmeisterschasten
Wilke-Hannover über Wagener-Hamm siegreich/ Bust-Vremersiaven gegen Stein-Bonn knapp unterlegen

Am Freitagabend wurden die Zwischenrunden!
zu den Deutschen Amoteur-Boxmeisterschaften 1936
mit den Kämpfen in Essen und Düsseldorfabge¬
schlossen.

In Essen  waren im Zirkus Hagenbeck 2000
Zuschauererschienen, die gleich zu Beginn einen
Sieg des Niedersachsenmeisters im Bantam¬
gewicht , Wilke - Hannover.  über Wa-
gener-Hamm erlebten. In einer kämpferisch
schönen ersten Runde war Wagener zumeist !m
Angriff, oder Wilkes Schnelligkeitließ dem West¬
deutschen keine Vorteile zukommen. In der zwei¬
ten Runde wurde Wille verwarnt, doch holte er
wieder auf und stellte mit guten Schlagserienden
Punktsieg sicher. — Rappsilber-Frankfurt schlug
Bartels -Essen in sehr guter Form nach Punkten,
wie auch Meister Schmedes-DortmundimLeicht-
gewichtden  Hamburger Zülchnersehr sicher ab¬
fertigte. ZUlchnermußte viele schwere Treffer
Hinnehmen und kam nur durch seine außerordent¬
liche Härte über die Zeit. Der zweite Leicht-
gewichtskampfbrachte Jakubowski-Bochum und
den Berliner Bieselt zusammen. Der Berliner
wollte durchaus mit seiner harten Rechten zur
Entscheidung kommen, doch konterteder Bochumer
sauber zurück und wurde sicherer Punktsieger.

Der Hamburger Vaumgarten erwies stich im
M i t t e lg ew i cht dem Würzburger Schmittin-
ger überlegen. Nach einer ziemlich offenen ersten
Runde schob sich der Bayer in der zweiten durch
linke Haken und energische Angriff« leicht nach
vorn, aber der Hamburger behielt klaren Kopf.

Zudem schlug Schmittingereinmal tief, wofür er
eine Verwarnung einstecken mußte. Baumgarten
drehte nun auf, boxte sauber auf Distanz und
sammelte Punkte auf Punkte. Als Schmittinger
unsauberwurde und verwarnt .werden mußte, war
der Sieg Baumgartens klar. — Unschön war die
..Keilerei"  im Mittelgewichtzwischen Renard-
Duisburq und Strathmann-Herne. Strathmann
wurde wegen Haltens und Schlagens verwarnt,
somit fiel der Punktsiegan Renard.

Im ersten Schwergewichtskampi  hatte
Schnarre-Recklinghausen schon in der ersten Runde
gegen Holz-Berlin klare Vorteile. Der West¬
deutschewar technisch weitaus besser und kam
vor allem im Kampf auf halber Distanzzu glat¬
ten Vorteilen, die Holz auch in der Schlußrunde
durch ungestümeAngriffe nicht mehr ausgleichen
konnte. Schnarre würde sichererPunktsieger. —
Den Schlußkampfbestritten in Essen die beiden
Schwergewichtler Babstki-Tastrop-Rauxel und
Fischer-Nürnberg, von denen Fischerzum Schluß
Sieger war.

In Düsseldorf  eröffnete Eaufachamtsleiter
Massenvor rund 2000 Zuschauerndie Zwischen-
rundenkämpfe in Anwesenheit des Reichsfach¬
amtsleiters Erich Rüdiger - Berlin.

Im Bantamgewicht  eröffneten Stasch-
Kassel und Schmitz-Dortmund den Reigen der
Kämpfe. Der Punktsieg ging an Stasch. Ueber-
raschend konnte Westhoff-Elberfeld den Augs¬
burger ExmeisterFärber in der Schlußrundezur
Ausgabe zwingen. Im Leichtgewicht  hatte

Büttner I-Breslau in Seifert-Dresden schweren
Widerstand zu überwinden, doch schaffte es der
Schlesier durch seine härteren Schläge knapp.
Fluß-Köln ließ im gleichen Gewicht Dixkes-Hamm
hinter sich.

Im ersten M i t t e l g e w i cht s ka mp f trafen
nach der Pause Stein-Bonn und Rust - V re¬
in erhallen  zusammen. Die erste Runde ging
an Stein, der sofort angriff und seine harte Rechte
einsetzte, die Rüst jedoch ohne Wirkung zu zeigen
nahm. In der zweiten Runde kam der Bremer-
haoener überraschendgut auf, er kam mit Halb¬
haken gegen Kopf und Körper klar durch und
Stein geriet in Bedrängnis. In der Schluß¬
runde aber traf Stein etwas genauer und härter,
ohne daß allerdings der Nisdersachsenmeister auch
diesmal Wirkung erkennenließ, und so ging der
knappe Punktsiegan den Bonner. — Recht mäßig
war der Kampf zwischen Hornemann-Berlin und
Loibl-lllm, den der Süddeutschenach drei sehr
flauen Runden gewinnen konnte.

Meister Runde-Elberfeld gewann seinen Kampf
gegen den sehr tapferen Knorr-Gladbeck bereits
in der zweiten Runde durch Aufgabe. Er hatte
sich die Hand verschlagen. — Hart ging es zwischen
Kyfus-WUnsdorf und Lais-Kaiserslautern her.
Kyfus hatte anfangs durch gute Linksarbeit
leichte Vorteile, hatte dann aber das Pech. eine
Augenverletzungzu erhalten, die ihn stark hin¬
derte. Trotzdemgriff er ununterbrochenan und
gewann unter großen Beifallsstürmendes Hauses
klar nach Punkten.

Hof will sich wieder auf seinen Dresdener Früh-
jahrsspezialistenTi stützen. Beide Trainer besitzen
daheim gedeckte Reitbahnen, in denen die Voll¬
blüter frühzeitig herangenommenwerden können.
Erfahrungsgemäß kommensie dann gleich steg-
fertig an' den Start . Die Frühaufsteher Alb.
Schlaefke und F. Weck sind natürlich ebenfalls
nicht müßig gewesen. Ersterer hat Hanseat bereits
weit gefördert. A. Clejnik hat sich ganz gegen
seine sonstige Gepflogenheitauch schon fleißig ge¬
rührt . Nachdem Liedervater in Strausberg leicht
gewonnen hat, soll in Dresden Kastroper Husar
das Beispiel des Stallgefährten nachahmen. In
Hannover werden acht Rennen bestritten. Wahr¬
scheinlich werden die Pferde des auf der Renn¬
bahn beheimateten Trainers E. Reinickewenig
Mühe haben, sich durchzusetzen. Die beiden Bremer
Ställe D. Kriek und F. Schütte stehen' mit ihrem
Erkorenen vor guten Aussichten. Der Rennstall
der KavallerieschuleHannover wird gleichfalls
nicht sieglos bleiben. Die Neußer Prüfungen
bleiben in dem daselbst gewohnten Rahmen.
Starke Felder müssen für die vorläufig noch feh¬
lende Klasse entschädigen.

Unsere Voraussagen
Hannover (Beginn lt .30 Uhr). 1. R.: Felicitos —

Kormoran — Pro patria . 2. R.: Stall Kriete — Nau¬
tilus . 3. R.: Sergeant — Erwin v. Steinbach — Jn-
hructor . 4. R.: Tenor — Elmar — Osaka. 5. R.:
Pcrlsischer — Eondola — Paul Feminis . 8. R.: Eisack
— Mika — Mailänder . 7. R.: Schloßfrau — Dennoch
— Dominikaner . 8. R.: Heimi — Frigga — Landro.

Dresden (Beginn lö Uhr ). 1. R.: Campo Santo —
Tarquinia — Uhland . 2. R.: Märchenprinz — Kastro¬
per Husar — Jraucnfreund . 3. R.: Rin -tin -tin —
Camee —. Sinir II . t . R.: Lhsias — Rückert —
Liguster. 5. R.: Ti — Hanseat — Perlenschnur . 6. R.:
Bledivla — Proscrpina . 7. R.: Gravor — Ursaust —
Fünfkampf.

Neust (Beginn 15.15 Uhrl . 1. R.: Laudandus — Nix
— Leid. 2. R.: Aurel — Margit . 3. R.: Olearius —
Teni — Lasso. 1. R.: Weltmeister — Reizjäger —
utamaro . 5. R.: Mario — Löffelinann — Mixer . 6. Ru
Tzegeban — Nikolaus — Laputz. 7. R.: Feste Lup —
Maharadscha — Brutus.

Paris lBcginn 15 Uhr). I. R.: Fristesse — Rose des
Bois — Ambriere . 2. R.: Hat Trick — Le Teauvillc —
Eranhild . 3 R.: Männlicher — Port de Reine — Rad-
nor . 1. R.: Stall Rothschild — Arquebuse — Nhmph.
5. R.: Stall Lucinge — Corrida — Roguepiyuct . 8. R.-
Stall Aga Khan — L'Amiral — Hay Market 7. R.:
Fedor — Runaway — Broom.

Ergebnisse
Strausberg , 4. April . (Eig . Drahtber .) 1. Rennen:

1.. Gemma (Lt. <S. v. Mistlass), 2. Marius , 3. Harrictta.
Tot . 16, Pl . II , 18. — 2. Rennen : 1. Glanzzeit (E. Hu-
guenin ), 2. Walküre , 3. Walmerh . Tot . 273, Pl . 36,
12. — 3. Rennen : I . Mithra (P . Ludwig) 2. Vogel-
sänger , 3. Petrarca . Tot . 61, Pl . 1?, 43, 15. — 4. Ren¬
nen : 1. Hcrcro (Frl . M. v. Mistlass), 2. Treuer Husar,
3. Ncgicrungsrat . Tot . 58, Pl . 16, 21. 15. — Tagcs-
Toppelwctte 3. und 4. Rennen : Mithra , Herero 294:10.
— 5. Rennen : l . Jngcmaus (Besister), 2. Winisred
3. Komm voran . Tot . 27, Pl . lö, 15. — 6. Rennen:
1 NarrhaNa (I . Starosta ), 2. Earconne , 3. Whist.
Tot . 55, Pl . 22, 20, 19.

Vremens Sport am Sonntag
u tzb s 11

Werder — Viktoria Stolp
FV. Woltmershausen — Komet
Sportsreunde — Viktoria Wilhelmsburg >
Tv. Brema — Sparta Bremerhaven >
Eintracht — Union
V!L. — Schwachhausen

H s n cl b s 11
Blau -Weitz — DLW.
Militär -SV . — Osnabrück 08
BSV . — BTG.
Tv. Grambke — Tv. Lehe
Tv. Woltmershausen — ATS . Bremerhaven ;
Tv. V. B. — Arsten
Werder — Komet
Br. Strastenbahn — Horn
BTV . — Arbergen

klo cke v
HE. Horn — Weser-HL.
MTV . v. 1875 — Blau -Weitz

lleicüitsihletik
Eeländclaus der HJ., Standort Bremen
Frühjahrs-Waldlaufmeisterschaften

Ks <1sp c>r t
Saalsport -Ganmeisterschasten
Straßenrennen um den Hansa-Diamant -PrciS

k? u cle r n
Tag des deutschen Rudersports

Turnen
Ausscheidungskämpseder Kreisbesten
Jugendmannschaftskämpfe
Tagung der Dolksturnwarte

Saalsport-Baumeisterschasten
Dem BezirkI Bremen des Gaues VIII Nieder¬

sachsen im Deutschen Radfahrer-Verband ist die
Ausrichtung der Saalsportmeist«rschafterrauf
allen Gebieten des vielseitigen Radsports -über¬
tragen worden. Dafür ist für heute der große
Casinosaalals die Stätte des Wirkens genommen
worden, wo sich schon seit vielen Jahren die
Meisterder hohen Schule auf dem Parkett in dem
Kampf um die höchsten Ehren gegenüber gestanden
haben. Die besten Mannschaftender Welt haben
sich hier schon immer im ehrlichen Kampf um
den Sieg gegenübergestanden. So marschieren
auch heute wieder die besten Könner des Gaues
Niedersachsen auf, um die zu vergebendenMeister¬
schaftstitel zu erringen. Die vielen Nennungs¬
eingänge erfordern bereits einen frühzeitigen Be¬
ginn von vormittags 9 Uhr. Dann setzen in allen
Klassen die Vorentscheidungenim Radballspiel
— Kampfsport im wahren Sinne des Wortes —
ein. Nachmittags fallen die Entscheidungenim
Einer- und Zweier-Kunstfahren, !m Sechser- und
Achter-Kunstreigen und schließlich die im Rad¬
ballspiel. Die Siegerverkllndung und Preisver¬
teilung wird anschließendvorgenommen, des¬
gleichen auch die an die siegreich gewesenen Renn¬
fahrer des vormittags stattgefundenenStraßen¬
rennens. Ein Radlerball bildet den Schluß der
Saalsportmeisterfchaften.

Lröffnungs-Straßenrennen
Heute morgen um 9,15 Uhr wartet der Bremer

Bezirk des Deutschen Radfahrer-Verbandes durch
die beiden stadtbremischenVereine „Diamant"
und „Hansa" mit seinem ersten diesjährigen
Straßenrennen auf. Das Rennen betitelt sich
nach den ausrichtenden Vereinen :„Hansa-
Diamant - Preis ". Alle Bremer Rennfahrer
werden am Start , der an der Ochtumbrücke in
Warturm beim „Storchennest" vor sich gehen wird,
erscheinen. Die etwa 80 Kilometer betragende
Strecke geht nach Oldenburg und zurück mit Ziel
wieder beim „Storchennest". Mit der Ankunftder
ersten Fahrer ist, da es ein sehr schnelles Rennen
zu werden verspricht, bereits um 11,20 Uhr zu
rechnen. Man darf gespanntfein, wer dieses erste
Bremer Straßenrennen gewinnen wird. Wird man
Fritz Cronjäger  den Sieg streitig machen
können? Wir können es nicht glauben. Abends
findet im Casino, anläßlichder dort stattfindenden
Eauisaalsport-Meisterschaften, die Siegerverkün-
dung und Preisverteilung statt.

Adols Witt ko.-Sieger . In Berlin standen sich Halb¬
schwergewicht-meister Witt -Kiel und der Berliner Willi
Pürsch als Herausforderer im Titelkamps gegenüber.
Der Kieler fiel sofort mit schweren Rechtshaken über
den Berliner her, der bereits in der zweiten Runde
entscheidend geschlagen war . Will hatte damit seinen
Titel erfolgreich verteidigt.

Für den Großen Preis von Tripolis , der am 10. Mai
ausgefahren wird , hat Mercedes-Benz Caracciola . Chi-
ron , Fagioli und von Brauchitsch gemeldet.

Der Union -Klub hat beschlossen, zur Aufbesserung der
bereits sür diesen Sommer ausgeschriebenen Rennen zu
Hoppegarten 50 000 Mark bereitzustellen.

„Die Straße ", Hcst 6, 1936. Gestern wurde die erste
Reichsautobahn vor den Toren der Reichshauptstodt,
der südliche Abschnitt der geplanten Strecke Berlin-
Stettin , die Teilstrecke Berlin —Joachimsthal , nach einer
zweijährigen Baudauer erössnet. Im zweiten März¬
heft der mit der „Autobahn " vereinigten Zeit¬
schrist „Die Straße " (Berlin , Volk und Reich-Verlag,
Einzelpreis 1 Mark ) wird dieses Ereignis zum
Anlaß genommen, um die Bedeutung der Reichs¬
autobahn sür den Ausflugsverkehr der Großstadt auf¬
zuzeigen, 12 Kartendarstellungen veranschaulichen die
Entwicklung des Ausslugsverkchrs seit 1880 bis in un¬
sere Zeit am Beispiel der vier großen Städte Berlin,
Leipzig, Frankfurt a, M. und München und lassen
bereits einen Blick auf die Zukunft zu. der die Straßen
des Führers ein besonderes Gepräge geben werden.
Eine große Reihe weiterer Themen namhafter Per¬
sönlichkeiten gibt auch diesem Hcst mit zahlreichen
Skizzen und Bildern eine hervorragende Note.

?oü,
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kröffnung
der Lelirüngsarbeiten-flusstellung

Bremen , den 5. April.
Die Kreishandwerkerschaftschreibt:
Heute, um 11 Uhr. findet in den .Gewerblichen

Schulen an der Weserbahn die Eröffnung der
diesjährigen Lehrlingsarbeiten-Ausstellung (Ge-
sellenprüfunasstückeder auslernenden Lehrlinge)
statt. Die Lehrherren. Lehrlinge und deren El¬
tern. sowie alle. die an der Ausbildung des ge¬
werblichenNachwuchses interessiertsind. sind dazu
eingeladen. Die Ausstellungdauert bis einschl.
Mittwoch. 8. April, und ist täglich von 12 bis
18 Uhr zur unentgeltlichenBesichtigunggeöffnet.

Der liergarten muß erhalten bleiben!
Wie wir erfahren, hat der RegierendeBürger¬

meister, Pg. Otto Heider,  sich entschlossen, ein
Protektorat  zu übernehmen, das für Bremen
von großer Bedeutung ist. Es handelt sich dabei
um die Förderung der Bestrebungen zur Er¬
haltung des bremischenTiergartens,  über
die wir noch in der „Bremer Zeitung" vom
3. d. M. ausführlich berichten konnten. —er.

Sperrungder Lernverkeb rsstraße71
nach Hamburg und Verven

Am morgigen Montag, dem 6. April 1936,
7 Uhr, beginnen die Arbeiten zur Verbreiterung
der Ost er holz er Heerstraße.  Gesperrt
wird die Straßenstreckezwischen der Osterholzer
Landstraße und der Mahndorfer Landstraße für
sämtlichenVerkehr.

Die Umleitung des Gesamtverkehrserfolgt über
die Osterholzer Landstraße und Schevemoorer
Landstraße. Verkehrszeichenund Umleitungs¬
schilder werden aufgestellt.

DieZ. lorpedoboots-Flottille
besucht Vremen

Die Kriegsmarinedienststelleteilt mit:
In der Zeit vom 24. bis 26. April 1986 wird

die 3. Torpedoboots - FIottille Vre¬
men  anlaufen und im Hafen I am Ponton fest¬
machen. Näheres über Besichtigungszeitenusw.
wird noch mitgeteilt werden.

Freiwillige für die Luftwaffe
Zum Eintritt am 6. Oktober 1936 werden noch

— wie schon gemeldet— Freiwillige, die sich für
die Fliegertruppe auf viereinhalb Jahre ver¬
pflichten, von der Flieger - Annahme¬
stelle Detmold  angenommen . Bevorzugt
werden diejenigen, die durch ihre Vorbildung für
die Fliegertruppe besonders wertvoll sind, wie
z. B. Schlosser, Metallarbeiter, Elektriker. Fein¬
mechaniker. Facharbeiter der Luftfahrtindustrie,
Kraftfahrer, Vildpersonal usw.

Die Anmeldungen sind bis spätestens26. April
an drs „Flieger-Annahmestelle Detmold" zu
richten.

Als Unterlagen sind einzusenden:
1. Kurzes Gesuch um Einstellung als Freiwil¬

liger bei der Fliegertruppe.
^2 . VollständigerLebenslauf und zwei-Paßbilder.
..LchFreiwilligenschein, Musterungsausweis und.(Lustwaffen)-Ersatzre-serve-l -Schein.

Steuerkalender. In der Woche vom 5. bis zum
11. April 1936 sind folgendeSteuern zu bezahlen:
1. Lohn-, Kirchen- und Bürgerstener für die Zeit
vom 16. bis 31. März, fällig am 8. April 1936.
2. Umsatzsteuer-Voranmeldungund Vorauszahlung
für den Monat März (Monatszahler) und für
die Monate Januar , Februar und März (Viertel-
fahreszahler), fällig in der Zeit vom 1. bis 11.
April. Keine Schonfrist.

Am Palmsonntag darf getanzt werden. Nach
den für Preußen geltenden Bestimmungensind
in der Woche vor Ostern öffentliche Tanzlustbar¬
keiten untersagt. Der Reichs- und Preußische
Innenminister hat jetzt durch Erlaß an die Poli-

Lettka
«riss  ssIlOsffsfi 'JS  Wssofii -rMsI

zeibehördenklargestellt, daß sich diese einschrän¬
kenden Bestimmungennicht auf den Palmsonn¬
tag. sondern nur auf die darauffolgendenWochen¬
tage beziehen.

Erteilung von Führerscheinen noch vor den Fest¬
tagen . Bekanntlich steigert sich gerade zu Ostern das
Verlangen des Auto - und Motorradsport treibenden
Publikums , diese Festtage zu Ileberlandsahrten zu be¬
nutzen. — Erfahrungsgemäß häufen sich kurz vor den
Festtagen die Anträge auf Erteilung von Führer¬
scheinen und auf Zulassung von Kraftfahrzeugen der¬
art . daß die ordnungsmäßige Erledigung der An¬
träge in Frage gestellt wird . — Es können deshalb zu
Ostern nur solche Anträge erledigt wenden, die recht-

Staatsrat pg. Vörger
Köln, spricht beute 1l Uhr, aus
der Morgenfeier im

großen Saal der Stocke
zeitig gestellt worden sind. Anträge aus Zulassung von
Kraftfahrzeugen sind spätestens bis einschließlich Don¬
nerstag vor dem Feste zu stellen. Führerscheine kön¬
nen ferner zu Ostern nur die Personen erhalten , die
ebenfalls bis späte stens Donnerstag,  9 . die¬
ses Monats , die erforderliche Befähigungsprüfnng be¬
standen haben.

Vermißt wird seit dem 1. April 1936 der Fuhrmann
Hermann  Reinhold Huß,  geboren am 19. Sept.
1908 in Bremen , wohnhaft gewesen Hulsberg 186.
Hnß ist zirka 1.75 bis 1,80 Meter groß, hat gesetzte
Statur und hellblondes , nach hinten gekämmtes
Haar . Er hat ausfallend bleiches, langes Gesicht, hohe
Stirn und blaue Augen. Das Kinn ist etwas vor¬
geschoben. Er ist bekleidet mit blauer Schirmmütze
und gelbbrauner Windjacke. Darunter trug er blaues
Jackett und blaue Hose. Zweckdienliche Mitteilungen
über den Verblieb des Vermißten nehmen alle Poli¬
zeirevierwachen und die Kriminalpolizei , Polizeihaus,
entgegen.

öegossm, gehärtet, gemalt, gebrannt
wie sich die DSV.-Schmetlerlinge„entpuppen"— Schon gestern reißenden flbsah in Vremen

Wie schon gestern, so werden auch heute aus
allen Straßen und Plätzen die prächtigen Abzei¬
chen der 1. NSV . - Reichsstraßcnsammlung , die
Schmetterlinge , verlaust werden. Wir haben der
Porzellansabrik Kiinigszclt einen Besuch abgestattet,
um das Entstehen der Schmetterlinge kennenzu¬
lernen.

Weiße Porzellanmasse ist der Grundstoff des
schönen Schmetterlingsabzeichens. Ehe jedoch der
Schmetterling aus der weichen Masse sich ent¬
hüllt, haben' geschickte Modelleure seine Form
naturgetreu nachgeahmtund in Eipsformen ent¬
worfen.

Für jede Schmetterlingsart wird eine be¬
stimmte Form und in diese Form dann die mil¬
chige Porzellanmasse gegossen. Nach kurzer Zeit
kann die Form geöffnet werden. Wir sehen in
weicher Rohmasse blasse Schmetterlinge, die an
freier Luft noch nachtrocknen müssen. Diese leicht
zerbrechlichenWesen gelangen nun zum Glüh-
brand und werden bei einer Wärme von
906 Grad Celsius gehärtet. Die so gefestigten
Schmetterlingsformen werden jetzt von allen
Unebenheitenverputzt und erhalten eine Glasur-
schicht, die einen leichtenGlanz hervorruft, wenn
sie zum zweiten Male beim Brand im Elatt-
ofen einer Hitze von etwa 1400 Wärmegraden
bei 36stündigemBrand ausgesetzt worden sind.
Bei jedem Brennen müssen sie in verschlossenen
Schamottekapselnverpacktwerden, damit sie die
hohe Ofenhitze nicht direkt erreicht. Nach der Ab¬
kühlung erfolgt eine gründliche Durchsicht nach
Brandfehlern. Die sortierten Falter wandern auf
großen Brettern , die wie Kuchenformen aus¬
schauen, in die Malerei.

Mit kunstfertigerHand werden hier mit win¬
zigen Pinselchendie bunten Farben aufgetragen.

flus dem Wege zur Kunsteisbahn
Der Negierende Bürgermeister hat das Protektorat über die in der flrbeitsgemeinschast

tätigen Prganisationen übernommen

Auge und Hand müssen scharf aufpassen, damit
jeder Rand jedes Pünktchen naturgetreu seine
Stelle bekommt. Wie farbenreichdie Natur ihre
Lieblinge ausgestaltet, das wird uns erst recht
bewußt, wenn wir der bunten Farbenspieleroi
eines Malers zuschauen dürfen!

In mühevollem Arbeitsgange und mit allein
Liebe der Farbkllnstler versehen, erhält jedes"
Stück der vielen Tausende der winzigen Figiir-
chen sein schillerndesFarbenkleid. Wieder müssen
die bunten Kerle in eine finstere Hülle, die
Schamottekapseln, hineinsteigen, um zum letzten
Brande in den bauchigen Schmelzofenzu mar¬
schieren. Noch einmal werden sie einer Hollenglut
ausgesetzt, damit die Farbe fest und glänzend
wird. Wie sorgsam hier aber noch verfahren wer¬
den muß, ist daraus zu ermessen, daß jede Farbe
einen bestimmten Wärmegrad zur Enthüllung
ihres Glanzes benötigt. Das leuchtendeRot des
Purpurfatiers , das glänzendeGelb des Zitronen¬
falters , das strahlende Weiß des Kohlweißlings,
das reine Blau des Wiesenbläulings, jede
Grundfarbe verlangt ihren eigenen Erhitzungs¬
grad, zu schweigen erst von den Mischfarben, etwa
des Pfauenauges, des Trauermantels und des
Admirals, die eine wahre Farbenhülle auf sich
vereinigen! Beim Schwalbenschwanzkann man
fünf verschiedene Farben feststellen.

Wenn dann aber der Schmelzglut des Ofens
die gefüllten Kapseln entnommen werden, so er¬
strahlen bei der Oeffnung in herrlicher Pracht
die farbenfreudigen Falter in vollendeter Schön¬
heit vor unseren erstaunten Blicken! Der Ansteck-
schmetterlingist nun geboren! Jeder einzelne ist
ein Kunstwerkfür sich! Durch wieviel Hände hat
er wandern müssen, bis er endlich in großen Sor-
tierkästenin Schwärmen sich ansammelt, um nach
nochmaliger Ueberprüfung endlich in der Ver¬
sandabteilung zur sorgsamen Verpackungzu ge¬
langen. Zuvor wird noch die Anstecknadelbe¬
festigt und dann, eingebettet in das meiche Lager
des Versandkästchens, können die vielen Tau¬
sende der Frühlingsboten ihre Geburtsstätte ver¬
lassen, um bis ins letzte deutsche Dorf hin ver¬
schickt zu werden.

freudigen Bremern gemacht wurde. 9 8 Schmet¬
terlinge in einer knappen Stunde,
fast 200 am frühen Nachmittag. — so
lauteten zwei Sammelergebnisse, nach denen wir
uns erkundigten. Besonders lebhaft war der
Umsatz natürlich an den Stellen, wo besondere
Veranstaltungen auf die Bedeutung des Tages
hinwiesen: am Doventor spielte der Musikzug der
NSKK . - Motorbrigade Nordsee  mit
dem Spielmannszug der Motor st andarte
6 2 Vremen ab 4 Uhr unter Leitung von MZF.-
Niemann . Der MZ, der SS . - Standarte
8 8 unter Leitung seines MZF. von Horn  musi¬
zierte eine Stunde lang auf dem Marktplatz. Vor
dem Schauspielhaus hatte sich zur gleichen Zeit
das Musikkorps der Schutzpolizei  unter
Leitung von MusikmeisterLeuchtenberger
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Die Bemühungen der Arbeitsgemeinschaftzur
Schaffungeiner Freilust-Kunsteisbahnin Bremen
sind dank dem großen Interesse, das die Bremer
Bevölkerungder Verwirklichungdes von ihr ver¬
folgten Planes entgegenbringt, auch weiter von
Erfolg begleitet.  Die Zahl der die Arbeits¬
gemeinschaftunterstützendenOrganisationen hat
sich vermehrt. Die Nachfragenach Jahres - und
Dauerkarten ist daher rege. Eine bekanntedeutsche
Kältemaschinenfabrikhat sich erboten, die Hälfte
der durch den Van der Eisbahn entstehenden
Kostenaus eigenen Mitteln bereitzustellen, wenn
für die Aufbringung der zweiten Hälfte aus¬
reichendeSicherheiten geboten werden.

Der Plan der Arbeitsgemeinschaftgeht nun da¬
hin, diese geforderten Sicherheiten in einfachster
Form durch die vorliegenden Vorausbestellungen
auf Jahres - und Dauerkarten zu bieten. Erreichen
diese Vorausbestellungeneine ausreichendeHöhe,
so finden sich geeignete Finanzgruppen, die auf
Grund dessen den Bau der Eisbahn zur Durch¬
führung bringen. Diese Vorausbestellungensind
daher eine unentbehrlicheVorbedingung für das
Zustandekommen der Bahn, und jeder Freund des

bremischen Eissports hat daher ein eigenes drin¬
gendes Interesse, dafür zu werben. Um ein aufge-
tretenens Bedürfnis zu befriedigen, könnenvon
jetzt ab außer den normalen Jahreskarten (30
auch sogen. „Jeden-zweiten-Tag-Abonnements"
mit Gültigkeit für drei Wochentage und Sonntags
(26 lE) bestellt werden. Um die bisherigen Be¬
steller der normalen Jahreskarten nicht zu benach¬
teiligen. wird diesenauf Wunsch eine Aenderung
ihrer Bestellung während der folgenden 14 Tage
freigestellt. Die Bestellungensind zu richten an die
Geschäftsstelleder Arbeitsgemeinschaft, Bremen,
An der Weide 33.

Mit freudiger Dankbarkeit hat die Arbeitsge¬
meinschaftgestern zur Kenntnis genommen, daß
unser Regierender Bürgermeister Pg. Otto
Heider  das Protektorat über die in ihr arbei¬
tenden Organisationen übernommenhat. Sie er¬
blickt in dieser Ehrung eine Anerkennungder von
ihr verfolgtenBemühungenzur Volksertüchtigung,
betrachtetsie aber zugleich als eine bindendeVer¬
pflichtung, nun noch mehr als bisher schon ihr gan¬
zes Handeln nur aus das einzustellen, was unserer
Stadt nützen kann. Dr. H.

Zrühlingsfalter über Bremen
Das Bremer Straßenbild stand gestern nun

ganz im Zeichen dieser Schmetterlinge. Die SA--
Kameraden, die sich in den Dienst des Hilfswerkes
„Mutter und Kind" gestellt hatten, brauchten
nicht erst lange anzubieten; wer das hübsche Ab¬
zeichen 4ei einem anderen gesehenhatte, der
suchte sich selbst schleunigst eines zu sichern, solange
der Vorrat reichte — blau, rot, gelb oder bunt,
je nach Temperament, Laune und Farbensinn.
Alle sind sich darüber einig, daß dieser zierliche
Frühlingssalter eine der schönstenGegengaben
ist, die wir als Anerkennung bewiesenenOpfer¬
sinnes je an den nationalsozialistischenSammel¬
tagen erhielten, und besondersdie Frauen wissen
sie ob ihrer geschmackvollen Verarbeitung und
praktischenVerwendungsmöglichkeitenzu schätzen.

Ob Amtswalter der NS .-Volkswohlfahrt, ob
SA.-Mann, ob bei der Sammlung von Haus zu
Haus oder in den belebten Straßen der Stadt
— überall hörte man von den Sammlern, wie
leicht ihnen gestern ihre Aufgabe von den gebe-
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aufgestellt. An allen diesen Plätzen wurde von
zahlreichenZuhörern das Konzert unter freiem
Himmel dankbar aufgenommen, und die Sammel¬
büchsen machten inzwischenmanche ertragreiche
Runde. BesondereAnziehungskraft bewiesen die
Volkstanzvorführungen  in Kostümen,
die die Tanzgruppe der NSG. „Kraft durch
Freude" auf dem Marktplatz aufführten; auch
heute  werden diese Tänze gezeigt, ebenso wer¬
den wieder einige Platzkonzerte stattfinden, für
die sich außer den oben genannten Musikkorps
und Musikzügendas Trompeterkorps der Nach¬
richtenabteilung  2 2, Vremen und der
Musikzugder HJ . zur Verfügung gestellthaben-
Schon jetzt können wir sagen, daß rm Laufe des
heutigen Sonntags der bunte Schmetterling rest¬
los ausverkauft sein wird ; jeder möge sich recht¬
zeitig einen sichern!

Es zieht ein holdes Frühlingswehen
Durch deutsche Lande, rein und stark!
Allüberall ein froh' Geschehen,
Und sieh' : Im Wilhelm-Decker-Park,
Der langsam sich beginnt zu schmücken
Mit Lenzesblüten duftig klar,
Schaut man mit köstlichem Entzücken
Ein jungvermähltes Schwanenpaar.

Die Leiden gehen jetzt entgegen
dem lieblichstenFamilienfest
Und suchen für den Kindersegen
Gemeinsamein geeignet Nest;
Es folgen dem geheimenTriebe
Die edlen Tiere, weiß und rein . . .
O könnte doch die Menschenliebe
So schön wie die der Tiere sein! kiterolk.

polizeiausstellung vom 17.—2S. flpril
Die Polizeiausstellung in Bremen, über die wir

schon berichten konnten, findet wie vorgesehen
vom 17. bis 28. April im kleinen Saal der
Zentralhallen statt und zwar unter der Losung:
„Wir wollen Freund und Helfer sein".

In Verbindung mit der Ausstellung werden
noch einige Veranstaltungen durchgeführt, die sehr
geeignet sind, den Zweckdieser Ausstellung zu
fördern. So findet ein öffentlicher kostenfreier
Vortrag über Verkehrsregeln  statt.
Den Vortrag hält Herr Major Eilers,  die
Ausführungen werden durch Lichtbilder unter¬
stützt. Es ist anzunehmen, daß bei dieser Gelegen¬
heit auch zum ersten Male der Bremer Ver¬
kehrsfilm  einer größeren Oeffentlichkeitge¬
zeigt werden kann. Weiter wird die Polizeikapelle
unter Leitung des Musikmeisters C. Leuchten¬
berger . voraussichtlicham Dienstag, 21. April,
zwischen 11 und 12 llhr , ein Konzert im
Rundfunk  geben . (Wir kommen in Kürze
noch ausführlich auf die Veranstaltungen zurück.)

45 Jahre im Dienst . Am morgigen Montag ist der
Maschinenbetriebsleiter Karl Rauer  45 Jahrs auf
dem Bremer Gaswerk beschäftigt. Der Jubilar , der die
fortschreitende Entwicklung unseres Gaswerks von sei¬

ner Jugend an tätig miterlebt hat , erfreut sich bei
seinen Vorgesetzten und Arbeitskameraden des aller¬
besten Ansehens.

Hohes Alt« . Frau HanNa Meyer,  Paftoren-
weg 121, konnte dieser Tage ihren SO, Geburtstag in
guter Gesundheit feiern.

Silbernes Arbcitsjubiläum . Ernst Hempe,  Gröpe-
linger Heerstraße 379, konnte am 4. April auf eine
25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk A.-G-
Weser, zurückblicken.

Das ist Kameradschaft . Die Bauarbeiter der Firma
Emil Paust , Baugeschäft, auf der Baustelle Osterholz,
haben für einen Volksgenossen, der sich durch die Krank¬
heit seiner Frau in Notlage befand , einen Betrag von
53,25 NM. gesammelt.

Nicht identisch. Friedrich Kunst , Doventorsstsin-
weg 97, der einen Fleisch- und Murststand aus der
Danziger Freiheit unterhält , ist nicht mit Dietrich
gent. Theodor Kunst aus Binghausen bei Twinstrin-
gen, der auf dem Bremer Wochenmarkt vollkommen
verdorbene Fleischtvaren seilbot, identisch.
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Die VeichstlMter-Lestwoche 1SZ6 „Vegen und Wind" im Schauspielhaus
Komödie in drei flkten nach TNerton Hodge, bearbeitet von Detlef BierckDie Reichs-Theaterfestwochenstellen eine Art

jährlicher Rechenschaft  über den künstlerischen
Stand der deutschen Theaterkultur
dar. Gleichzeitig bedeuten sie ein Bekenntnis des
nationalsozialistischen Staates zu den unver¬
gänglichen Werten deutschenSchöpfertums. In
diesem Jahr hat der Reichsminister für Volks¬
aufklärung und Propaganda den Bayerischen
Staatstheatern die Aufgabe zuerkannt, das
nationalsozialistische Wollen und Können im
Bereich des deutschen Theaters unter Beweis zu
stellen. Nach dem glanzvollen Auftakt in Dres¬
den 1934 und den festlichen Tagen in Hamburg
1935, ist die Hauptstadt der Bewegung im Jahre
der vollkommenenVolkwerdung unserer Nation
der am besten geeignete Rahmen für die dies¬
jährige Woche, welche dem immer stärkeren
Durchbruch nationalsozialistischenBühnenschaffens
Ausdruck verleihen soll.

Der Präsident der Reichskulturkammer, Reichs¬
minister Dr. Goebbels,  wird am 11. Mai,
16 Uhr, in einer gewaltigen Kundgebung der
Reichstheaterkammer, d. h. also vor der Organi¬
sation aller schöpferischen Kräfte des deutschen
Theaterlebens, das Wort zu einer richtung-
weisenden und verpflichtenden Ansprache er¬
greifen:

Die Spielfolge (von Sonntag, den 16. Mai,
bis Sonntag, den 17. Mai) gestaltet sich wie
folgt:
10. Mai : „Rienzi", von Richard Wagner, im

Nationaltheater;
11. Mai : „Marschder Veteranen", von Friedrich

Vethge, im Theater des Volkes (Prinz-
regenten-Theater) ;

12. Mai : „Don Giovanni", von Wolfgang Ama-
deus Mozart, im Residenz-Theater;

13. Mai : „Rothschild siegt bei Waterloo", von
Eberhard Wolfgang Möller, in den
Kammerspielen;

14. Mai : „Der Barbier von Bagdad", von Peter
Cornelius, im Nationaltheater.

15. Mai : „Thomas Paine ", von Hanns Johst,
im Nationaltheater:

18. Mai : „Zigeunerbaron", von Johann Strauß,
im Nationaltheater:

17. Mai : „Die Meistersinger", von Richard Wag¬
ner, im Nationaltheater.

Wie es schon einer bewährten Ueberlieferung
entspricht, ist der Opernspielplan ganz der deut¬
schen Tonkunst gewidmet. Er beginnt mit Richard
Wagner und schließt mit ihm.

Die künstlerischen Träger der Veranstaltungen
sind die Spielkörper der Staatlichen Oper, des
Staatlichen Schauspielhausesund der Kammer¬
spiele, sowie zahlreicheGäste. Neben bekannten
Kräften des Münchener Theaterlebens, wie
Pölzer, Rehkemper, Patzak, Weber, Ranczak,,
Kann Garnuth, Kräng, Cäcilie Reich, Elisabeth
Feuge, Karin Vranzell, Maria Reining wurden
Kammersänger Bockelmann, Völker und Erna
Berger verpflichtet, GeneralmusikdirektorVöhm-
Dresden und Operndirektor Clemens Krauß-
Verlin gewonnen. Als Bühnenbildner wurde
der Beauftragte für die einheitliche Aus¬
richtung des deutschen Bühnenbildwesens, Benno
von Arent,  mit ^der Ausgestaltung der
„Meistersinger", Profegor Emil Praetorius mit
der Ausgestaltung der „Don Giovanni" betraut.
Die Spielleitung der Opern liegt in Händen von
Generalintendant Oskar Wal leck , sowie Ober¬
spielleiter Varrä und Spielleiter Hofmann.

Im Schauspiel wurde Jürgen Fehling-
Verlin die Regie des „Thomas Paine " über¬
tragen. Für dieses Werk werden die Berliner
Bühnenbilder Traugott Müllers übernommen.
Ferner wirken der stellvertretendePräsident der
Reichstheaterkammer, Eugen Klöpfer (Washing¬
ton), Lothar Müthel (Paine ) und Minetti
(Chabot) in dieser Aufführung mit. Für den
„Marschder Veteranen" (mit Mathias Wiemann
als Kopekin) ist Oberspielleiter Stanchina vor¬
gesehen. Aus dem Münchener Ensemble nennen
wir die Namen Wernicke, Hoch, Renar, Eggers-
Kestner, Fischel, Lütjohann, Waldau und Eefion
Helmke.

Festspiele im deutschen Süden
Das Reichsministerium für Volksaufklärung

und Propaganda sowie der Reichsbundfür Frei¬
lichtspiele haben es ermöglicht, daß die berühmt
gewordenenHohentwiel-  Festspiele, die Frei-
iichtspiele im Stadtgarten zu lleberlingen
und die Rathaushösspiele in Konstanz als
ständige Freilichtbühnen  mit Bllhnen-
angehörigen bespielt werden können. Auf der
Karlsbastion des Hohentwiel gelangen Hebbels
„Nibelungen", in neuer Inszenierung wieder

Scheffels„Ekkehard" zur Aufführung. Der Spiel¬
plan in lleberlingen bringt „Das Käthchen von
Heilbronn", Schillers „Wilhelm Teil" und Lippl's
Volksstllck„Die Pfingstorgel" auf der idealen
Freilichtbühne am Gallerturm. Im historischen
Rathaushof in Konstanz gelangt Shakespeares
Lustspiel „Was ihr wollt" an einigen Abenden
zur Aufführung. Die Eesamtleitung liegt in den
Händen von Dr. A. Schmiedhammer.

Mit den Festspielenim deutschen Süden in den
Monaten Juni , Juli , August erfährt das gesamte
kulturelle Leben am Bodenseeauch während der
Sommermonate einen willkommenen und beach¬
tenswerten Auftrieb, für die zahlreichen Fremden
gernbesuchte und einzig schöne Freilichtbühnen in'
der deutschen Südmark.

„Volk der flrbeit"
Feierdichtungzum 1. Mai

Der Dichter der jungen Generation, Herbert
Böhme,  hat auf Anregung des Kulturamtes
der Reichspropagandaleitung für die Gestaltung
der großen Feiern am Tag der Arbeit eine
chorische Dichtung geschrieben, die für die Um¬
rahmung des örtlichen Empfanges der Führer¬
rede durch Lautsprecherllbertragung gedacht ist.
Sie baut sich auf aus einem Fahnenei'nmarschlied
„Arbeiter, Bauern, Soldaten", einer Chorhymne
„Das ist der Tag der Bruderschaft", außerdem
bringt sie für Einzelsprecherund Sprechchorden
Fahnenspruch, einen chorischen „Aufruf" und
schließlich ein „Bekenntnis". Zu dieser Dichtung
hat der junge Münchener Komponist Erich
Lauer  die Musik geschrieben: Eingangsfanfaren
mit Pauken, ein Fahneneinmarschlied, das bei
anderer Gelegenheit vom Reichsarbeitsdienst
schon im Rundfunk gesungenwurde, eine Feier¬
musik mit der anschließenden Chorhymne und
schließlich die Schlußfanfaren.

„Das Schatzkästlein" im Reichssender Köln.
Unter dem Titel „Das Schatzkästlein", der an den
Titel von Johann Peter Hebels volkstümlichem
„Schatzkästlein des rheinischenHausfreundes" er¬
innert, hat der ReichssenderKöln eine neue Reihe
eingerichtet, die bei mehrmaliger Wochensendung
bekannte Werke der Kammermusik-Literatur und
der Dichtungzum Vortrag bringt. Es sollen auch
viele unbekannteund zu Unrecht vergessene Werke
zu neuem Leben erweckt werden. Auch die Gegen¬
wart wird ihren schöpferischen Anteil an den
Sendungen haben. LebendeDichter und Tonjetzer
werden neben den alten zu Worte kommen. .

Schottland ist berühmt durch seine Sparsam¬
keit und berüchtigt durch seinen Reichtum an
Witzen. Dazu kommt nun noch der Ueberfluß
an Regen, um das Maß unserer schottischen Vor¬
stellungenvollzumachen. Man ist versucht, jenes
Lied von den Regentropfen zur schottischen
Nationalhymne zu erklären. — Denn der Regen
regnet dort jeglichenTag . . .

Gleichförmigwie der ewige Regen fließen auch
die Szenen dieses Stückes dahin. Echte Stim-
mungs- und Lautmalerei, die von der Inszenie¬
rung noch äußerst betont wird. Regentropfen,
Regentropfen - Wie sie an die Scheiben
klopfen, von den Manteln tropfen, so tropfen die
Gespräche von den Lippen, tropfen die Ereignisse,
tropft die Zeit . . . Verhangen wie das Kelter
ist die Stimmung. Nichts bleibt übrig als zu
warten, warten, warten. Wie die Studenten auf
ihre Prüfung, so wartet man auf den Wind, der
anderes Wetter bringt. Nur dieser Wind bleibt
aus. Man hat Sehnsuchtnach ihm, daß er ein¬
mal ordentlichhineinbläst, aber gegen die Zähig¬
keit der Regentropfen scheint auch er machtlos, —
„wenn Tag und Nacht der Regen rinnt ".

Der äußeren Feuchtigkeit entspricht auch die
innere. Verständlich, daß die drei Studenten in
Mutter Macfies Studentenheim Lei solchem Sau¬
wetter immer Durst haben. Dazu wird das schot¬
tische Bier nicht umsonst gelobt! So fein unter¬
schieden wie die Charaktere der drei ist auch ihre
Haltung diesem Dasein gegenüber. Der eine ist
für die Devise: immer feucht und immer froh . . .,
der andere hält Maß, verschmähtaber nicht die
angenehmenZerstreuungendes Lebens, der dritte
stürzt sich bis über den Kopf in die Arbeit, Ein
zartes Liebeserlebnis gibt ihm aber erst die
Kraft, die Sehnsucht nach der Heimat zu über¬
winden, dieses Dasein zu ertragen und in zähem
Streben sein Ziel zu erreichen. Mit dem Regen
verrinnen die Jahre ! Die Zeit der Prüfungen ist
gekommen! Die der Wissenschaft besteht er, wie
auch seine Kameraden je nach Verdienstund Cha¬
rakter,. aber in der Liebe fällt er gleichzeitig
durch lein erstes Examen. Das gütige Geschick der
Bühne gibt ihm aber Gelegenheit, diese Prüfung
mit Erfolg nachzuholen.

Wie das Wasser vom Himmel aufgesogenals
Regentropfen wieder zur Erde zurückkehrt, G
saugt die aima mator die noch 'chulfrLchten Stu-
üenrlein an sich, um sie vollgesogenmit Wissen

und Weisheit dem Leben wieder zurllckzuschenken.
Neue Studenten beziehendie alten Zimmer und
alte Sitten feiern neue Auferstehung. Der Kreis¬
lauf der Wassertropfenin Weitall und Weltlehre
bleibt immer derselbe.

Die Achse dieses Universums der Wissenschaften
ist Mutter Macfie. Diese Gestalt hat in der aus¬
gezeichneten Darstellung von Elisabeth Horn
entschieden etwas von der Geradheit und Starr¬
heit einer Achse. Im Grunde genommen müssen
alle diese Studenten nur um sie rotieren, und
die Gesetze ihres Weltalls sind so unerschütter¬
lich wie die des schottischen Himmels oder das
Hoppel-Poppel, das jeder „Neue" zunächst ein¬
mal als Antrittsessen bekommt. So ungewöhnlich
wie ein Komet wirkt in dieser Gleichförmigkeit
des Daseins der Student Nr. 1 Eilbert Raymond
von Hanns Müller.  Er ist gewissermaßen
der msitre cke plsisir, auf deutsch: die Vetriebs-
nudel dieser Studentenkameradschaft. Und das
versteht er aus dem Effeff. Wie man bei trübem
Wetter nach jedem Sonnenstrahl ausschaut, so
vereinigt er auf sich bei jedesmaligem Erscheinen
das gesamte Freudebedürfnis des Hauses. —
Maßvoll und gediegen Ernst Altmann  als
Student Nr. 2 John Williams. Der dritte im
Bunde Charles Tritton . Für den jungen unfer¬
tigen, heimwehkrankenMenschen wirkt Oscar
Dimroth  anfänglich zu gereift und männlich,
was ihm aber für die weitere Durchführung sei¬
ner Rolle um so mehr zustatten kommt. Seinem
zurückhaltendenWesenentspricht die scheue, innige
Verhaltenheit von Toblina Gondys  Anne
Hargreaves. Beide ergänzen sich aufs glücklichste.
Phoebe Monnard  arbeitet das sprunghafte,
unklare Wesen der Jill Mannering, die sich nicht
zu entscheiden weiß, gut heraus ; Helm er
Winzer  ihr netter, guter Freund und famoser
Kamerad. Kurt  Peter Hamel  ist der
forsche„Neue", während Wolf Kersten  als
Dr. Duhamel einen gereiften und erfahrenen
Mentor gibt. — Wie schon anfangs erwähnt,
legte die Regie von Otto Kurth  Hauptwert
auf betonte Herausarbeituna der zögernden, stim-
mungsmäßigen Momente. Schwer zu sagen, ob
bei anderer Behandlung das Milieustück mehr zurKomödie werden kann,

Verhalten wie der Charakter der Ausführung
blieb auch der Beifall des Publikums. L. 5.
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k̂ilr 3 kis 4 fiscxonsn
Mittagessen I : Spinatkartoffelklötze mit
Zwiebelsoße.

500 Gr . kalte Kartoffeln reibt man durch die
Maschine, vermischt sie mit der gleichen Meng«,,
Spinat , der kurz in etwas Fett mit einer ge¬
riebenen Zwiebel durchgeschmort und dann ssin-
gehackt wurde . An die Masse kommen 2 Eier,
190 Er . Semmeltrumen und Salz mit etwas
Muskat , so daß man Klöße formen kann , die in
eoalzwafser aarziehen . Sie werden angerichtet,
mit gerösteten Semmelkrumen bestreut . Zur
Zwiebelsoße  brüt man 60 Er . Speikwürsel
und zwei gehackte Zwiebeln lichtgelb, röstet 50
Gramm Mehl darin brüunlich , gibt den beim
Wiegen und Dünsten entstandenen Spinatsaft,
etwa ? Milch und Brühe daran und kocht eine
bündige Soße , die mit etwas Essig geschürft und
mit Würze abgeschmecktwird.

Kreis-Schulungsamt
Arbeitsgemeinschaft der REV.

Die Teilnehmer an der Arbeitsgemeinschaft der NTV.
(Leiter Pg . Küster)  werden daraus hingewiesen, daß
der nächste Schulungsabend morgen , Montag , 6. April,
20.30 Uhr, in der Oberrealschul« an der Techanatstraße
stattfindet.

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt. Montag , 6. April , 20,15 Uhr,

Odeon-Thsater , Vorführung des Minis „Friesermot ".
All« Politischen Leiter und Amtswalter der Ortsgruppe
Hastedt nehmen mit ihren Frauen teil . Treffpunkt
19.45 Uhr Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Morgen , Montag abend,
Schulungsabend sür alle Politischen Leiter , Walter und
Warte . Pappelstüben 20.30 Uhr . Inhalt : Feierstunde
im Gedenken an den Geburtstag des Führers . Es
spricht det OrtSgrirppenleiter.

OrtSaruppe Obernculand . Am Montag , 6. April,
20.30 Uhr, findet in Jürgens Holz eine Sitzung sämt¬
licher Politischen Leiter statt.

Ortsgruppe Findorff . Montag , 6. April , 20.30 Uhr,
Sitzung der Politischen Leiter im Lokal. Bahreuther,
Neukirchstraße.

NS .-FraueNschast
Kreissrauenschastsleitimg

Montag , 6. April , 18.30 Uhr, Sitzung im großen
Sitzungssaal des ParteihauseS , Holler Allee 79. Um
pünktliches Erscheinen sämtlicher Ovtsgruppenfrauen-
schaftSleiterinnen wird dringend gebeten.

DaS Geld sür die Amtswalterinnen -Tagung aus
Novderneh wird erst dann im Kreis eingezahlt , wenn
der Termin dafür bekanntgegeben wird.

Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft . Mon¬
tag , 6. April , 17 Uhr , Sitzung der Reserentinnen im
Sitzungssaal , Holler Alle« 79.

Ortsgruppe Utbremen . Montag , 6. April , 20 Uhr,
Frauenschostsabend im Filmsaal deS Wilhelm -Tecker-
HauseS. Erscheinen ist Pflicht.

OrtSaruppe WoltmerShausen . FrauenschastSabend«
fallen bis nach Ostern aus.

OrtSgruppe Neustadt-Nord. FrauenschastSabend und
Sprechstunde fallen vor Ostern auS.

Ortsgruppe Altstadt . Montag , 8. April . 20.30 Uhr,
Pslichta-bend in der Aula , Dechanatstrohe . Um rege
Teilnahme wird gebeten. — Die Führerreden müssen
umgehend abgerechnet werden.

OrtSgruppe Westen. Montag , 17 Uhr, kommen alle
Zellenwarte zur Abrechnung nach der Hansastraße 121.

Ortsgruppe Herdentor . Zellenwarte rechnen bitte
Montag, . 17 Uhr , ick Carin -Eöring -Haus ab.

Lac/iett Lllln Jackett

„Sind auch wirklich keine Trichinen in der
Wurst?"

„Aber meine Dame, wie sollen denn da
Trichineenreinkommen? Sie sehen doch, die Wurst
ist an beiden Enden zugebunden!"

OrtSgruppe Schwachhausen. Wegen der Ofterferien
ist der nächste FrauenschastSabend am 27. April.

OrtSgruppe Pagentorn . Die Frauenschasttobende
müssen bis Ferienschlutz ausfallen . Die Zellenwartin-
nen holen bitte Dienstag Holler Allee ein Rund¬
schreiben ab.

OrtSgruppe Ostertor . Montag , 8. April , 20.30 Uhr,
Jugendgruppe im Bremer Heim, Ecw Löningstratze.
Nächster FrauenschastSabend Freitag , 17. April , 20.15
Uhr, Rembertihall «.

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Ostertor . Heute,
Sonntag , 18 Uhr , Elternnochmittag im „Magdeburger
Hof, An der Weide.

Deutsche Arbeitsfront
Montag, K. April

Ortsgruppe Habenhausen . Sämtliche TAF .-Walter
und -Wart « nehmen an dem Schulungsabend der
NSDAP . um 20.30 Uhr in SchierlohS Tommergar-
ten teil.

OrtSgruppe Griipelingen . Sitzung der Zelle 6 um
20.30 Uhr im Lokal Konobka, Gröpelinger Heerstraße.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der FachschastSwalter
und Kreisspartenwalter der Fachgruppe III um 20.30
Uhr Hoiel Nordsee.

NVG. 18, Handwerk. Sitzung sämtlicher Amtswalter
der Fachgruppe I („Bau ") 20.30 Uhr Hotel Nordsee.

OrtSgruppe Stsintor . Zellenwaltersitzung Bez. Pap«
20.80 Uhr Brunnenhall «, Brunnenstraße.

OrtSgruppe Neustadt -Nord. Sitzung der Stab - und
Zellenwalter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle, Kleine
Allee.

Dienstag, 7. April
Frouenamt der DAF . Sitzung der Ortssrauenwal-

terinnen 20 Uhr im rl . Kasse« des Wilhelm -Decke»
HauiseS.

OrtSaruppe Gröpelingen . Sitzung der Zelle 3 um
20.30 Uhr im Lokal Schubert , Liegnitzstraßc.

RBG . 18, Handwerk . Schulungsvortvag für die Refe¬
renten des Zunftwesens 20.30 Uhr Hotel Nordsee.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Fachschastswalier
und Kreisspartenwalter der Fachgruppe IV um 20.30
Uhr Hotel Nordsee.

Ortsgruppe . Steintor . Zellenwaltsrsitzung Bezirk
Schuppner 20.30 Uhr Brunnenhall «, Drunnenstraße.

OrtSgruppe Hastedt. Zellenwaltersitzung 20.30 Uhr
in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle O
20.30 Uhr bei .Herbst, HohentorSheerstraß «. Haupt-
zelle L in der Erlenstube.

Mittwoch, 8. April
Ortsgruppe Steintor . Sitzung Bezirk Lipski 20.30

Uhr Brunnenhall «, Brunnenstratze.
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung der Stob - und Zellen-

Walter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Donnerstag, 9. April

Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Zelle 1 um
20.30 Uhr im Lokal Weber, Gröpelinger Heerstr. 118.

OrtSgruppe Steintor . Sitzung Bezirk Wäger 20.30
Uhr Brunnenhalle , Brunnenstraße.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle ^
20.30 Uhr bei Heuermann . Hauptzelle k in der Erlen¬
stube. Hauptzelle fi bei Herbst. Hauptzelle O bei
Kovtum.

Ortsgruppe Herdentor . Sitzung der Zellenwalter
19 Uhr in der Geschäftsstelle.

Sonntag, 11. April *
Ortsgruppe Burg . Fahrt mit dem Rad . Treffpunkt

8 Uhr Bürger Dorfstratz«. End« gegen 12 Uhr . An
der Fahrt beteiligen sich alle Amtswalter der Orts¬
gruppe.

NS .-Bolkswohlsahrt
OrtSgruppe Gröpelingen . Am Dienstag , 7. April,

findet um 20.30 Uhr im Cass . Flora " eine Mitglieder¬
versammlung aller Zellen statt . Wegen der äußerst
wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mit¬
glieder Pflicht . Gäste können eingeführt werden und
sind willkommen. Eintritt frei!

Ortsgruppe Osten. Ausgabe von Haferflocken mor¬
gen, Montag , 6. April , für Haushalt « von fünf Per¬
sonen an in der Zeit von 15 bis 19 Uhr.

NS .-Kulturgemeinde
Für daS am Gründonnerstag , 9. April , im Dom

stattfindende Chorwerk „Matthäus -Passion " von Joh.
Seb . Bach sind auch Karten beim Ortsverband der
NSKG ., Drei -Kaiser-Haus , zu haben.

Am Freitag , 17. April , findet um 20.30 Uhr im
Fsstsaal des' Realgymnasiums Kaiser-Friedrich -Stratze
ein Vortrag des Pg . Dr . Karl Jäger , Nürrcherg , über
.Nürnberg , des deutschen Reiches Schatzkäftlein und
die Stadt der Reichsparteitage " mit Lichtbildern statt,
Karten in der Geschäftsstelle des Ortsverbandes , Drei-
Kaiser -HauS, sowie bei den Ortsgruppenobmännern der
NSKG.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Waldlauf (Männer und Frauen ). Jeden Sonntag
von 10 bis 11 Uhr . Treffpunkt 9.30 Uhr im Restau¬
rant . Zum Minister ", Mndorffstraße , Ecke Torffanal.

Beginn neuer Kurs« am morgigen Montag
Allgemeine Körperschule von 20 bis 22 Uhr -schule

Alter Postweg.
Ghmnastik für Jungmädchen von 20 bis 21 Uhr

Schule Kornstraße.
Fröhliche Ghmnastik und Spiele von 17 bis 18 Uhr

Dietorschule, Bürgermeister -Smidt -Straße . Von 19 bis
20, 20 bis 21 und 21 bis 22 Uhr in der Martinistraße
46/17 (hinter Tennishalle ). Von 20 bis 22 Uhr Durn-
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halle „Pestalozzi ", Rembcrtistraß «. Don 21 bis 22 Uhr
Lyzeum Kleine Hell«. Don 21 bik 22 Uhr Schule Korn-
straße . Don 20 biS 21 Uhr Schule Neustadtswall.

Deutsch« Gymnastik (geschlossene Kurse) von 20 bis
21 Uhr Deutsche Oberschule Karlstraße . Don 20 biß
21 Uhr Lyzeum Kleine Helle. Don 21 bis 22 Uhr
Deutsche Oberschule KaMtraße.

Kinder -Ghmnastik von 18 biS 19 und 19 bis 20 Uh«
Schule Kornstrahe . Don 16 bis 17 und 17 bis 18 Uhr
Dietorschule, Dürgermeister -Dmldt -Straße . — Der Kin-
derkuksuS deS Montags in der Turnhalle „Pestalozzi ",
Rembertistraße , fällt auS.

Schwimmen (Frauen , Anfänger ) von 19 bis 20 Uhr
Hansabad , Lehrbecken.

Schwimmen (Männer und Frauen , Anfänger und
Fortgeschrittene ) von 20 bis 21 Uhr im Hansabad.

Rettungsschwimmen von 20 bis 21 Uhr im Hansabad.
BolkStanz (Männer und Frauen ) von 20 bis W Uhr

Schule Holzhasen. Don SO biS 22 Uhr Schule SebaldS-
brücker Heerstraße.

Tennis . Vortrag und Einteilung 20 Uhr im kleinen
Kasseesaal deS Withelm -Decker-HauseS.

Kleinkaliberschießen von 21 biS 22.15 Uhr Martini-
strgße 46/47.

Pistolenschießen von 19.30 bis 21 Uhr Martiniftratze
46/47.

Fechte« von 20 bis 21.30 Uhr Kohlhökerstraße 60.
Olympia -Abzeichen. DaS Olympia -Abzeichen ist bei

sämtlichen, Sportlehrern §eS SportamteS in den Kursen
und beim Sportamt zu haben. Preis 1 Mark.

parteiamtlicheMeigen
der NSVstP. und deren Mlederungen
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NSG . „Kraft durch Freude"
Das neue Staffel-Anrecht im Staatstheater

Jeder kann ein Anrecht erwerben!
Nachdem daS Staffel -Anrecht im Staatstheater sich

in dieser Spielzeit so ausgezeichnet bewährt hat , soll
auch in der kommenden Spielzeit wieder allen deut¬
schen Volksgenossen im Zusammenschluß mit der NSG.
„Kraft durch Freude " die Möglichkeit geboten werden,
zu einem sozial gestaffelten Eintrittspreis sich an den
besten Werken der Oper , des Schauspiels und der
Operette zu erfreuen . In glänzender Ausstattung und
mit den besten Kräften des Ensembles werden die
Stück« herausgebracht und somit den Stassel -Anrecht-
lern in öffentlichen Vorstellungen dasselbe geboten,
was allen Theaterbesuchern geboten wird . Zu diesen
Vorstellungen werden weder Nachzahlungen noch Gar-
derobengebühren erhoben.

Um den vielseitigen Wünschen der Stasfel -Anrechtler
nachzukommen, werden in der nächsten Spielzeit die
Ringe in zwei Abteilungen geteilt , deren eine Reihe die
Wagner -Qper .Lohengxin ", die Mozart -Oper »Die Ent¬
führung aus dem Serail " und die italienischen Opern
.Cavalleria rusticana " und . Der Bajazzo " oder „Der
Troubadour ", je nach Besetzungsmöglichkeit, enthält,
während die andere Reihe die Weber -Oper „Der Frei¬
schütz" die gleiche Mozart -Oper „Die Entführung aus
dem Serail " und die deutsche Oper „Tiefland " von
d'Albert oder den „Troubadour " bÄwmmt.

Die Operette bringt den „Zigeunerbaron " und zwei
moderne Operetten . Für das Schauspiel können heut«
schon die unerhört packenden Werke „Hamlet " von
Shakespeare oder „Die Nibelungen " I und II , und das
beste deutsche Lustspiel „Der zerbrochene Krug " von
H. von Kleist neben zwei modernen Dichtungen an¬
gesetzt werden.

DaS Staffel -Anrecht umfaßt wieder 10 Vorstellun¬
gen, also monatlich eine, in denen 3 Opern , 3 Operet¬
ten und 4 Schauspiel « einander abwechseln.

Im einzelnen ist das Staffel -Anrecht »nie folgt auf¬
geteilt:

Zehn Monate (40 Wochen) hindurch , vom 1. Juni
ab, werden durch die Betriebswart « der „KdF." wöchent¬
liche Beiträge erhoben , die im Durchschnitt 25 bis 30
Pfennig nicht übersteigen . So zahlt ein Ehemann mit
zwei Kindern bei einem Wochenlohn bis 3V Mark
wöchentlich 15 Ps., bis 35 Mark wöchentlich 20 Ps„
bis 40 Mark wöchentlich 25 Ps ., bis 45 Mark wöchent¬
lich 30 Ps., bis 50 Mark wöchentlich 35 Ps. Ein Ehe¬
mann mit einem Kind oder kinderlos bei einem
Wochenlohn bis 30 Mark wöchentlich 20 Pf „ bis
35 Mark wöchentlich 25 Ps., bis 40 Mark wöchentlich
30 Ps.. bis 45 Mark wöchentlich 35 Ps.. bis 50 Mark-
wöchentlich 40 Ps. Der Junggeselle zahlt bei einem
Wochenlohn bis 30 Mark wöchentlich 25 Ps ., bis 35
Mark wöchentlich 30 Ps., bis 40 Mark wöchentlich
35 Ps., bis 45 Mark wöchentlich 40 Ps., bis 50 Mark
wöchentlich 45 Pfennig.

Die Beiträge können auch monatlich bei den Be-
triebswarten oder im Staatstheater entrichtet werden.
Bei rechtzeitigem Kommen kann auch, bis auf die erste
Rat «, jeweils am Abend der Vorstellung an der Abend¬
kasse gezahlt Werken.

An dem Stgssel -Anrecht kann sich jeder beteiligen,
der Mitglied der Deutschen Arbeitsfront ist und dessen
Wochenlohn 50 Mark nicht übersteigt (Monatsgehalt
200 Mark ). Bei Hausangestellten wird neben dem
Monatslohn der Betrag als Einkommen angerechnet,
den die Allgemeine Ortskrankenkosse für Verpflegung,
Wohnung usw. ansetzt.

Das Staatstheater bietet in seinen Opern , Operetten
und Schauspiel -Vorstellungen nur gute Plätze und
jeder Inhaber einer Platzmiete sitzt im Laufe der
Spielzeit mehrfach im ersten Rang und ersten Sperr¬
sitz. Auskunft in allen Einzelheiten erteilt neben den
Betrisbswarten der NSG . „Kraft durch Freude " die
Werbeabterlung des StaotstbeaterS (Tel .: Domsheide
220 21) und das KreiSamt rm Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 313. Hier sowohl wie auch bei den Betriebs¬
warten werden Anmeldungen entgegengenommen.

Das „KdF."-Anrechtim Schauspielhaus
Der große Gedanke des Führers , jedem Deutschen auch

sein geistiges Vaterland zu schassen, und auch allen
Minderbemittelten das schönste und stärkste Gedanken¬
gut deutscher Dramatiker der Vergangenheit und Ge¬
genwart in hervorragenden Ausführungen des Theaters

zu vermitteln , hat schon 1933 den Gedanken reifen
lassen, etwa « Vorbildliches und Bahnbrechendes zu tun,
um wirklich allen Volksgenossen den Besuch deS Thea¬
ters zu ermöglichen. _ _ „ ^ „

DaS Schauspielhaus hat mit der NsG . „Kraft durch
Freude " "Kreis Bremen , ein Anrecht geschaffen, mit

' " " eine Kulturtat vollzogen ist, die
überall gelobt ' und von dielen auswärtigen Bühnen
dessen

in der gleichen Form nachgeahmt worden ist.
Dieses Dolksanrecht , das „Rote Wahl -Anrecht (in

Zukunft .KdF ."-Anr «cht), erfreut sich schon heute emer
außerordentlichen Beliebtheit . Am deutlichsten sprechen
wohl Zahlen . Bei Einführung deS Anrecht« 1933/34
(damals noch Werk-Anrecht) erwarb es sich 1200, in der
Spielzeit 1934/35 2200 und in der gegenwärtigen Spiel¬
zeit über 6000 Anrechtnehmer . Da jeder der Besucher
zehn Vorstellungen fest abnimmt , ergibt sich aus diesem
Anrecht allein ein« Besucherzahl von 60 000 in einer

durch Freude " geworb
vollgültige Theaterbesucher zu behandeln.

Daher sind die Theaterabende des „KdF .' -Anrechts
auch nicht als besondere Organisationsvorstellungen
ausgezogen, sondern jeder Inhaber dieses Wahl-
Anrechts besucht an einem ihm passenden Tag ein ihm
zusagendes Stück, einmal im Monat , in einer regu¬
lären Absndaufführung . Die Trennung der Publi¬
kumsschichten ist vermieden . Der Sinn der Volksgemein¬
schaft wird vollkommen erfüllt.

Die NSG . „Krast durch Freude " und das Schau¬
spielhaus sind jetzt in eine Werbung deS „KdF."-
Anrechts für die neue Spielzeit eingetreten . ES gilt,
alle Volksgenossen zu interessieren . Die BetriebSwarte
der NSG . „Kraft durch Freude ", die bisher ihr« Auf¬
gabe mit großem Idealismus erfüllt haben , sind jetzt
wieder bei der Arbeit , um für das kommende Spiel¬
jahr einen möglichst doppelt so großen Besucherstamm
zu erreichen.

Auch das Schauspielhaus ist nicht müßig gewesen.
Es hat sein Ensemble mit ausgezeichneten Schauspie¬
lern bedeutend erweitert . ES hat ein« Anzahl glän¬
zender Stücke erworben und auch wieder Verträge mit
hervorragenden Gästen abgeschlossen, damit allmählich
jeder Theaterbesucher ein Bild des gesamten deutschen
Kunstschaffens erhält.

Selbstverständlich ist diese« „KdF ."-Anrecht ein aus¬
gesprochenes Svzial -Anrecht . ES deckt bei weitem nicht
die Unkosten des Theaters . Von einem Verdienst ganz
zu schweigen. Es kann darum auch nur bis zu einer
gewissen GehaltSgrenze (250 Mark brutto monatlich)
ausgegeben werden . Da « Schauspielhaus und die NSG.
„Kraft durch Freuds " erwarten natürlich von dem An¬
stand der Volksgenossen, daß niemand das „KdF ."-
Anrecht nimmt , der auf Grund seines Einkommens
in der Lage ist, ein anderes Anrecht deS Theater « zu
erwerben . Die in letzter Spielzeit noch vorgekommenen
Usbertretungen werden in Zukunft sicher aufhören , da
die NSG . „Kraft durch Freude " jeden Mißbrauch ihres
Anrechts ahnden wird.

Im Dienst eines starken und wirklich kulturellen
Wiederaufbaus deutschen Geistes und im Dienste der
Feierabendgestaltung für den deutschen Werktätigen
arbeiten „Kraft durch Freude " und Theater Hand in
Hand . Möge ihren ernsten Bemühungen der Lohn
beschieden sein, daß sich möglichst viele Volksgenossen
an dem Anrecht beteiligen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Reise«, Wender« ««d UrlauS

Ofterveranstaltunge»
Dom 10. bis 13. April Fahrt zum Harz . Fahrpreis

einschließlich Verpflegung und Unterkunft 23 Mark.
Fahrt nach Bad Dreibergen am Zwischenahner Meer.

Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Unterkunft
14,75 Mark (3 Abendessen, 2 Frühstück, 2 Mittagessen,
zweimal Kaffee und Kuchen). Abfahrt am Ostersonn-
abend 16 Uhr ab Bahnhossplotz . Rückkehr am Oster¬
montag gegen 23 Uhr.

Fahrt nach Hamburg (1. Ostertag ). Fahrpreis 4,50
Mar ,̂ Abfahrt am 1. Ostertag um 7 Uhr ab Bahn-
hossplatz. Rückkehr am 1. Ostertag gegen 23 Uhr.

Wandern
Achtung! Lüneburger -Heide-Fahrerl Wir treffen uns

morgen , Montag , 6. April , 20L0 Uhr , im Hause Nord¬
straß« 43. 2 Mark für Uebernachtung und Morgen¬
kaffee während der Fahrt sind mitzubringen.

Am 12. April Ltägigr Osterfahrt zum Deister. Bis
Barsinghausen Fahrt mit Omnibussen . Kammwande¬
rung nach Springe . Besichtigung deS Jagdschlosses,
Wisent , und Sauparks sowie Tropfsteinhöhle . Rück-
fährt mit OMtiibüfsen." Kleidung der Wanderung ent¬
sprechend und feste Stiesel . Verpflegung mitbringen
(Rucksack). Kosten der Fahrt 6 Mark zuzüglich Ueber-
nachten und Kaffee 2Z0 Mark . Abfahrt 12. April
7 Uhr Lloydbahnhof . Rückkehr 13. April gegen 21 Uhr.
Wanderführer ist der Sportlehrer Hoerlein.

Am 26. April Fahrt nach Hamburg (Eisenbahn ).
Fahrpreis 2,75 Mark.

Ferienheim
Die Deutsche Arbeitsfront hat für Volksgenossen und

-genossinnen, die nicht sehr weit von ihrem Heimat¬
ort entfernt ihre Ferien verbringen möchten, ein
Ferienheim in WalSrods eingerichtet. Diese« Ferien¬
heim ist in sehr schöner, ruhiger Gegend am Walde
gelegen. Der Aufenthalt sür eine Woche (also 7 Tage)
einschließlich Bahnfahrt von Bremen knS Walsrode
und zurück beträgt 23 Mark.

- » slltecdor ki'rsugmr

Sonntag , 5. April . 6.00 Hasenkonzert. 8.99 Wetter¬
dienst, Nachrichtendienst , Hasendienst. 8.29 Moraem
ghmnastik . 8.45 Kunstspiegel . 9.99 Musik am Sonn-
tagmorgen . 19.39 Wahrheit macht frei . 11.99 199 Jaim
deutscher Rudersport . 11.25 Gesang des Jahres : Aprji-
Kantate . 11.49 ES war im April , als . . . i->y-
Musik am Mittag . In der Pause : 12.55 Zeitangabe
Wetterdienst . 13.95 Fortsetzung der Musik am Mittag
14.99 Städtekamps im Kunstturnen : Berlin — Hâ !
bürg — Leipzig. 14.15 Kinder , hört zu! 15.99 Peter
Anders singt (Schallplatten ). 15.25 Von dat ole an
nige Hamborg . 16.99 Nette Sachen aus Köln. izgy
Funkberichte , von den Eilenriede -Rennen . 18.39 Schall-
Plattenkonzert . 19.49 Sportbericht . 19.55 Wetterdienst
29.99 Zwölftes Dolkskonzert . 22.99 Nachrichtendienst
22.39 Nachtmusik.

Ferner senden:  Deutschlandsender : 15.99 Bau¬
ern in Not ! — Berlin : 18.90 Prinz Eugen , der edle
Ritter . — Leipzig: 18.99 Ewig liebe Heimat, is .zg
Unn , die Seesahrerin . — Frankfurt : 19.99 Die Land¬
schaft spricht. — Stuttgart : 18.00 Schwäb.-alemannische
Welt . — Köln : 18.90 Wo bist du, Kamerad?

Wetterdienst cler 82
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wieder unbeständig
Der am Freitag sich über Mitteleuropa erstreckende

Hochdruckrücken wurde sowohl im Norden chl̂ / äuch
im Süden kräftig abgebaut . Am Sonnabendmachnfittag
war er nur noch als schwacher Rest über Norddeutsch¬
land erkennbar . DaS BiScatzatief konnte bis Mittel
srankreich Vordringen und ist infolge starker Tempe¬
raturgegensätze in seinem Bereich weiter lebensfähig.
Auch werden wir unter seinem Einfluß mit stärkerer
Bewölkung und vorübergehend leichten Niederschlagen
zu rechnen haben.

Voraussage sür den S. April : Nordöstliche, später
über Nord rückdrehende Winde , zunehmende Bewöl¬
kung, keine oder nur geringe Niederschlage. Noch mäßig
warm.

Aussichten sür den 6. April : Bei nordwestlichen Win¬
den unbeständig und zeitweise Niederschlage, etwa«
milder als bisher.
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Schubert , Schumann und Verger
Wie schon das Staatsorchester (gleich¬

zeitig für den ReichssenderHamburg) hat nun
auch der Bremer Lehrer - Gesangver¬
ein  dem bremischen KomponistenWilhelm
Berg er  eine Ehrenseier bereitet aus Anlaß
seines Todestages, der sich am 15. Januar dieses
Jahres zum 25. Male jährte. Der einzige, in
Bremen lebende Sohn des Komponistenwohnte
der Feier bei. Aus dem nicht sehr großen.Nach¬
laß der Werke für Männerchöre hat Musikdirektor
Richard Liesche  einen der schönsten, aber auch
der anspruchsvollsten Sätze ausgewählt: den
Hymnus „An den Schlaf", der den „geistlichen
Gesängen" zuzuzählen ist. Es gab eine Zeit, da
man Bergers Schaffengrade auch für die Chor-
Literatur höher einschätzte als heute, da man ihn
mehr sang. Wir können das verstehen: die Musik
des psychologischen Programms — Musik als Ge¬
staltung seelischer Bilder — hat auf dem Gebiete
der Vokalmusikmit Hegar ihren Höhepunkt er¬
reicht. Daß trotz der historischen Stellung Bergers
diesem seinem Werk in der Wiedergabe des
Lehrer-Gesangvereins die gebührende Ehre er¬
wiesenwurde, ja, daß hier eine vollkommene, er¬
schöpfende Deutung von Geibels Wortkunstwerk
und Bergers überfließender Substanz gelingt, ist
vor allem Liesches engen Beziehungenzur Musik
unseres Jahrhunderts zu danken.

Professor Ed . Nößler  und Frau Erna
Nößler,  die Solisten des Abends, runden die
Ehrenseier ab mit den „Variationen über ein
eigenes Thema Werk 61 für zwei Klaviere". Mit
ihrem äußerst gründlichdurchgearbeiteten, thema¬
tisch klaren und anschaulichen Vortrag erzielen
sie die große Wirkung, die Bergers Biograph
Gustav Ernest dem „schwierigen, bedeutendenund
dankbaren" Werk zuspricht. Bemerkenswerter¬
weise übertrifft der Erfolg noch den mit Schu¬
manns Werk 46, ..Andante und Variationen für
zwei Klaviere". Der sorgfältig gbgestimmteZu¬
sammenklang der beiden prächtigen Bechstein-
Jnstrumente erhöht den Wert der kluo heraus¬
gearbeiteten. sogenannten ..polnrbntbmisch-n Bin¬
dungen" des Werkes. Näßlers Führung, b-st'mmt
durch eine klare D'soosition. und di- m-" --,-"- ool
pianistische Virtuosität als auf musikalische Werk¬

treue abgestellte Wiedergabe verdienen die An¬
erkennung, mit der die Zuhörer auch dieses Werk
quittieren.

Bei aller Mannigfaltigkeit der Einzelheiten
hat die Vortragssolge zu diesemKonzert des
Bremer Lehrer-Gesangvereins wieder jene auf
Steigerung angelegte Einheitlichkeit, die eine
Vortragssolge zum Programm macht. Mit vier
s cspells -Sätzen von Schubert wird gleich ein¬
gangs der ganze Umfang SchubertscherChor-
lyrik gegenwärtig. Dazu bedarf es bekanntlich
eines Instruments , das gesangstechnisch des letz-
möglichen Stimmausdrucks fähig ist und eine
gediegene Beziehung zum Wortkunstwerk des
Dichters hat. Anfangs machen sich im Tenor
einige „ziehende" Stimmen bemerkbar, daneben
treten solistischgeführte Stimmen hervor. Der
Klang wird in der Stimmgruppe uneinheitlich.
Daß solche Ungleichmäßigkeit unbedeutend ist
gegenüberdem führenden Willen am Dirigenten¬
pult und dem Geist der Gemeinschaft, aus dem
dieser Chor singt und musiziert, beweisendie

Als Ausklang der Konzertfolge1935/38 bot die
„Kammerkonzert-Vereinigung", an welcher sich
außer den Quartettspielern Jul . Schlotke
(Klavier) , Cornelius Kropholler,  Heinz
Dähnele (Geige ), Hans Röhrs (Bratsche)
und Alexander Peck (Tello) auch der Flötist
Christian Harjes  mit Erfolg beteiligte, ihren
getreuenFreunden noch zwei gehaltvolleKammer-
musikwerke, das Quartett für Klavier, Flöte,
Violine und Cello von Wilh. Kempff (1895) und
Rob. Schumanns Quintett siis-clur sür Klavier,
2 Geigen, Bratsche und Cello.

Kempsf meidet in seinem bteitangelegten
Quartett den melodischen Stil der Gefälligkeit
und jeglicheEefühlskomplexe. Er löst diese viel¬
mehr in einzelne Eemütswallungen auf. Wenn
dadurch die große einheitlicheLinie nicht erreicht
wird, so wird dieser Mangel wieder wettgemacht

Sänger, die ihre Stimmen beherrschen und so gut
wie unabhängig vom Blatt singen, im Verlauf.
Das Erundelement des Chorgesangs — musika¬
lische Gestaltungsgemeinschaft — gewinnt
leicht die Oberhand über alle Schwankungen. In
den „Männerchören mit Klavierbegleitung"
(Gondelfahrer, Nachtgesang, Widerspruch) von
Schumann erzielt Richard Liesche einen Chor-
klang, der die stärkstenStimmungsgegensätzezu
umfassenvermag und sehr zarte Schwingungen
ausdrückenkann. Dazu wird das Dichterwortmit
vorbildlicher Sorgfalt behandelt. Solches Singen
ist lebendige, gegenwärtige Romantik, die über
alle „neue Sachlichkeit" hinweg die alte Herzlich¬
keit im Gemüt weckt und anspricht. Die Klavier¬
stimme ist in der Lautstärke fein bemessen und
schwebt organisch im Chorklang. Sangesbruder
Bruno Meyer  ist sie anvertraut . Das Pro¬
gramm beschließen zwei Chorsätze von Johannes
Brahms über „aktuelle" Verse von Lemcke
(Marschieren! und Freiwillige her!) sowie ein
Satz von I . Renner über Schenkendorfs„Rhein".
Mir der begeistsrungsfähigenSangesfreudigkeit
im Chor und Liesches schneidigen Rhythmen er¬
zielen diese Sätze jubelnden Beifall. Der Abend
hat hohes Konzertsaal-Niveau, das durchaus ge¬
eignet ist, mehr, noch viel mehr Verständnis für
das Männerchorwesenzu wecken, als vorhanden
zu sein scheint. -esc-

durch den Zauber mehrerer hoheitsvoller Stim¬
mungsbilder von berückender Klangpracht,
namentlichim Adagio und Finale. Es scheint im
Wesen des großen Klavier-Klangmeisters zu
liegen, die Kammerkunstnicht in engbeschränkter
Fassung und gegenstandsloser Erbauung einzu¬
rahmen, sondernals künstlerisches Klang- und Ge¬
meinschaftserlebniszu gestalten. Sein Quintett
geht aus von den reichen Ausdrucksnuancender
Klaviersprache. Vermißt man die schlichte Inner¬
lichkeit und Innigkeit des Ausdrucks, so fesselt es
um so mehr durch die stark rhythmische Tendenz
von großer Schwungkraft.

Roll Schumanns'Quintett kennzeichnet vom
ersten Takt an den großen Romantiker in fließen¬
der Liebenswürdigkeit. Es zeugt von genialer
Formbeherrschung/ großer Frische, Kraft der Er¬
findung und trefflicher Verwertung der klang-

Vremer „Kammerkonzert -Vereinigung "

liehen Mittel . In favbreicherSkala mannigfacher
Seelenregungen fesselt es ungemein durch die
Fülle gegensätzlicher Stimmungswerte, die nicht
selten bis zur Leidenschaft gesteigert werden. So
namentlich in dem poesievollenAllegro brillant
und dem beschwingt aufrüttelnden Scherzo.

Beide Werke fanden durch unsere „Kammer¬
konzert-Vereinigung" eine musikalisch hochwertige
Wiedergabe, die von einer Welle warmen Blutes
durchpulst wurde. Auch eine gewisse Klarheit und
Durchsichtigkeit der Interpretation und Sauber¬
keit des Zusammenspielswar nicht zu verkennen.
Inneres Erleben, ungetrübte Klangschö'nheit,
restloseAusgealichenheitund Ausschöpfungaller
heimlichen Klangwerte, die schlechthin die Er¬
füllung solcher Feiertagskunst der Kammermusik
bedeuten, wird noch als dankbare Aufgabe für
die 5 Abonnementskonzerte1936/87zu erhoffen
sein. Der Beifall der zahlreich vertretenen
Freunde war recht herzlich. L—s.

Bildnis deutscher Männer
8 899 RM. für eine« Künstler-Wettbewerb

Auf Grund der starken Beteiligung und des
Echos, das die bisherigen Wettbewerbe „Eold-
schmiede-Porträts " und „Frauenbildnis mit
Schmuck" gefunden haben, hat die Deutsche
Gesellschaft für Goldschmiedekunst
in Gemeinschaft mit der Kuwstschau der Böttcher¬
straße in Bremen  wiederum einen Künstler-
Wettbewerb ausgeschrieben. Die Aufgabe lautet
diesmal:

„Bildnis deutscher Männer als Ehrenträger
von Orden. Ehrenzeichen, Parteiabzeichen, sport¬
lichen Abzeichen aller Art und Amtsketten."
Es stehen neun Preise zur Verfügung. (Ein

erster 3099 RM., zwei zweite je 1009 RM., sieben
dritte je 509 RM.) Außerdem haben die Städte
Berlin, Münchenund Bremen  Ehrenpreise ge¬
stiftet. Letzter Einsendungstag ist der 1. Sep¬
tember 1936.

Die näheren Bedingungen teilt auf Anfrage
mit: Die Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft
sür Eoldschmiedekunst. Berlin SW. 19, Jeru-
salemerstraße25, und die Kunstschau der Böttcher¬
straße zu Bremen.

Das DeutscheNationalthcater Osnabrück hat
die Operette „Mädel ahoi!" von Theo Halton
Musik von Walter Kollo,  zur alleinigen Ur¬
aufführung angenommen, die am 17 April d. I
stattfindet.

Lottfried kowel : „§ranziska Zache;"
Uraufführung im Landestheater Meiningen
Die Gestalt der Franziska Zachez,  eine der

schönsten schauspielerischen Aufgaben der letzten
Jahre , wird nahe bei Rose Bernd in den blei¬
benden Besitz der deutschen Dramenliteratur ein¬
gehen. Gleich jener trägt dieses Kind der bayeri¬
schen Ostmark die Last schuldig-unschuldigerVer¬
strickung; alles an ihr ist elementares Leben, die
Krast der Leidenschaftund das mütterlicheGe¬
fühl. Als dem Krämer Wulf die Frau stirbt, sieht
sie den Weg frei für sich und ihre Kinder z»
einem helleren Dasein, sie vergiftet den Mann,
der ihre Tage in Trunk und Gemeinheit zer¬
rüttet . Aber dieser Weg führt in das Dunkel des
Leids, der stumpfeFünfziger verliert sich an die
frische Jugend der Rosl. Vergeblich ringt Fran¬
ziska gegen ihr Schicksal; in heroischer Ueberwin¬
dung stellt sie sich dem Gericht, gerade, als mit
dem Tode des Wulf alle Gefahren einer Ent¬
hüllung beseitigt sind.

Die Durchführung dieser Handlung geschieht in
fünf Akten, die ohne spürbare epische Breiten
dramatisch kngpp durchgestaltetsind und in der
Form eines tragischenVolksstllcks die Schwere
des Schicksals durch die Buntheit eines lebendigen
Brauchtums aufzuhellen suchen. Die Aufführung
des Landestheaters zu Meiningen betonte unter
der Regie des der Dichtung heimatverbundenen
Intendanten Egon Schmid die Dichte des
Atmosphärischen einer BUchnerschen Welt, gut
unterstütztvon Willi Willmanns  stimmungs-
starken Bühnenbildern. Elfe Vrückner-
N ü bgeberg  Mb , noch ein wenig gehemmt, der
Hösllch-Rolle 8er Franziska die aus Urgründen
aufbrechendeDämonie eines in Qualen ringen¬
den Frauentums . Der Dichter wurde mit ehr¬
licher Wärme gefeiert. bgb.

Tagung der Freunde germanischer Vorgeschiöste-
Die Freunde germanischer Vorgeschichte im Reichs¬
bund für Deutsche Vorgeschichte mit dem Zaupt-
sitz in Detmold veranstalten ihre 9. öffcntlichr
Tagung in der Pfingstwochein Mannheim. Die
Tagung dauert »am 3. bis 5 Juni . Neben einer
Reibe n-m ^ "si'btigungen sind Vortrüge und Be¬
richte von Plaßmann . Echmieder . Scholl . Sommer,
Sprater , Treudt und Teuffel vorgesehen.
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Schulung von Bremer Straßenwärtern
kin Lehrgang im wichelm-Vecker-fjaus und eine Besichtigungsfahrt nach der Beichsautobahn, Abschnitt Vgten-Bibbersen

Auf Anordnung des Eeneralinspekteursfür das
deutscheStratzenwesen fand gestern in Bremen
durch das Amt für Straßen - und
Brückenbau  zusammen mit der Deutschen
Arbeitsfront  ein Schulungslehraangfür die
bremischen Straßenwärter statt. Außer ihnen
nahmen auch teil Vaudirektor Offenberg
und Oberbaurat Dr. Fricke.

Die Tagung wurde im Filmsaal des Wilhelm-
Decker-Hauses am Vormittag mit einem weltan¬
schaulichen Schulungsvortrag des Kreisschulungs¬
walters der Deutschen Arbeitsfront, Pg. Gram¬
ms,  eröffnet , der in sachlicher und allgemein¬
verständlicherWeise den Begriff der konstruierten
Weltanschauungdem der natürlichen Weltanschau¬
ung gegenüberstellte. Die natürliche Weltanschau¬
ung des Nationalsozialismus  baut sich
auf dem deutschen Volk auf. Und weil das deut¬
sche Volk natürlich ist, so muß auch die auf ihr
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bauende Weltanschauung, nämlich der National¬
sozialismus, natürlich sein. Zum deutschen Volk
gehört jeder Mensch, der deutschenBlutes ist.
Das Volk in dieser Beziehung ist weder zeitlich
noch räumlich begrenzt, es hat Gültigkeit in Ver¬
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. „Ein Volk
zu sein, ist die Religion unserer Zeit", sagt Ernst
Moritz Arndt. Und damit ist unsere Auffassung
umrissen.

WelchenWert trägt nun der Mensch deutschen
Blutes in sich? Ein Rückblick in die Vergangen¬
heit gibt die Erkenntnis: Der nordischeMensch
Laute sämtliche Kulturen auf. Der Untergang
der großen Kulturstaaten ist eine Folge des ver-
lörensn Vlutsbewußtseins, eine Folge der bluts-
stenrdenMischung. Genau so wäre der Untergang
des Abendlandes Wahrheit geworden, wenn «ticht
der Nationalsctzialismus eine neue Idee gepre¬
digt hätte : daß jeder einzelnedeutsche  Mensch
Blutsbruder ist. Aus dieser Tatsache ergibt sich
folgerichtig eine Volksgemeinschaft, in der alle
Klassengegensätze fallen müssen. Eine solche Volks¬
gemeinschaftkennt nur den vollwertigen deut¬
schen Menschen, der seine Vollwertigkeit durch
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die Leistung beweist. Aus ihm strömt die Kraft
in seine Umgebung. Durch seine Dynamik erfaßt
er Unzählige. — In großen Zügen grenzte Pg.
GrommSdie nationalsozialistischeWeltanschauung
gegen die verschiedensten Gebiete ab.

Die Notwendigkeit einer weltanschaulichen
Schulung selbst ergibt sich daraus , daß man aus
der Erkenntnis der grundlegenden Dinge des
Lebens die Kraft zur Lösung der Tagesfragen
schöpft. Denn es geht um das deutsche Volk, nicht
um politische Grenzen, Zeit und Raum. Adolf
Hitler ist Deutschland.

Ueber das Stratzenwesenund die Ausgabedes
Straßenwärters im Dritten Reich sprach Ober¬
baurat Dr. Fricke:  Die vom Eeneralinspekteur
Dr . Todt angesetztenSchulungskurse sollen den
Zweck haben, dem deutschen Stratzenarbeiter das
Wesen des Nationalsozialismus noch näherzu¬
bringen und ihm in fachlicherHinsichtdie Zu¬
sammenhänge zwischen seiner Tagesarbeit und
dem Vetriebsganzen aufzeigen. Dabei ist es
gleichgültig, welche Arbeit der einzelne verrich¬
tet. Es kommtdarauf an, wie er es tut. Und

daß er sein Bestes gibt, darauf hat die Wert¬
schätzung eines Menschenzu beruhen und nicht
auf der Entlohnung.

Dann gab Dr. Fricke einen geschichtlichen Rück¬
blick auf die Entwicklungdes Straßenbaues, um
schließlich den Neuaufbau des Straßenwesensnach
der Machtergreifung klar herauszustellen. Wäh¬
rend das Straßennetz vor der Machtübernahme
trotz der großen Mittel , die jährlich verausgabt
wurden, völlig zersplittert war, während der un¬
einheitliche und schlechte Zustand der Straßen
überhaupt zu einem Hindernis für die Weiter¬
entwicklung des Kraftverkehrs und somit zu einer
starkenSchädigung der Gesamtoolkswirtschaftzu
werden drohte, wurde das alles nach der Revo¬
lution schlagartiganders. Der Führer hatte auf
seinen zahllosen Wahlreisen das deutsche Stra¬
ßennetz gründlich kennengelerntund die gewalti¬
gen Entwicklungsmöglichkeiten, die durch eine
einheitlichePlanung des Straßenausbaues für
den Kraftverkehr zu erwarten waren, erkannt.
So wurde im März 1984 das Gesetz über die
einstweiligeNeuregelungdes Straßenwesens und
der Straßenbauverwaltung erlassen, so konnte
auch mit dem Bau der Reichsautobahnenbegon¬
nen werden. Geplant ist der Ausbau eines Auto¬
bahnnetzes von etwa demselben Umfang wie die
Fern-V-Zugstrecken: etwa 15 090 Kilometer. Da¬
von sind bereits rund 1800 Kilometer teils in
Bau, teils fertiggestellt. Welche Bedeutung dem
deutschen Straßenbau zukommt, beweist, daß rund
20 Milliarden RM. Volksvermögenin ihnen fest¬
liegen.

In großen Zügen umriß Dr. Fricke dann die
Aufgaben des Straßenarbeiters und Straßenauf-
sehers, wie auch die Unterhaltung der Straßen
und ihre politischeBedeutung. Adolf Hitler hat
in, den Kampfjahren nahezu zwei Millionen
Kraftwagenkilometer zurückgelegt. Er eroberte
gleichsam über die Straße das Herz des deutschen
Volkes. Seitdem Dr. Todt vorn Führer mit dem

Bau der Reichsautobahnen beauftragt wurde,
wurden bereits 200 Millionen KubikmeterBoden
bewegt und im Jahre 1935 waren etwa eine Vier-
telmillion Arbeiter bei diesem Werk beschäftigt,
ganz abgesehenvon denen, die in den Baustoff¬
fabriken usw. tätig sind. So ist es nunmehr eine
Frage der Zeit, bis das DeutscheReich neben
dem besten Eisenbahnnetz,  dem besten
Wasser st raßennetz  auch das bei weitem
am besten ausgebaute Straßennetz  besitzt.

Wesen und Aufgabe der Deutschen Arbeits¬
front schilderte Sturmbannführer Stark  als
KreisbetriebsgemeinschaftswalterRVE. 10, Ver¬
kehr und öffentlicheBetriebe. Einstmals mußte
der Arbeiter organisiert sein in den sogenannten
Freien Gewerkschaften, um überhaupt Arbeit zu
haben. Aber die Gewerkschaftenverloren durch
die Parole des Klassenkampfes und den jüdischen
Einfluß ihre Daseinsberechtigung. Statt dem
Arbeiter Schutz zu geben, wurde sein treuer
Glaube schmählichmißbraucht. Klassenspaltung
mit Streiks und Aussperrungen war die Folge.
Hier setzten zum ersten Male die Gefolgsmänner
des Führers ein: die NSBO.-Männer. And noch
und nach begriff der Arbeiter, daß er betrogen
war. Nach dem 30. Januar 1933 setzte eine
große Vereinigung ein, und durch gemeinsame
Opfer konntendie Lebensrechtedes Arbeiters er¬
halten bleiben, der sich in der DAF., der Or¬
ganisation aller Schaffenden,  zu¬
sammenschloß. Eingehendschilderte Pg. Stark den
weiteren Aufstiegund Ausbau der DAF., zeigte,
wie schließlich eine Arbeits-, Betriebs- und Schick¬
salsgemeinschaftüberall entstand, wies auf das
gewaltige soziale Werk der Freizeit- und Urlaubs¬
gestaltung, die NS.-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude" hin, auf die zusätzliche Berusisschulung,
die Rechtsberatung, Altersversorgung und all die
anderen sozialen Großtaten. Die Arbeitsfront ist
keine Organisation um ihrer selbst willen. „Du

— ihr alle  seid die Arbeitsfront", so schloß
Pg. Stark, „denn ihr seid das schaffende Deutsch¬
land."

Nach einem gemeinsamen Mittagessenfuhrendie
Lehrgangteilnehmermit Autobussen zur Baustelle
der Reichsautobahn nach Lttersberg. Baurat
Wehrmeister,  der Leiter des Bauabschnittes
Oyten—Hamburg, erklärte den Straßenwärtern
die Anlage und zeigte den gewaltigen täglichen
Fortschritt der Straße. Man sah Pflanzenein¬
schläge, Lagerplätze für Pflanzen überall neben
der Straße/ Aus ihnen werden die jungen Buchen,
Eichen, Linden, Birken, wilde Brombeeren,
Heckenrosen und anderes genommen, um den
Mittelstreifen und die Seitenböschungen mit ihnen
bepflanzenzu können. Während die Aufenthalts¬
zelte auf Loren immer weiter vorangeschoben
wurden, die Mischtrommelnarbeiteten und über¬
all gesäubert und geglättet wurde, wanderten
die Straßenwärter bis an die Spitze der Fahr-
bahndecken-Herstellung. Das Summen des Ve-
tonverteilers und das dumpfe Geräusch der
Stampfmaschinengaben ein rechtesBild von der
fieberhaften Arbeit, die hier draußen geleistet
wird. 300 laufende Meter werden pro Tag ge¬
schafft. Als Neuestes entstand sogar ein See
mit drei Meter Tiefe, einer Breite von 70 Metern
und einer Länge von 140 Metern, an dem ein
Parkplatz mit'  den nötigen Erfrischungshallen
später angelegt werden soll. So wurde das Nütz¬
liche mit dem Schönenverbunden, während 60 000
KubikmeterSand ein solches Loch mitten in der
Heide rissen, leuchtetnun blaues Seewasserweit¬
hin durch die Landschaft und bringt in das Grün
und Gelb von Bäumen und Sand erfrischende
Abwechslung. Wie überall in Deutschland, ist auch
hier die Autobahn dem Charakter der Landschaft
vollendet angepaßt.

An die Besichtigung der Baustelle schloß sich ein
kameradschaftliches Zusammenseinin Ottersberg.Xolr.

Abschied von kruppenfülirer Jeckeln
„Kameradschaftsabend des 3S.-flbschnitts XIV in der Weserlust"
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Mit dem 15. April ds. Js . kommt im Zuge der
Neugliederung der SS .-Abschnitteder bisherige
Abschnitt XIV zum OberabschnittNordwest—Ham¬
burg und erhält somit einen anderen Gruppen¬
führer. Aus diesem Anlaß fand am gestrigen
Abend in der „ Weserlust" ein Kamerad¬
schaftsabend  des SS .-AbschnittsXIV statt,
auf dem sich der bisherige Gruppenführer
Jeckeln  verabschiedete. Der geräumige Saal
war dicht besetzt, als der Gruppenführer und
Oberführer Jürs  eintraten . Ein kräftiges
„Sieg-Heil" schallte dem Gruppenführer entgegen.
Alsdann nahm Oberführer Jürs das Wort. Er
umriß noch einmal den Begriff wahrer Kamerad¬
schaft, ein Wort, das so viel zitiert, aber oft in
seiner letzten Bedeutung gar nicht verstanden
werde. Der nun scheidende Gruppenführer Jeckeln
sei jedem SS .-Mann ein wahrer Kamerad
gewesenund wenn er in Kürze auch nicht mehr

Führer des AbschnittsXIV sein werde, so werde
das Band der Kameradschaftsie nach wie vor alle
miteinander auf das engste verbinden.

Sodann sprach der Gruppenführer. Er schil¬
derte seinen Weg zur SS ., gab ein eindrucks¬
volles Bild aus der Kampfzeit, in der er ohne
jegliche Mittel die Standarten 12 und 17 neu
organisieren bzw. völlig neu schaffen mußte. Es
habe bei der Lösung dieser schwierigen Aufgaben
keine Unmöglichkeiten geben dürfen, und im Ver¬
trauen auf den endlichen Sieg der Bewegung
sei er ans Werk gegangen. Aber dieses Werk
hätte nicht gelingen können, wenn nicht ein je¬
der Mann der Schutzstaffel den gleichenGlau¬
ben an den Sieg gehabt hätte, wenn nicht ein
jeder  immer wieder auf seinem Platze seinen
ganzen Mann gestanden hätte. Und aus allen
diesen tausendfachenKämpfen, aus diesem Zu¬
sammenstehenin jeglicher Not, sei eine echte

Kameradschaft geboren worden, die aych nicht
durch rein organisatorische Maßnahmen sich
lockern werde, l"

2m Verlaufe des Abends verabschiedetesich
Gruppenführer Jeckeln von jedem SS .-Mann
durch Händedruck. Oberführer Jürs gab sodann
bekannt, daß der Musikzuafllhrerdes SS .-Musik-
zuges des Abschnitts XIV, von Horn,  einen
Marsch komponierthabe, der als „Stedinger
Marsch"  in Zukunft der Parademarsch
des SS .-AbschnittsXIV sein werde. Der Marsch
fand nach seinem erstmaligen Vortrag so begei¬
sterte Zustimmung, daß er sofort ein zwertes Mal
gespielt werden mußte.

Heute Zonntag , 20 . 3V Ukr
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SS .-Sturmbannfllhrer Löhmann nach Würz-
burg berufen. Der frühere Führer der 14. SS .-
Motorstandarte und bisherige Führer der SS .-
Motorstaffel III/11, SS .-Sturmbannführer Hugo
Löhmann,  ist mit Wirkung vom 1. April 1936
mit der Führung der 81. SS .-Standarte (Würz-
burg) beauftragt worden. SS .-Sturmbannführer
Löhmann hat sich während seines hiesigen Auf¬
enthaltes insbesondereum die Motorisierung der
ihm unterstellten SS .-Motoreinheiten große Ver¬
dienste erworben.

Bemeinschast für Wohlfahrtspflege
Tagung in Bremen

Am Freitag und Sonnabend fand in Bremen
eine Tagung der  Nordw/estdsilbischen
Gemeinschaft für Wohlfahrtspflege
statt, auf der eine Reihe der in dieser Gemein¬
schaft zusammengeschlossenenWohlfahrtsämter
Nordwestdeutschlandsdurch ihre Präsidenten ver¬
treten war. Der Freitag war ' ausgefüllt Mit
internen Besprechungenüber wichtigeschwebende
Fragen, die Aussprache diente dem Zweck, in der
Behandlung verschiedenerProbleme nach Mög¬
lichkeiteine einheitliche Linie zu erzielen. Den
Vorsitz Lei diesen Besprechungen, bei denen Bre¬
men durch Senator Pg. Haltermann,  Prä¬
sident Pg . Kapser und Pg. Fichtner  ver¬
treten war. führte Präsident Martini-
Hamburg.

Der gestrige Sonnabend brachte eine Reihe
von Besichtigungen,  die unter Führung
von Pg. Kayser durchgeführtwurden.

In den frühen Abendstundentraten die au^ >
wältigen Gäste die Rückreise an, nicht ohne sich
über das in Bremen Gesehene hochbefriedigt aus-
aeivrochen zu haben. —

so. Leburtstag
Am heutigen Sonntag

kann der Älteste Einwoh¬
ner von Huchting, Hin-

vich Stürmann,
wohnh . am neuen Damm
Nr . 63, sein 90. Lebens¬
jahr vollenden . Körper¬
lich und geistig für fein
hohes Wer noch schr
rüstig , geht der Jubilar
noch seiner gewohnten
Landarbeit nach und
nimmt an allen Fragen
der Gegenwart teil.

Der neue „Einzelhändler ". Im Hinblick auf die
Lehrlingsneueinstellung im Einzelhandel beschäftigt sich
Regierungsrat Dr . N. Hausse  in Heft 7 des „Ein¬
zelhändler ", dem Amtsblatt der Kleinhandelskammer zu
Bremen , das soeben im Verlag Arthur Geist erschienen
ist, noch einmal mit den „Grundgedanken des EesetzeS
zur Ordnung der nationalen Arbeit ". Im gleichen Heft
sind ferner bemerkenswert der Aussatz von Martin
Girschner „Umbau -, Anbau - und Instandhaltung-
kosten bei der Einkommensteuer ", und Dr . Hans Pertz
„Abgrenzung Großhandel Einzelhandel ",

Liebsrauenkirche. Am morgigen Montag , 8. d. M„
findet um 20 Uhr eine Passionsaridacht statt , die das
Bethel-Horn -Sextett unter Leitung von Pastor D. Kuhlo
veranstaltet . Es werden von dem rühmlich bekannten
Sextett ^ dessen bevorstehende Ankunft in Bremen
die „Bremer Zeitung " bereits gestern mitteilen
konnte — PassionSweisen in mittelalterlichen Ton-
sätzen von Bulpius , Krüger und Bach zu Gehör ge¬
bracht. Die Ansprache hält Pastor D. theol. Kuhlo,

Komme/Vereine/Vortrüge
(Die hierunter lieklnSIIeden öHttellunrsu reksre»

rmn Xorelxentell !)

»M »KIMM Illia esll W !l. vl'MÜÄM
spielen morgen , Montag , im gold. Saal Werke von
Mozart für Klavier vierhändig und daS Soloquartett
des Bremer Domchores singt die Liebeslieder-Walzer
von Brahms mit vierhändiger Begleitung . Karten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1, u . Abendkasse.
kokoo . plirmtalk Der 4. Und letzte Kammermusikabend
IvIIüu Pulli lull der Philharmonischen Gesellschaft
übermorgen , Dienstag , wird vom Berl . Fehse-Ouarteti
mit Quartetten von Schubert und Beethoven bestritten.
Karten bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

„Sigli ÜIK 8lIIIM»KP Wl"!
Zu dem einzigen Konzert dieses weltberühmten Tenors
am kommenden Mittwoch , 8. ds ., i . d. Glocke, sind noch
Podium - und Stehplätze bei Praeger L Meist,
Bifchofsnadel 1, zu haben. Der Künstler singt Ari/tt
aus Liebestrank , Aida , Martha , Bohöme,
sowie Lieder v. Mozart , Martini , Eurer , Donaudh u. v. a.

DOM- Matthäus - Passion  Grün¬
donnerstag 20 Uhr , Karfreitag 19
Uhr : Domchor, Staatsorchester . Lei¬
tung : Richard Liesche. Karten Grün¬
donnerstag 1- u . 2.-; Karfreitag 1.-

bis Z,— Mark bei Praeger « Meier.
- Mittwoch , 8. April , 20 Uhr , Konzert

der Neuen Liedertafel.  So¬
listin : Sibhlla Plate,  Bremen

s(Alt). Am Flügel : Carl Seemann,
Bremen . Für Nichtmitgl . Einzelk. zu

l .- i . d. Union , Praeger L Meier , G. Bartels u . Abendk.
Passionskonzert in der Gröpelinger Kirche., Karfrei¬

tag , 10. April , 17 Uhr . Martha Schlächter (Sopran ),
Sannt Tietjen (Orgel ), Friedrich Henkel (Violine ).
Werke von Bach, Händel und Mozart . Karten zu 30 Pf.
im Pfarrhaus . Kirchenallee 1, und an der Abendkasse.

Heute  18 Uhr, Abendmusik in St. Martinil

kOKV V 6 - sinrigsrlig in rsin«

N

A.1Is k'OKO solort listsrbar
SonestakI -I-imousins . 2- u. 4-türiU - 4-siteigss , 4-ksnstriyss I.uxus-
Xcrbriolstt » 2-siteiyss Kabriolett - 2-siteiyss Lport -Kabriolett.
Bins urivsrdinclUclis krobstalirt vrirä Lis überrsuysn!

I.sir 1ung . . .
k'OKV VS-Lssitssr ru SÄN. ks !üt: untsr rlsn yünstigstsn virt-

seliaÜUclisn LsäiNFirnFsn einen A.c:Iit2v1inäsrw <lFBN vv»

Froüsr Xl̂ rsss 211 lalirsn . Lein nisciri^er Knsriiiclüun̂ sprsis ist

ebenso überrasobsnä v/is seine vsrblüüenäs motorische Lei¬

stung . Schnelligkeit unä gröüts kalirbsgusinlichlcsit sin6 in

clisss'rn 14/90  kL 36  I-tr.-? ORV ru einer unübsrtrsülichsn har¬

monischen Einheit verbunden . Sein rasches Lnrugsmomsnt

ermöglicht es . ciis Oescliv/incliglceit in Lslcunclsyschnslls von

100 aut 130  Stä/Icm ru steigern . Vnö sein Verbrauch ? 80 un*

glaublich es bei einem 8-2vlincisr klingt : ungstälir 1bLiier!

?ORV V8:versagen , äsn ciis Welt lälirt - inDeutschland

bauen ihn cieutsclis Lrbsitsr aus äsutsclism Material.

P 0 K 0  k -ioioir conpädiv LS . llOIdl s . kk . /
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Lloyd -Dynamo / Verdoppelter Rohertrag
Steigender Ausfuhranteil am Gesamtabsatz - Weiter guter Auftragsbestand

Bremische Wirtschaftsbank
e. G. m. b. H., Bremen

VerdoppelteUmsätze lm Jahre 1935
Nach tiefn Geschäftsberichtfür das Jahr 1935

köflhte die Bremische WirtschaftSbänk eine wei¬
tere stärke Zunahme der Umsätze, der Einlagen
dör Ausleihungenund der Zahl der Mitgliederverzeichnen. Der Gesamtumsatz  war mit
reichlich 28 (14,318) Mül. EM doppelt so hoch
wie im Vorjahre. Im Laufe des Jahres 1935
flössen der Bank rund 150 000 RM neue Ein¬
lagen  zu . Dabei hat sich das Verhältnis der
täglich fälligen Gelder zu den Geldern mit Kün¬
digung ganz erheblich zugunsten der für län¬
gere Zeit fest belegten Gelder verschoben. Von
den Ende 1934 ausgewiesenenSpareinlagensind
rund 65 000 RM im Laufe des Jahres 1935 abge¬
hoben, da diese Gelder von den Einlegern für
Hausbauten, Anschaffungvon Maschinen, Aus¬
bau ven Anlagen und für andere Zwecke benö¬
tigt wurden. Dadurcherscheint die Steigerung
der Einlagen in der Bilanz um den erwähnten
Betrag geringer.

Der Mitgliederbestand  hob sich auf
173 Mitgliedermit 187 Anteilen. Damit ist die
vor der Krise vorhandengewesene Höchstzahl
an Mitgliedernbeträchtlich überschritten. Die
Geschäftsguthabenhaben sich um 10 570 RM
und die Haftsummen um 10 600 RM erhöht.

Die Gesamtausleihungen,  die nach
dem Bericht wieder äußerst vorsichtig bewertet
sind, haben sich einschl. der weiterbegebenenWechsel von 230 000 RM auf 355 000 RM u m
mehr als die Hälfte erhöht.  Es han¬
delt sich in erster.Linie um kleine und mittlere,
größtenteils kurzfristige Betriebskredite. Die
1933 auf 5000 RM festgesetzte Höchstkredit¬
grenze  habe gieh bei dem vergrößerten Ge¬
schäftsumfangals unzureichenderwiesen. Der
Generalversammlungwird deshalb eine Er¬
höhung  auf 20 000 RM vorgeschlagen.

Bel der Gewinn - und Verlustrech*
nung  ist zu beachten, daß 1935 die sogenann¬
ten Vergleichsguthabenvon rund 120 000 RMerstmals voll wieder zu verzinsen waren. Fer¬
ner wurden durch die starke Umsatzsteigerung
und die Erhöhungder Miete die Höhe der Un¬
kosten beeinflußt. Wenn es trotzdem gelungen
ist, einen Reingewinn  von 3124 RM auSzu-
weisen, so ist dieses auf die ganz erheblichen
Mehreinnahmenaus Zinsen und Provisionen,
sowie aus dem Eingang einer früher ganz ab-
geschriebenenForderungund auf die schärfste
Drosselung aller Unkosten zurückzuführen. Im
Jahre 1935 wurdendie gesamtenBetriebsmittel
nicht weniger als 67mal umgeschlagen. Mit die¬sem Verhältnis dürfte die Bremische Wirt-
sehaft3bahkmit an der Spitze sämtlicher im
Deutschen Genossenschaftsverbande. V., Ber¬
lin, vereinigten Kreditgenossenschaftenstehen.
Der Unkostensatz stehe, gemessen an der
Bilanzsumme, noch Uber dem Verbandsdurch-
schnitt Immerhin sei es gelungen, den Vorjahrs-sätz um etwa 1% zu senken. Von dem Rein¬
gewinn sollen 1106 RM für Abschreibungen ver¬
wandt, 1562 RM dem Reservefondszugeführt und
460 RM.vorgetragenwerden.

Im neuen  Geschäftsjahrehabe sich die gün¬
stige Entwicklungweiter fortgesetzt. Die ersten
Monatebrachten eine Erhöhung der Einlagen
sowie der gesamten. Ausleihungenum je 12%
und der Zahl der Mitglieder um 10% vomStande am 31. Dezember1935. Die Umsätze
lagen in diesen Monaten um rund 50% höher
als die Umsätze in den ersten Monaten des
Jahres 1935.

Dierig -Hammersen
115 Mill, RM Jahresumsatz

Dem vorliegendenGeschäftsberichtder Chri¬
stian Dierig AG., Langenbielau, für 1935 kommt
insofernbesondereBedeutungzu, als in dieses
Jahr die Fusion von Dierig mit der Deut¬
schen Baumwoll -AG., Osnabrück,
und der Uebergang der F. H. Hammersen
AG., Osnabrück  auf Dierig im Wege der
Umwandlungfällt. Das auf den 31. 12. 1935 auf¬
gestellte Rechnungswerkenthält bereits die auf
Grund der Fusion mit der Deutschen Baum¬
woll-AG. mit Wirkung ab 1. Mai 1935 und aufGrundder bei der F. H. HammersenAG. mit
iWirkung vom 30. 9. 1935 beschlossenen Um¬
wandlung sich ergebenden buchmäßigenVer¬
änderungen. Ueber Dierig und Ham¬
mersen wird nochmals getrennt be¬richtet.

Im D i e r i g -Bericht heißt e3, daß entspre¬
chend den Erwartungen im Laufe des Jahres1935 auf dem Markt für baumwolleneGewebe
im großen und ganzen ein gewisses Gleich¬
gewichtvon Angebot und Nachfrageeingetreten
ist. Besonders nachdrücklicheAnstrengungen
hat Dierig zur Hebung des.Exports  gemacht.Wenn dieser auch noch nicht entfernt wieder
die Höhe erreicht hat, die er vor der Abwer¬
tung des Pfundeshatte, so gelang es doch, ihn
gegenüber dem Vorjahr etwa zu verdoppeln.
IWeleh mühselige Kleinarbeit hier zu leisten
war, geht daraus hervor, daß sich der Jahres-
.verkaufaus Tausenden von Einzelge-

Wiederaufnahme der Dividendenzahlungmit8%
Wie stark sich die Wirtschaftobelebung

durch die Maßnahmen dör nationalsozialistischen
Regierung durchgesetzthat, zeigt sich auch in
dem jetzt vorliegenden Abschluß der Lloyd-
Dynarhowerkp. Der Auftragseingang hat sich
1935 dank der Auswirkung der staatlichen Ar¬
beitsprogrammestark. vermehrt, .so daß auch
die Gefolgschaft erheblich vergrößert werden
konnte. Die Ausfuhr  ist gegenüberdem Vor¬
jahr im Verhältnis zu den Inlandsumsätzen
ebenfalls gestiegen.

Die Erfolgs re chnung  läßt die lebhafte
Beschäftigungder Lloyd-Dynamowerkedeutlich
erkennen. So verdoppelte  sich der Roh¬
ertrag auf 2,111 (1,102) Mill. RM. Die außer¬
ordentlichen Erträge erhöhten sich auf 0,092
(0,029) Mill. Der größeren Gefolgschaft ent¬
sprechend stiegen die Aufwendungenfür Löhne
und Gehälter auf 1,109 (0,604) Mill. Steuern
erforderten0,194 (0,052) Mill. und alle übrigen
Aufwendungen0,275 (0,117) Mill.

Nach 434 503 (136 391) RM Anlagen bachrei-
b u n g e n und 43 119 (127 984) RM anderenAb¬
schreibungenverbleibt ein Reingewinn  von
102 617 RM, der sieh durch den Vortrag auf
113 248 RM erhöht. (I. V. mußte noch eine
Unterbilanzvon 49 942 RM getilgt werden.) Es
wird vorgeachlagen, aus dem Reingewinn die
Dividendenzahlungmit 6% wieder aufzuneh¬
men uud den Rest von 14 248 RM vorzutragen.

In der Bilanz,  die mit 2,645 (2,266) Mill.
RM abschließt, haben sich die Rückstellungen
auf 0,207 (0,043) Mill. RM erhöht Die Gesamt-
verbindliehkeiten erscheinen mit 0,46 (0,348)
Mill., darunter 0,177 (0,094) Mill. Kreditoren
und 0,213 (0,094) Mill. Verbindlichkeitengegen¬
über Konzerngesellschaften. Das Anlage¬
vermögen  wird mit 0,919 (1,176) Mill. aus-
fewiesen. Die Betriebsanlagen, Maschinen undinriehtungertwurden modernisiert, erweitert
und ergänzt. Der bilanzmäßige Zugangerscheint

schäften  zusammensetzt, deren Durchschnitts¬
wert nur einige hundert Markt je Auftrag be¬
trug. Die Exportsteigerungkonnte jedoch auf
die Beschäftigung keinen entscheidendenEin¬
fluß haben. Dagegen gelang es, in der Ver¬
arbeitung von Zellwolle wiederbedeutende Fortschritte  zu machen.

Ganz besondersführten sich bestimmteGe¬
webe aus reiner Zellwolle infolge ihrer
hervorragendenEigenschaftenimmer besser
ein, so daß sie gewisse Gewebeartenaus

Naturspinnstoffensichtlich verdrängen.
Mit Hilfe beträchtlichgesteigerter Verwendung
von unbewirtsehaftetenRohstoffen gelang es
im abgelaufünenJahre, die Beschäftigung
des Jahres 1934, dessen erste Hälfte bekannt¬
lich noch keinen Arbeitszeitbeschränkungen
unterlag, im ganzennicht nur zu erreichen, son¬
dern sogar etwas zu überschreiten.  In¬
folgedessen■konnte man annähernddie volle
Kapazität ausnutzen. So war es möglich, die
Gefolgschaft um fast 200 Mann zu vermehren.
Trotz vielfacher neuer Belastungen konnte diePreisliste vom November1934 bis auf den heu¬
tigen Tag unverändertgelassen werden. Wenn
trotz dieser .anerkannt niedrigen Preise' auch
für das Berichtsjahrwieder ein befriedigendes
Ergebnis ausgewiesen werden kann, so liegt
dies — abgesehen davon, daß dieses Ergebnis
unter Berücksichtigungder niedrigen Kapitali¬
sierung des Unternehmenszu betrachtenist —
zum Teil daran, .daß die iu mehreren dividenden¬
losen Jahren zur Verbesserung der Betriebe
aufgewendeten Mittel sich heute in günstigen
Betriebskostenauswirken. Ferner konnten im
abgelaufenen Jahr wieder zahlreiche Betriebs¬
verbesserungenund organisatorischeUmstellun¬
gen vorgenommenwerden,.

Diö Geschäfte der Hammersen - Gesell¬
schaft haben auch 1935 eine günstige Entwick¬
lung gezeigt. Der Umsatz hat sich gegenüber
dem Vorjahr erhöht. Da die Umwandlungmit
Wirkung vom 30. 9. 1935 erfolgte, kam dem
vorliegendenAbschluß nur der Gewinndes letz¬
ten Quartalsder ehemaligenHammersen-Gesell-
schaft als Erträgnis zugute. Hammersenhat
sich mit 0,5 Mill. RM an der Gründungder
Schlesischen Zellwolle AG.  beteiligt.
Durch die Umwandlungsind sämtliche Aktiven
und Passiven von Hammersenauf Dierig über¬
gegangen. Die im Dezember 1935 mit einemAK. von 5 Mill. RM neu errichtete F. H.
Hammersen AG. hat mit Wirkungvom 2. 1. 1936
die Geschäfteder ehemaligenJE. H. Hammersen
übernommen und führt sie als Organgesellschaft
für Dierig fort. Zu diesem.Zwecke wurdenihr
die dazu erforderlichen Betriebsmittel, d. h.
also Vorräte, Warenforderungen, Bankguthaben
usw. übertragen, währendsie andererseitsinso¬
weit Verbindlichkeitenübernahm, als sie mit
dem bisherigen Hammersen-Geschäft in Bezie-

Der Seeverkehr von Rotterdam
Führender Anteil der deutschen Flagge

Rotterdam, 4. April (Eigenbericht)
Nach der von der Handelskammer Rotterdam

veröffentlichten Handels-, Industrie- und Ver¬
kehrsstatistik von Rotterdam über das Jahr
1935 sind 1935 in die verschiedenenHäfen am
Wasserweg von Rotterdam nach dem Meere
(Neuer Wasserweg) sowie in den Hafen von
Dordrecht (die zusammendie im Rhein-Maas-
Delta belegenen Seehäfenbilden), 12 813(13 276)
Seeschiffe  mit 20 933 244 (20 962 096) Netto¬
tonnen eingelaufen. Hiervon haben Rotterdam
besucht11126 (11 436) Seeschiffe mit 18 029 404
(17 974 408) Nettotönnen. Von diesen Schiffen
fuhren 3010 (2980) unter deutscher
Flagge,  2598 (2792) unter niederländischer,
1809 (1991) unter britischer, 800 (763) unter
schwedischer, 673 (700) unter norwegischer, 597
(663) unter französischer, 291 (352) unter
italienischerFlagge usw.

Es fanden 4274 (4487) regelmäßige
Abfahrten  statt , davon 1905 (2077) nachGroßbritannienund Irland. Es fuhren 6746
(6915) beladene  Schiffe ab, davon 4051
(4386) mit Stückgut. Es liefen 7723 (8195) be¬
ladene Schiffe ein, davon 2588 (2857) mit Stück¬
gut.

Der Gesamtgüterverkehr  zur See von
Rotterdam und der kleinerenHäfen in der Um¬
gebung umfaßte 1935 etwa 31,774(30,494) Mill. t
von 1000 kg gegen 19,963 (20,303) Mill. t für
Groß-IIamburg und 23,241 (20,887) Mill. t für
Antwerpen.

Im Personenverkehr  zur See sind
86 294 (83 528) Fahrgäste in Rotterdamange¬
kommen, und 85 493 (81890) von Rotterdam
abgefahren.

31 916 (32 431) fjir Rotterdam bestimmteoder
von Rotterdam kommendeSchiffe (mit Aus¬
schluß von Schleppern) haben am Rhein-
schiffahrtsyerkehn  teilgenommen.

Der Güterverkehr auf dem Rhein
von und nach Rotterdam umfaßte1935 ungefähr
22,073 (21,021) Mill. t von 1000 kg, also 52,5
(51,68) % des gesamten Rheinschiffahrtsver¬kehrs über die niederländischeGrenze.

Die Wasserflächeder für Seeschiffe bestimm¬
ten Hafenbecken  betrug am 31. Dezember
1935 mehr als 467 lia, wo noch hinzukommt die
Wasserfläche des Flusses innerhalb der Ge¬
meinde, die mehr als 625 ha beträgt. Die Länge
der Liegeplätze  für Seeschiffe beträgt
53 km. Der Hafen besitzt 362 Kräne, 28 Böcke,
29 Verladebrücken, 41 Getreideheber, 11 Bunker¬
maschinenusw.

Die in Rotterdam und Umgebungbeheimatete
Handelsflotte  umfaßt 264 (283) Seeschiffe
mit 524 983 (558 275) Nettotonnen.

Es wurden 1935 ungefähr 458 Q00 (654 700)
Ki3ten spanische Apfelsinenund 663 800(292 000)
Kisten Apfelsinenanderer Herkünfteimportiert.
WTeiter etwa 544 000 (1231 000) Kisten, 28 000
(14 200) Fässer und 9600 (29 400) Körbe ameri¬
kanische Aepfel und 118 700 (128 000) Kisten
amerikanische Birnen. Die Erzzufuhren  in
Rotterdammit Umgebung betrugen ungefähr
6,456(5,54) Mill. t. Die schwimmenden Getreide¬
heber haben etwa 2,519 (3,27) Mill. t Ge¬
treide  umgeladen. — Es wurden ungefähr
440 400 (460 600) internationale Tele¬
phongespräche  gewechselt.

Vor einer Ermäßigung
der Hafengebühren in Rotterdam

Wie verlautet, sollen in närlistcr Zeit die
Hafengebühren von Rotterdam ermäßigtwerden,
um dadurch Rotterdam in den Stand zu setzen,
(len Konkurrenzkampfmit A n twerpe  n er¬
folgreich durohzuführen. Diese Ermäßigungsoll
auf Anregung von Regierungsseite erfolgen.

mit 0,184 (0,039) Mill. Die Beteiligungen
haben sich von 0,26 auf 0,228 Mill. ermäßigt.
Das Umlaufvermögen  wird mit 1,498
(0,829) Mill. ausgewiesen. Darunter befinden
sich 0,52 (0,242) Mill. Waren, 0,812 (0,559) For¬
derungen und 0,131 (0,003) Mill. Bankgut¬haben.

Im neuen  Geschäftsjahr zeigen die Auf¬
tragseingänge eine gute Zunahme. Außerdem
war der Auftragsbestandgrößer als im Vor¬
jahre. Bei gleichbleibenderEntwicklung wird
deshalb wieder ein befriedigendesErgebnis in
Aussichtgestellt. (GV. 22. 4.)

Bremer Woll-Kämmerei
Leichte Besserung der Beschäftigung

Die GV. der Bremer Woll-Kämmereiin Blu¬
menthal, in der 14 Aktionäre4,476 Mill. Grund¬
kapital vertraten, genehmigte einstimmig denbekanntenAbschluß zum 31. Dezember1935 mit
10% Dividende (davon 2% an die Deutsche
Golddiskontbank) und wählte Direktor Robert
Stuck (Bremen) wieder in den Aufsichtsrat.
Ergänzendzum Geschäftsberichtteilte der Vor¬
sitzende des Vorstandes, Direktor Richard
Jung,  mit , daß sich die Beschäftigung
der Bremer Woll-Kämmereiim laufendenJahre
leicht gebessert  habe . Der vorliegende
Auftragsbestand von 65—70% der normalen
Produktionsichert eine Beschäftigungbis Ende
Juni. Die Beschäftigung im zweiten Halbjahr
werde davon abhängen, wie sich die Versorgung
mit Rohwolle gestalten wird.

Zellwolle  sei jetzt so weit veredelt,
daß sie als Spinnfasernicht wieder verschwin¬
den, sondern allein oder auch mit Wolle für
mancheArtikel Verwendungfinden wird. DieBremer Woll-Kämmerei ist auf die Verarbei¬
tung von Zellwolle technisch vollkommenein¬
gerichtet und bemüht sich, möglichst
große Mengen  zur Verarbeitung heran¬zuziehen.

hung standen. Der sich hierbei ergebendeSaldo
war für die Bemessungdes Aktienkapitalsderneuen Gesellschaftbestimmt.

Die Zahl der am Jahresendeim KonzernBe¬
schäftigten betrug 15 630 Personen, der U m-satz  der Konzernfirmenim Jahre 1935 über¬
stieg 115 Mill. RM. Bei der Schlesisch en
Zellwolle AG. hat die Dierig  AG . neben
der schon erwähnten Beteiligung der F. H.
HammersenAG. 1,345 Mill. RM Aktien über¬
nommen. Erträgnisse der durch die Fusion und
Umwandlungauf die Dierig AG. übergegange¬
nen Beteiligungen sind in dem vorliegendenAb¬
schluß nicht enthalten, da die Erträgnisse 1934
noch von der Debag in deren Geschäftsjahr
1934/35 vereinnahmtworden sind, währenddie
Erträgnisse 1935 dem Geschäftsjahr 1936 der
Dierig AG. zugute kommen werden.

Der Rohüberschußstellt sich auf 23,52 Mill.
RM. Hierzu treten 0,20 Beteiligungserträge
und 0,42 außerordentlicheErträge. Anderer¬
seits erforderten Löhne und Gehälter 10,07
Mill. RM, soziale Abgaben 0,68, Wohlfahrts¬
ausgaben 0,63, Besitzsteuern 1,46, Zinsen 0,23
und alle übrigen Aufwendungen6,29 Mill. RM,
so daß nach Vornahme von 1,48 Anlage*
Abschreibungen-  und 0,83 Mill. RM anderem
Abschreibungeneinschl. 261 898 RM Gewinnvor¬
trag ein Reingewinn  von 2 727 807
(1788 635) RM verbleibt, aus dem eine Divi¬
dende  von wieder 10% auf 23,424(14,80) Mill.
RM Aktienkapitalausgesehüttetwerdensoll.

Meyer KauffmannTextilwerke AG., Wiiste-
giersdorf — Erhöhungder Exportumsätze. Das
Berichtsjahrverlief zufriedenstellend. Die Ge¬
folgschaft wurde gehalten, die Arbeitszeit in
einigen Abteilungensogar verlängert.. Der Um¬
satz erfuhr wertmäßigeine weitere Steigerung.
Die Bemühungenum die Ausweitung des Aus¬
fuhrgeschäfts zeitigten durch eine erhebliche
Umsatzerhöhungeinen erfreulichenErfolg. Der
Warenerlösstieg 1935 auf 6,29 (5,81) Mill. RM.
Nach 0,44 (0,37) Mill. RM Abschreibungenauf
Anlagen und 0,06 (.—) Mill. RM anderen Ab¬
schreibungen ergibt sieh ein Gewinn von
163 204 (161073) RM, .der sich um den Vortrag
auf 339 820 (288 615) RM erhöht. Es wird vor¬
geschlagen, die Dividende von 4 auf 5% zu
erhöhen und 199 820 RM vorzutragen.

Neue Baumwollen-Spinnerei, Bayreuth. Der
Reingewinn des Geschäftsjahres1935 beträgt
nach 451000 RM (i. V. 590 000 RM) Abschrei¬
bungen ailf Anlagen, die einen Zugang von 393 000
(i. V. 292 000) RM erfuhren, einschl. Gewinn¬
vortrags 357 689 (i. V. 278 679) RM. Aus diesem
werden 7 (6) % Dividende verteilt. Trotz
Mehreinstellungenund der durch das Spinnstoff¬
gesetz bedingten Regelung der Produktionkonnte die durchschnittlicheArbeitszeit des
Vorjahres aufrechterhalten werden. Als be¬
achtenswertwird die Gründung der Süddeutsche
Zellwolle AG. bezeichnet.. Es wird erwartet,
daß gerade durch die Verwendungder neuenFaser auch im kommenden Jahre die Produktion
in dem bisherigen Rahmen aufrechterhaltenwerden kann.

Gera- Greizer Kammgarnspinnerei, Gera-
Zwoetzen. Für das Geschäftsjahr 1935 wird
die Ausschüttung einer Dividende von wieder
8% vorgeschlagen.

Reiehs-Kvedit-Gesellschaft AG., Berlin. In
einer ao. GV. am 30. März ist Franz Belitz
in den Aufsichtsrat der Gesellschaft gewählt
worden.

Braunschweig-HannoverscheHypothekenbank.Im Jahre 1935 hat das Institut 170 Darlehen
im Gesamtbeträgevon 4,03 Mill. RM bewilligt
(Durchschnitt 23 690 RM), davon 63 Darlehen
auf Neubautenim Betrage von 1,86 Mill. RM.
Ausgezahlt wurden 2,71 Mill. RM. Nach Ab¬
schreibungen von 365 857 (361 281) RM wird
ein Reingewinnvon 225 085 (248 638) RM aus¬
gewiesen, der sich um den Vortrag auf 457 455
(474 509) RM erhöjjt. Hieraus wird die Aus¬
schüttung von unv. 5% Dividende vorgeschla-
gän.

BraunschweigischeKohlen-Bergwerke, Berlin-
Helmstedt— Errichtungeines Schwel- und Er¬
weiterung des Kraftwerks. Im Laufe des vorigen
Sommers wurde der Gesellschaft die' Aufgabe
gestellt, im Rahmendes Treibstofferzeugungs¬
programmsein Schwelwerk mit einer Teer¬
produktionvon über 100 000 t je Jahr zu er¬richten. Mit der Inbetriebnahmeder Anlage
kann Mitte dieses Jahres gerechnet werden.
Durch einen Vertrag mit der Braunkohle-Benzin
AG., Berlin, ist der Absatz der.gesamtenTeer¬
produktion, sowie eines großen Teiles des an¬fallendenSchwelkoksauf die Dauer von 10 Jah¬
ren gesichert. Die Erweiterung.des Kraftwerks
Harbke ist im wesentlichenbeendet. Ebenso sind
verschiedene Leitungen fertiggestellt worden,
so daß die probeweise Stromlieferungim No
vember 1935 aufgenommen werden konnte.Durch diesen Ausbau des Kraftwerks und die
Verbindung mit dem ost- und westdeutschen
Stromlieferungsnetzist das Unternehmenals
wichtiges Glied in die deutsche Elektrizitäts-

Großwirtschafteingeschaltetworden. Abrei¬
bungen wurden mit insgesamt 0,44 (2,18) Mill.
RM vorgenommen. Unter Berücksichtigungdes
Vortrags von 0,19 (0,25) Mill. ergibt sich ein
Re iif gewinn  von 1,53 (1,52) Mill. RM, aus
dem eine Dividende  voü wieder 10% ver¬
teilt werden soll.

Baumwol'garne und -gewebe
Neue Anordnungender Ueberwachungsstelle
Der Reichsbeauftragte für Baumwollgarne

und -gewebe veröffentlicht im Reichsanzeiger
vom 4. April die AnordnungenBG. 10 BG 11.
Die erste Anordnungbefaßt sich mit der Ver¬
arbeitung von Gespinsten bei der Herstellung
von Maschinenputztüchern  und be¬
stimmt, daiT Tücher aller Art, die zum Putzen
und Reinigen von Maschinen, Maschinenteilen
usw. bestimmtsind (Maschinenputztücherusw.,
die als solche hergestellt werden), nur aus ein¬
drähtigen Abfallgrobgarnen bis höchstens
Nr, 7er englisch einschl. hergestellt werden
dürfen. Andere Gespinste dürfen für Ketteoder Schuß nur verwendet werden, um Kenn¬
zeichen (Namen usw.) einzuweben. Die vor¬
stehendeVorschriftgilt nicht  für Putztücher,die zur Ausfuhr  bestimmt sind, und für Er¬
zeugnisse, die im eigenen  Betrieb als Ma¬
schinenputztücher verbraucht werden. Diese
Anordnung tritt am 5. April in Kraft. Bei
Inkrafttreten dieser Anordnungbereits herge¬
stellte Mascbinenputztücherusw.. die der ein¬
gangs erwähntenVorschrift nicht entsprechen,
dürfen von Herstellern und Lohnauftraggebern
vom 20. April ab zur Verwendungim Inlande
weder angeboten noch verkauft werden. Ver¬
käufe, die vor dem Inkrafttretender Anordnung
abgeschlossensind, dürfennoch bis zum 15. Mai
in der vereinbarten Beschaffenheit erfüllt
werden.

Die 2. Anordnungbefaßt eich mit der Aus¬
nahme von der AnrechnungaufdieVer-
arbeitungsmengen.  Danach werden auf
die gemäß der AnordnungBG. 9 vom 10. De¬
zember 1935 festgesetzten Verarbeitungsmengen
bis auf Widerruf eindrähtige Abfallgrobgarne
bis höchstensNr. 4er englisch einschl. nicht an¬
gerechnet, wenn diese keine Originalbaumwolle
und mindestens25% Reißbaumwolleenthalten.
Beim Verkauf von Abfallgrobgarnenbis höch¬
stens Nr. 4er englisch einschl. sind abweichend
von der Vorschrift des § 2 Abs. 2 der Anord¬
nung BG. 8 vom 29. 11. 1935 die nach§ 5 Abs. 1
geforderten Angaben über Auftragsbestätigun¬
gen, Rechnungen, Lieferscheineund dergleichen
zu machen. Das Einkaufsbewilligungsverfahren
nach AnordnungBG. 8 wird durch diese An¬
ordnung, die ebenfalls am 5. April in Krafttritt, nicht berührt.

Aenderung der Gebührenordnungfür Seide,
Kunstseide und Zellwolle. Im Reichsanzeiger
vom 3. April wird eine Aenderung der Ge¬
bührenordnung der Ueberwachungsstelle für
Seide, Kunstseide und Zellwolle veröffentlicht, •

Oer Handel mit deutschem Rohtabak
Eingliederungin den Reichsnährstand

Mannheim, 4. April. Durch den jetzt voll¬
zogenen Eintritt des VerbandesdeutscherRoh-
tabakgärer, Sitz Mannheim, in die Hauptver¬
einigung der Deutschen Garten- und Weinbau¬
wirtschaft sind alle Verbändedes inländischen
Tabakhandelsin den Reichsnährstandeingeglie¬
dert worden. (Die gesamten deutschen Rohtabak¬
handelsfirmenbilden jetzt die „Fachschaft der
Verteiler von deutschemRohtabakim Reichs¬
nährstand“ Reichsfachschaftsleiterist Hermann
Göpfert, Speyer. Für Baden ist Landesfach¬
schaftsleiter Hornung, Friedrichsthal, für Bay¬
ern J. Lödel, Schwabach, für die Kurmark Di¬
rektor K. Kerms, Schwedt, für Schlesien A.
Nowaek, Katscher-Ober3Chlesien, während für
die Saarpfalz ReichsfachschaftsleiterGöpfert
Landesfachschaftsleitersbleibt. Die Fachschaft
umfaßt insgesamt 115 Betriebe.

Erhöhter Seeverkehr in Kopenhagen
Kopenhagen, 4. April. Aus dem Berichtder

Kopenhagens Freihafen AG. geht hervor, daß
der Warenumschlag  eine Steigerungum
etwa 25 000 t erfahren hat. und zwar infolge
Erweiterung der Hafenanlagen und größeren
Bedarfs an fremden Rohstoffen. Im einzelnen
gingen aus dem Inland 698 000 (698 100) und aui
dem Ausland  3 853 000 (3 843 037) t Ladungein, währenddie herausgegangeneLadung eich
auf 557 000 (519 911) t nach dem Inland und
auf 677 000 (698 585) t nach dem Ausland stellte.
Die Zahl der eingelaufenen Schiffe  und
deren Tonnage ist infolge des gesteiger¬
ten Vergnügungsreise v-erkehrs  von
24 692 auf 25 432, bzw. von 7,1 auf 7,5 Mill. NST
gestiegen. An größeren Dampfernmit Vergnii-
gungsreisenden trafen aus dem Auslandim
Sommer 1935 insgesamt 55 mit 420 000 NRT ein,
dazu noch jede Woche2 bis 3 kleinereTouristen¬
dampferaus den deutschen Ostseehäfen. Fest¬
gestellt wird weiter, daß die Betriebsein,
nahmen  des Freihafens gegenüber dem Vor¬
jahr hauptsächlichinfolge der Verkehrszunahme
gestiegen sind, die Betriebsausgaben dagegen
abgenommenhaben. Erwähnt wird schließlich,
daß hei der 1935 vorgenommenenKonvertierung
alle 5proz. Anleihen der Gesellschaft im Ge¬
samtbetrag von 10,374 Mill. Kronen von einer
4proz. zwanzigjährigen Anleihe in Höhe von
11 Mill. Kronenabgelöst worden sind. Für 1935
sollen wieder 5 % Dividende verteilt werden,

Det Forenede Dampskibsselskab, Kopenhagen,
Die Reederei, die für 1935 zum ersten Male
seit 1930 wieder zur Ausschüttung einer Divi.
dende in der Lage war, berichtet, daß die Ein¬
nahmenaus der Frachtfahrt  zurückgegan¬
gen seien, dafür sei jedoch die Zahl der au!
den ausländischenLinien befördertenReisen¬
den  wesentlich gestiegen. Infolgedessen sind
die Bruttoeinnahmengegenüber dem Vorjahr,
zwar um 1,2 Mill. Kronenzurückgegangen, eine
gleichzeitige Verminderungder Ausgabenum
2,15 Mill . Kronen hat jedoch eine Nettomehr¬
einnahmevon rund1Mill. Kr. zur Folge gehabt.
Infolge Einstellung der Amerika-Linie steht der
aufgelegte Dampfer „Frederik VIII.“ mit
3,59 Mill . Kr . zu Buche . Außerdem besitzt die
Gesellschaft 48 Frachtdampfer  im Buch¬wert von 11,8 Mill. Kr., was einen Durchschnitts¬
preis von 84,74 Kronen je Tonne dead weight
ergibt Von den 48 Dampfern sind 21 bis
zum Verschrottungswert abge¬
schrieben.  Ferner zählte die Flotte der Ge¬
sellschaft 5 Dieselmotorschiffeim Buchwertvon
5,92 Mill . Kr . mit einem Durchschnittspreis von
130 Kr . je Tonne dw . Dazu kommen 48 Passa-fier- und Frachtdampfer im Buchwert von1,03 Mill. Kr., von denen 10 bis zum Ver-
schrottungswert abgeschriebensind. Von den
für die Abwicklung der Skandina¬
vien - Amerika - Linie  vorgesehenen3 Mill.
Kronen würde vielleicht sogar ein geringer.
Betrag übrig bleiben. Nach Genehmigungdes
Abschlusses wurde eine Satzungsände¬
rung  beschlossen des Inhalts, daJJ die DFDS.
sich unter dem Namen Skandinavien-Amerika-
Linie mit der Beförderung von Fracht und
Passagieren nach Amerika beschäftigte. Den
Vorstand halte es für wichtig, festzustellen,
daß die DFDS. das Alleinrecht auf diesen
Namen besitze.

Wenig veränderte Großhandelspreise. Die
Kennzifferder Großhandelspreisestellt sich für
den 1. April 1936 auf 103,7 (1913 = 100) ; 6ie
hat sich gegenüberder .Vorwoohe(103,6)̂ wejfig
verändert. Die Kennzifferndet HauptgrupJSea
lauten: Agrarsfoffe 104,9 (plus 0,2%), indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren93,5 (minus
0,2%) und industrielle Fertigwaren 120,2 (un¬
verändert). Für den Monatsdurchschnitt
März  lautet die Kennziffer103,6 (wie im Vor¬
monat) . Hauptgruppen: Agrarstoffe 104,5
(minus 0,3%), Kolonialwaren 84,6 (minus0,2%), industrielle Rohstoffe und Halbwaren
93,8 (plus 0,1%) und industrielle Fertigwaren
120,1 (plus 0,2%).

Getreide und Futtermittel BremerKaffee-Wochenbericht
Lagerbestände In Bremen n. Brake , einschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa. Karl Gross, Bremen)
Am 3 . 4. Gerste Hafer iRoggen Weizen Jöohneri Mais

Bremen:
Deutsche. 2830 1663 4599 924 _ , _
La Plata . . 103 211 __
Donau. . . . — _ _
Russische. — __ __
Türk . . — - — - 704 —

Brake:
Deutsche . £05 789 3362 37 82
La Plata . . 776 — - - -

3/14 2863 7961 961 7C4 82

Lagerbestand  1935 : 13471 t Gerste , 6S2 tRoggen , 3421t Mais, 17 353 t Hafer.

Abgang vom 19
26 .3 , - 3 . 4.

36
21 . —27 .3.

1935
30 . 3 . —5 .4.

Deutsche Gerste. 1069 743 746
Auslands-Gerste . . . . . . 44 6 113
Deutscher Roggen. . . . 5776 4SC5 —
Mais . .. 94 764 43
Deutscher Hafer. . . . . . 830 1334 5759
Weizen. — -

7813 7652 6661

Hamburg , 4. April . Für mitteldeutschen Weizen
besteht weiter Frage , das Angebot bleibt aus
bekannten Gründen recht klein . Auch für Roggenerhält sich die Kauflust . Hafer und Gerste zu
Futterzwecken sind gut gefragt.

Weizen,  tnländis -ber - AUmäi kiaolier . prompt.
Basis 76/77 kg 216, Saale -Magdeburg , prompt , Basis
76/77 kg 216—217, Lauenburger -Mecklenburg .-Ostholst,
prompt Basis 76/77 kg 214—245; Futterweizen 210—314.
Roggen,  inländische - ; Mttnärkischer 72/73 kg,
179—ISO, Mecklenbg . 179—180. Hafer,  inländischer
(zu Futterzweokenl : Mecklenbg.-Pomm.-Ostholstein .,
Basis 48/49 kg, ISO—200. Gerste,  inländische:Malzgerste 215—220.

Berlin , 4. April . Im Berliner Getreidefreiverkehrbewegte sieh die Umsatztätigkeit weiter in ruhigen
Bahnen . Die Berliner Mühlen sind im allgemeinennoch, ausreichend versorgt und kaufen 6öwöhl in
Weizen als auch in Roggen nur kleinere Mengen,
wobei sie Lieferungen frei Mühle bevorzugen . In
der Provinz hat die Nachfrage naoh Roggen  ange¬halten , insbesondere zeigt sieh am Rhein Kauflust.
Es werden weiter höhere Handelsspannenals 4 RM bewilligt . Weizen wird auch in der Pro¬
vinz lediglich zur späteren Lieferung erworben . Für
Hafer und insbesondere Futtergersfe besteht allge¬mein weiter Interesse . Die Zufuhren halten steh in
Anbetracht der Inanspruchnahme der Landwirtschaft
durch die Feldarbeiten in engen Grenzen und sindnicht immer ausgeglichen.
Newjork , 4. 4. iMais loko 75.et
Wciz.Rn .1. 107.1? Mehl h.Pr 5.8'
Weiz.Hw.l. 117.12 | Meh! n.Pi 6.-o

Egl .Fracb ' 1/9-9/11
Kont Fr 9—11

Bremen , 4. April (Eigenbericht ). Im Lauf der Be¬
richtswoche war das Geschäft ausgesprochen ruhig,und nur au wenigen Tagen waren die Umsätze etwasgrößer.

Die Anstellungen aus Brasilien  waren durch¬
weg unverändert . Zu Abschlüssen konnte es auch in
dieser Woche nicht kommen , da kein neues Santos-
Kontingent bewilligt wurde . Da nach Mitteilungenvon drüben noch ein größerer Betrag in Verreoh-
nungsmark aufgenommen werden muß , besteht auch
vorerst Kein© Möglichkeit , Brasil -Kaffees zu erhalten.

Nur ganz vereinzelt kamen Offerten in mittel-
amerikanischen Kaffees  aus erster Hand
an den Jlarkt . Man . darf auch nicht mehr mit nen¬
nenswerten Quantitäten aus der diesjährigen Gua¬temala -, Salvador - und Mexiko -Ernte rechnen.

Auch in Columbias  konnte es nur zu verhält¬
nismäßig kleinen Abschlüssen kommen , wenngleichaas Angebot von drüben ziemlich reichlich war.
Aber es werden zurzeit eben nur kleine Quantitätenbewilligt . Zum Teil scheitern auch Abschlüsse an
den  Jv ^ s/orderuugen von .drüben , die noch immer
ca. RM. 1.— über den für Deutschland bewilligten
.Preisen liegen . Die hereinkommenden Abladungen
zeigen durchweg ganz hervorragende Qua¬
litäten,  und es ist erfreulich zu sehen , wie große
Sorgfalt  Kolumbien auf die Bearbeitung seinesKaffees legt.

, £. v(jn Kaffee aus anderen Ländern als aus Nieclandisch -lndien mit einer Krisen - Einfuh
s t e u e r von 12 Cents je kg belegt werden soll,
aer Zwischenzeit .sind Einfuhrkontingente erlas
worden , um eine übermäßige Voreindeckung zu thindern . Man erwartet aus der neuen Steuer ei:
Ertrag von rund 0,6 Mill . Pfund Sterling , der
Forderung der niederländ, -indischen Kaffeepflanverwendet werden soll . Die Kaffee - Ernte
193&36 wird auf 1,76 Mül . Sack geschätzt.

Das I n 1andgesohäft  war im allgemei:
wahrend der ganzen Berichtswoche ruhig,  ibestand weiter gutes Interesse für die unters
Preislage als Ersatz für fehlende Brasil -Kaff«
jedoch steht .dem Handel hierin nur eine beschränQuantität wirklich gleichwertiger Kaffees zur ^fugung . Das Geschäft wird sich vor dem Fest wkaum merklich beleben.

genum , gegen 45 981 Sack in \der Vorwoche . Hie:
entfielen auf Santos 11489 (—) auf Rio 1825 (Parana , Victoria , Bahia , Pernambuco und an

Caracas und La Guayri(6349), Puerto Cabello 900 (5014), Maracaibo — (3
Guatemala 6010 (79791. Mexiko 956 (1690), Salvador
(—), Nikaragua 5351 (—), Kostarika 9488 C?l2), E

Domingo 710 (m )f p orto  ßj co — (200 ), Kolum'
1900(9S69). Ekuador — (—), Ostindien und Niederlä
Indien 1331 (798). afrikanische 865 <4fß3) und divSorten 2894 (1635) Sack Kaffee.
- Hamburg , 4. April . Am Lokomarkt hielt sich das
Geschalt weiter in engon Grenzen . Preise unver¬
ändert . Von den kaffeeerzeugenden Ländern lagen
unveränderte Offerten vor.

Chikago , 4. 4.
Gerste lo so ae
Weizen k. stet
Mai . . . 94 ^
Juli . . . . 64^ y
September 83

MaU stetu’
Mai . . 59.87
Juli . . 59.2b
September 58.75
Hafer fe. rtet
Mai 25.37

full 25 .87
Septembe 25.25
Koggen k. stet.
Mal . . 51.62
Juli . . . . 51 62
September ßi .62

Viehmärkte
Chikago , 4. 4. Schwein*
leich .n.Pr . 10.4 Ileich .h .Pr. ic .ao (Zufuhren 40G0sehw .n.Pt 10.1c jschw .h .Pr io .: f> jim Westen 12000

Seefische
Am 4. April landeteu in Wesermünde 17 Dampferinsgesamt 20 052 Zentner frische Seefische . Preise in

Rpf ., je Pfd .s Nordsee . Schellfisch V 21*/*—1«, Wittlinge
9- 12V, Kabeljau I .W .. II 24 und 15, Seeiachs Ibis j 'A, II 4,;*. Heringe tiVi—5V*, in Kisten 7*U~ i.
Islaud :. Schellfisch I 17—14Vs, TI IO5/*—9*/<, III 8*/*—6.
IV 8l/i—51/j. Kabeljau T 6—5V*. II 5Vs—6, Seelachs I

Katsch I 17 und 15. Rotbarsch 5—0V1,Sehe fisch in Kisten 16V*—13V<. Norwegische Küste:
Schellfisch I IO1'*—14. II llVs—9. III 7—9wt, Kabeljau
I ^ TT.5* IS 6“ 5‘/l’ HI 6 UDd 5V4, Seelachs I 5, II 4und 41/*, Rotbarsch 5—6. Schellfisch in Rieten 14—13

wr oancos , in rieunigen lur •/* Eg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)12.30 l hr (Neuer Kontrakt )- M«rr r*  B 37 G, *39 B 37 G, .Tuli

39 B 37 G.
Newyork . 4. 4.
Tendenz : stetig
Santos 4 8.75
Mai . . . e .3i
Juli e .37
Septembe *-8.43 nem

39 B 37 G Sen! S9 B 37 G. Doz-

Dezember 8. 4’ Juli . . . 4 . 88 /co*
März . . 6.55«Om Septembei 4.98-00(*
Tagesums. 30OT Dezembei 5 . C4/C0*

März 5 . 09
Rio 7 6 . 25
Mai 4. 76 norr Tagesums 2CC0

Kakao
Hamburg , 4. April . Rohkakao : Ruhig , keine Preis-Veränderungen . In der Woehe vom 22. bis 2S. Mär*

waren die Kakaozufubren in das Hamburger Frei¬
hafengebiet mit 25 000 Sack wesentlich höher als m
der Vorwoohe . — KakaohalMahrikate *. Anhalte^0
gute Nachfrage nach allen Halbfabrikaten . Preiseunverändert.
Newyork . 4. 4.
Mai 5.10
Juli 5.16

stetig
ISeDtmnhnr*i.21DöZpmhe*

tanuar
März

5.31
5.37
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8 «i «jen ° KIs !ia Kaeir - KompletDoms« ^ontsl
moderner Koppenslon
mit Lubikrugen  und
Lordei ^ lVlant. gekütt.

MW . SO

Kunstseiden ivlLroc
moderne  lupksn mit
kalkigem Ullrtel

« . ÄS

llotte Sportkorm  mit
kückengurt in vielen
korben , ganz gsküttert

H ^ . ÄS

Koclr - Komplet5 ei «len - Kle,clDomer ?- 4̂ontel
sinkbg . LouclL in apart.
Karden, °/4iVksntei mit
Kasse gearb . aus /Visroo

geblümt lviaroc in
vielen bübscksn
Karden  mit kukkärmsl

Ä ^ . ÄS

kellkarb . gemustert mit
apart .Ärmel unü Stepp
kante , gänz gskllttert

MW . ZO

Lsiklen - Kleio Koclr - KompletDomen -monisl
Kunstseiden  lvlaroe
apart gemustert b/̂ rm
in groben Weilen

LV . W

einfarbiger Look
mit klein -kariertem
b/̂ iVkantel , sebr ksscb

ZS . SO

moclerner Slipon , engl.
gemustert,  mit kkolz-
knöpken , ganr geklittert

ZW . SO

svirlsnDomen -montel
grob  geblümtes Som¬
merkleid aus lVlatterepe
Lock weit gsscbnitten

LT . ZO

Mit besonders aparten
Kragen , juxen bliebe
llotte Korm suk stkaroc

in bleu und grün
sinkardig Louels , gute
kabkorm,  aus Nsroe

L 2 .SO

Damen -Hantel Klei «! - Komplet
mit 2/4 lang . Mantel aus
meliert Vig ., reieb mit
Liesen gearbeitet

S ^ . SO

elegante  Äuskübrung
in modernen  Karden
und aparten Stokksn

aus grau  gestrslktsm
kkerrenstokk , rsin .Wolls
Smokingkorm a . Naroe

Klei «l KompletDomen -Mantel
Mit 3/4 langem Mantel
aus kunsts . Oeorgette-
long des .kein verarbeit.

kkerrenstokk , rern . wolle
apart gestr . m. kübscb.
Kevers in grob . Weiten

ZS . OO

aus I a Kammgarn , grau
gestreikt -, bssonb . gute
Verarbeitung a . MaroeM

AO . S«

krsmsn k « ulsnst ^ .

Das kaengssekäsl , wo 5is prsiswsri Icaussn uncl gut koclieni worelsn

Innei»« 8ts «it

Möbl, ZimmerAm Wall 8
Jrl. möbl Zim.EeerenS11

Möbliertes
Mansardenzimmer
wöchentlich4 RM.

Werdcrstraße 67
Osten

Möbliertes Biiro.
Lübeckorstratze30.

Ostenton

Mbl. so. Zi. Oster-
torsteinw. 981 r.

Scirvvacti-
NLuseu

Soutr .-Wohng.
1 Z .. Kü. u. Zub.

Elsasserstr. Sll

Horn

Zum 1. Juli
Einfamilienhaus

in Horn, 2l>Min.
v. d. Straßenbahn

(Martusallee),
7 Min . von Auto¬
haltestelle Schorf,
4 Zi ., Part .-Küche,
BaL, ev. Heizung.
1500  gm Garten.
Näheres:
Achterdiek 44

IVeustseit
Nett möbl. Zim.
Rückertstr. 5/7  ptr.

Möbl. Wohn-
Schlafzimmcr

Werderstr. 33

An strebs. Ehep.
(Dauermieter)mod. kleines

kIIIIgI11II.-IISlI8
in Arsterdam, 15Min. von Stra¬
ßenbahn, 4 Zi .,
gr. Küche, 750  gm
Garten zu Juni
55  Mt . Ausführt.
Ang. u. B 11796
Frdl. möbl. Zim.
mit Ztrhzg.

Am Deich 77
So. möbl. Z. mtl.
15 -/r. Neustadts-
wall 911. Nahe
Osterstraße.

Westes

Laden Landw'str.
(westl. Hansastr.)
z. Z. Blumengesch.
Ang. u. U 11795
Kl. möbl. Zim.
Brcmerhav'str. 211
Klein- Werkstatt

oder Lagerraum.
Baumstraße 57
Vovestvv

Frdl. möbl. Zim.
15. 4. Bergstr . 9

ikindonkü
Sos. g. sp. gr. Zi..
Koch- u. Waschgel.
Eandersheim'st. 16
Möbliert. Zimmer
Timmersloherst.91
Sonn. möbl. Zim.

Lindemann,
Münchenerstr. 20
EineWohnung
finden Sie schnell
und billig durch
die Kleinanzeige in
z. Bremer Zeitung

«esttc/ie
Aelt. ruh. Mieter
s. 3- 4-Zi.-Wohng.
50-60  gl . 0. sp.
Ang. u. W 11 797

Kdl. Ehepaar s.
schöne

3-Zim.-Wohng.
mit Bad, Zentr.-
Hzg. bevorz. Pr.-
Ang. u. S 11793

» » » » «
Kl. möbl. Zim.
v. Alleinstehendem
gesucht. Angebote
m. Pr. u. B 29281

1-2 Z. u .K. b. 35 -ki!
Ang. u. K 11785
S. 2-3-Zi.-Wohng.
N. Neustadt. Pr.bis 40  RM.
Ang. u. L 11786
Jg . Ehep. s. 2)4—
3-Zi.-W. sos. 0. sp.
Ang. u.  B 11802
Postang. sucht2-
3-Zi .-Wohn . zum
1. 5. oder später.
Ang. u. I 11784
Brautpaar sucht
2—3-Zi.-Wohng.

zum1. 5. od. spä¬
ter. Westen oder
Jindorff bevor¬
zugt.
Ang. u. D 11804
Mittclgr. Laden

mit od. ohne Woh¬
nung, an verkehrs¬
reicherLage. Ang.
m. Pr. u. P 6440

»iiiirnisiis lnsliMt
«8». k'i'itisk-l.eiii'siizlsjl Illk»Iigveii mil SllNiiiei'ßklm
scnllie: am uisiiM -m «sim: amW» ive

Ontsrffctit von6-13 r̂trsltruntstsict̂ von 15-171.IK,
Îlonclssitlglcsltsuntsirlcktt von 17-19 Ukr. KIsIns Xlosssn.

11 1'/- krû SII IS s p s rs

Ws ' ssS . NLs » IZ « » °' s
tsöksrs privst - LM ^ jll»,
tskksnststt iür - I ^ » ST « Ts » Tss
mltstaatllobsm l-vrsumslsbrplLN

Usuptsnsisltr Krn Ws » 8V
LvsigsnsSsüt -Sstr k8 «tsMörsn Sv

"-a» prÜkuNgSS ^ ok^ lo

—l̂ omsntllcli«l-Is:«n Ilsgen rur oul.—/̂nm.'clun-
gsn jsclsrrslt: ^m>Vo1l 89. 5p,sclirs't 11-13 Oki- ô s«nôimlttogs noclit«istonl5cŝr Vs»«>nlrokung: 56233

kokl«!', »isstctO,

^ via

8iie!liep3l!sgllgiW
«öksrs Privs » - l.si,rsns »s » nsrk
stssMrl , snsi -ksnn ». l.skrp >snsn
Srsmsn , Vrsiisnwvg 48
blsbsn -1er Stsalibibliolbsli, 1 dli nu«o vom
llabnko « » lluirssss » Ssgillnrtet Will
kigsnss Walcl-S-kuIIsn-Ibsim bsi Nsipstsci«

8stt inebr als 25 llabrsn äis bsrväbrts nnä silolnrsiobs
Vvrbersitunssanstalt aul »IIs staatlleben Sebulniü-
ruossa äse Oymnssia .1- u. Ksalsnstaltsn lLbsnäkursv)

äi-äzäkrlxeu
INAvn nnä staatltslisi , kriikoiij -sn iiabsn meine tzebülsr-

Sebüler n-isäer s a m t I ! o b bsstanSen

Abitur , o ^ skkskunÄs , AdrrNlukprükung , Umsrkulung
llünris äastsbsiiäs Liloltzs äurob issslrsebtsa , inäiviänsllsn Sobul-
untsroiont . Lrbsits - unä tlasbliilts -llntsrrivbt » ^runssätelieb blsine
iLIasssn , llasik - anä 2Llläkort !gks !tsuntsroiodt lansjäbris sr-
„ .. „ kakrsnsr I-sdrkiäkts.
SrnnSI . 'I'nrn - u . Snort -vntsi -riebt in srstkl . rurnbslls u. Xamokdadn
^ulnsbms ohne besviiäeis Iwükunx . ksnsivnsoSobivsis . LläL. Sebul-
Zisia. oubilaumssenritt mit lli'iirnn§ 80 rtol §sa nnä ^ nsrksnnun ^sn

nnS Lsi 'atunx uosntssltiieb.
Sprsobrsit 11- IV-, 6- 7 vbr.  vsminatus . Direktor.

Vcis
Die

si ^ seir
XbÄLS^ 2O1

OiL vo ^ Nl̂ liL̂ auL^ E
mit woagMltlt

gcky ^ !7l.U/7>̂ LNiäLM Hz
^ llDfL̂äer Lln.^ liM8LUktä
beqlbES ^ MULliLli^
clLc ZpuLr SclmoizkbÄÄ.

ÄXIjeKISe 8kI .l.SLl -1Äs:7
s5l0I?OS75rÄ3S ^ 5 « OS ^ KI8IKÄ38 ^ 90/92

«
änmslrlungsn1. cllo îllkjakrslcurss tägl. v. 11—21 Ukr
Kussurclousi': glitte Hpst!dir knclŝunl, 1mal vöclisnlllcli

^lnrsluntsrrlclit jsrls»rs!t

8 l- SikSl - IKVS <Z d

6eeignvter
Kavbbilke-
Ontei-rlelit
tlureli äiv

8  e 2 vt - Klsiii-

Än̂ eige

» >» »» «»

7anr - Lekuls konciix
I 0ll ->.m-n. I->̂ W. «->777 l

Abgeschlossene
4 - 5 - ÄMer - WljhkMig

mit Bad und ca. 75  gm Lagerraum
oder Werkstatt.

Angebote unterN 11 788  an die BZ.

Lest
und verbreitet

die
Bremer Zeitung

voimraoinun kü«
kd « u I-uiseDie kslconnts  Zpsriolistin

spriobt:nur morsen Î ontss nsckmittsgs 4 Okr
^ u. ubsncks 8 .15 Obr

IM ttotsl „ kiorcHseKsi ' » ok " Koter 8ssl,
Krsitemveg , über:

kingsng

und die dsmit verbundenen krsgsn:
Orsscken und kolgen der Korpulenz / Keine deprimierenden
Hungerkuren / Verhütung vorzeitigen Ältsrns durck gSnzlick
neuartige Wegs usw.

»I » » » » » II » » » » IIIII » I«

Rembertinum
(vorm. Mädchen-Abt. d. Päd. Pestalozzi)

Höhere P r i v a t l e h ra n st al t für
Mädchen

Bremen . R e m b e r t i st ratze 98

Beginn des Sommcrhalbjahres:
Mittwoch.  den 15. April 1936

Regelrechter höherer
Schulunterricht
nach staatlichem Lhzeumslehrplan
Arbeitsstunden

Klassen:  Sexta bis Untersekunda,
bzw. Prima.

Umschulung. Vorbereitung auf die
staatl. Lhzealschluhpriisung.

3 a Meldungen Am Dobbcn 2/3  erbeten.
Sprechzeit: II—14  und 17—18  Uhi
Ruf: 279 77

Schulbericht mit Aufnahmebedingungen.
StutwAfs. Werner Hcbstrcit. Direktor.

Lkküt
Deutsch , Rechnen , Schreiben,
Buchführung,  Stenographie,
Maschinenschreibenm

Wemlkes
Privat -Handelsschule
Ansgarikirchhof Ü

MNttttttttttttttNUNMtttt

M ar s « LI » « m » ' »
privat Nanoelssaiule

l. iedkrsusn !<ir <: kikiof S
kcir« Xstbsrlnsn 5tr. sD. 2S7 24)
Srüncllieds Ssrufssusdilelung— sucd kknrslkscdsr —

?rsm65pr. v. nslion. letirler
Spsniscd: lsdr . pipsir

Ssglnn ssasrrsli . Lctiulg.

lür olls 8 el,ulen

k6 ur>r6  ttampe

ÄrLle - IalvI
Vseeeiit i

lll'. VON ÜNNIM
Leklsikmübls 67
Lis Änkang Lksi

lln. nikli. liiensi' li NMK
I-öningstraüs 35
Vom 5. bis 20. Äprit

itt . NIKÜ. LONllülOI'
Lkl-urg
KembertistreÜs 97
Vom 5. bis siusekkishlieb
15. Tkpril

Lproatvatunetenünelari-ng»
lln. inen. k. lliononionn II

kkulsbsrg 31
8prsobstundön : 8—9 und

16—17 Obr , s-uüer
LIittwocks - und
Lounnbsuänsobmittllgs.

llp. INSN. «nsnoo
lZrsitsnwsg 6,
Käks Lukubokstrs -Ls

10- 14 und 16—20 Obr,
8oünabsnd nur 10 bis
12 Obr.

lln. ineü. NioNkl'i
Korästrs-Üs 85
8in nickt  verreist.

Bei deinen Wünschen und Gesuchen
Die..Kleinanzeigen' Heiser sind.
Bald kannst du schon Ersolge buchen:
Du weißt es ja: wer wagt. gewinnil

^ 9 .7»

12 .S0
K'-Kig«^urlvbrvng. gol»OvolilSr

ZMrsacr
ksulvnstrake SS
6röpsIIng »rkIv«r»traS« 1S0-1S2
Vor rtvm Stvlntor 178 -180
Woltmsrsksussr StrsSe 382

>Vir hoben eins srwsllstts

komsopatkiselis u -i

kiockemiscke / ^ ktvilung sing« st
I.ogsr sämtlicher Î ohrllcots 6er k' Irmsn
Dr. V/illmor 8chwobs uncl Dr. hloclous

d1 vkren - / ^pQ 4 ke >cv , kßvuslacit
kclcs khsin - un6 I' oppslstrgbo

W « RZSC » -
tllr ttirV/oeksnsnÄs uncl eile ksrlsnlskrt,

sowls sUss liir cNo
^N » S » ' U» S < > » I » L

wie: tukß -blotratnon , Lckloköclrs
2sN -k4öI,si , Kocksr , Esscbirr usw
kln6sn 8iv in msinsm neuen Kslsiog LL

Vss'ckiigvn Sie unverbincil.meine LussieNungstSume!

A « ls Lottgacta kobrilr
put: r»rrr

Kosmetik. Lästige
Dam'bärte, Flecken
u. Warz. w. ohne
Narben ents. Ee-
sichtsmass. la Empf.
E. Tebelmann Nsg.
Löningstratze 24  I.

noiuiiliei'voilöl)
r osusmeiie:
Neuest. Syst., bill.

ktoganiolon
8 ckon »sni >ocl>

UllllpN Schauspiel-
IlvIIvII Hauskasse
Ruf 267 63  I . Etg.

Würcisn 8i« bvul«
nocb riornit rsissn?

Wsnn so ein „klisgsndsr Holländer" unck
sebr romantischaussiebt, die Lsguswliobksit
an Lord läüt dock zu wünschenübrig. Wollsn
8is beute noch darin wobnsn: In der gleichen
Kinricbliing.ioit denselbenLlöbsln wie vor 10,
15, stO dakreu? Äuck mit seinen Mbsln sollt«
man mit dsr 2sit geben; Wsrtmöbsl wie
sie Lanborst in vielen ksrtig aukgsstsllten
Zimmern zeigt : solide gearbeitet, im schlickt
vornehmen 8tik, und gar nickt teuer . Keus
Llöbsl kür ausgediente, oder kür ein neues
Leim, ganz gleich: „Ls ist »ukjeden kalk
ratsam , zu ? anhörst zu geben !"

V/srtmöksI,  ci ir s r cl o c i> von

P ^ ^ « 0 ir 57
llsmslingvn » poststlroke 3 —N
Komplette  V/o h n u r>g s - ^ l ri rl ch  t u n gen
^olstsr-stlöhsl « Ispplchs « Äustsgs -Hloirotrsr,
„Oi 's ^ sTikivsiLS ruso/ik ss ksi ' o/ik/"

viingomitt « !
» Oilngekolle«
ilolronlro ^ i

SeNsn ^
AI. FVekke

>W»N.lI»»ii>i.S7-S§
« » » » » » »»« »

Äteicat

Allst. g. bürg. Da.,
48  I ., su. Freund¬
en) zw. Eesellsch.
Ang. u. E 11805
Mittlerer Beamter
in gehobenerStel¬
lung, 41  I ., ev.,
1,74  groß , stgttliche
Erscheinung, ange¬
nehmes Aepßeres,
spart- und natur-
liebend, sucht Be¬
kanntschaftmit so¬
lidem,natürlichem,
gemütvollem Mä¬
del aus guter Fa¬
milie zwecks späte¬
rer Heirat. Dis¬
krete Behandlung
zugesichert. Ernst¬
gemeinte Zuschrif¬
ten mit LichtbildunterO 11789.

Deutsche
Nomane
FriedrichEkkehard

Sturmgeschlecht
Zweimal

9. November
Leinen RM. 3.7S

HanS Lehr
Vorwärts—

Attacke! Hurra!
Ein Schlll-Noman
Leinen RM. 2,85

»
Ferdinand Zacchi
Volk an der See
Ein Nordseebuch
von Trotz und

Treue
Leinen RM. 2.85

Joh. Martin
Schupp

Der verlorene
Klang

Eines Geigen¬
bauers Glück und

Not
Leinen RM. 375

Kuni
Tremel-Eggerl

Sonnige Heimat
50 ernsteu. heitere
Erzählungenund

Novellen
»

Durch alle Buch.
Handlungen zu

I chen

2vutralvsrlag
der XSV -Si? .
kirr. Ldsr Kacbk.

Aüllvksu



«MIM' ÜIISlkW.tsills?.
üilliltllM vie prUbssbrsnsubeitsn slnck singsteokksnl
UllllllUIII >.Asss „ Sie siob im

Lperislbsus tllr Innsncisborstion
»UM 44 —2 —n - - I - — l,snciv,ebrstr . 63
«ss , / Usascus , u « s s

ciis nsusn Vluster unvsrbinciiiob vorisgen . Is cuialltätsv/srsn
irsslls Ssclienung . prslsweit . - Litte Udsrrsugsn 3is siob!

»»

o'° ,7N ^ . Z."oN: :
^Vsrks kür XIav'lsr 4üswLis:

nsnz NcMemsnn
IWi uuä

ksrMUN NrecNsier ^
I)6>; 8«Ittqnürtett äes Rk

Dremor Domctiores.
lLrakm ?;. Î iskeslleäe -r

>Va.l2sr ). X»rt6Q ^tk . 1.50
ksi I' rnexer L Fleier

tzisokoksuLäsl 1 u. .̂ kenäk.

»gSSW « « « !U !» WW « W8i»s A

S
i7eE »er/nc »r ^ en /

Visv8ta §, 7. ^ .prU
Olooks. 8 vdr:

4. IvLnimermiiKiksbenä
(verlest vorn 17. Alärr)

s
SvLiibert . tzuartsttsLt^

o-moll . Reelkoven op. 18
uo. 3. O-äur . 8elnikert

op. 161, O-äur.
Lsrtvu ^lk . 3.30. 4.30 dsi

krsexer L vieler,
Lisdiokkusäsl 1.

0Fe,en/z ^ °°d.
181 ksälumspl . 5.—. Stslivl . 3.
IMI dsi krLssvr L Älelvr

18

Mch » « » » » » « » » » » » »

llWkt ^iitvocki,
8. ^ prii

' 20 Ukr »
W

Konrert «Isr
Ksusn Uiectertskel
ä. „Vvlov " (LLukiv. Verein)
Od.orinsis1er : Vnrotisrä Lul-

11ns. Lolie'tin:
SWlsk ' islk . öi'kMknM)

8SI'I 886MSNN,MM8N
Dinrsl -Ic. kiir Xivlitinitsl . 211
1.— in äer Union , kraesor
L Fleier » 6 . Lartels nnä

^1>snä1cs.88o

UsicksacUer

UelSt  Ueicksacksr!
Asuls

Osssllneliosts tanr

Zhnksng 1S Ubr

0SLK1VL01 .-41VO

baieian Oaiert « gen!
ür . Oaterkouoru . kieraucksu >>

Nie Srov uncl Klein
i<onrsrt unck lonr

5 MZ3« V » usiieer

^c » n^

Lurop«

Vlerliaus
Standesamt!'
Tiefer 20 / Ruf 25587

» »

Î L7K0P0I.
3 ' -. , S '/« uncl S ' i.

Üksreasekung —
Isrnp » un «I Zponnung l

>Vie selten in einem kilm —
»er kttm aer Liebe!
una lies Lscbens

t ^ ariba Nöblc
blsns Stllv/s , psul Xsmp

Illik iscWMkln ÄNlll
! MM in WMI !

SV2U. 8 -/-

P ^ LZ ^ 51 ' s ^ u. 8l/.

KPOLLOs ll8

sv - u. 8v.

m«imim
WIMilSAllM
über

Oss
U^ -I û8t8piel

mit kiolpk A . ir«»I,s, «i
4oeol>, ki » ^ <k « , Uoll

In sllsn It 'SLtSI'Ncj'S sktuslls
L1 M/U -V » m->-KV«»«L» «

lll'. 8M8I'-W8l8l!lIlMII
Î letropol -Id.
^.v VVoedentassn um 3Vr Hdr
kleine kreise,  ksrkstt
70 ? k.. Ralkon nnä l n̂§e 90 kk.
l^niser -1'tL. ^.n V̂oekentrrsen
5 Öür karlr . 60 ? k.. Valkon ^rl.
L,oss 80 kk.
kLlast -Hn äsäsn îovtns nnä
OonnerstLA 5 Ukr . karkett
60 er .. L̂ ose 80 er.

NeillKgl'. lWIIll -lIoi'LlKlIllllgSII
»alserl Palü8ljLp « lIo

zoo 3 «o zoo

stisaeis von beule

^amlrai
Ik - Ül - LST » tt ^ IVIIVISTkr.»

8 .1S , Sonntsg 3 .30 , 8 .15
ftlur nom lieule uiia morsen

Suitsv krükliick in

kill « MI

Sie ürnlt « koN̂ Iv >l->«-.,-7°nMm

u veckeÜie»

Lrsmsr Union - Lief
I8t ge ^ Altvo » Ulicl bel < 0mmlie^

Darlehen
beschafft sofort.

100 RM . kosten
11RM .Nur schrift¬
lich« Anfragen m.
Rückporto erledigt
diskret.

Findrisen,
Eröpel .Heerstr . 76

l§ c> 2 ^ ^ ec ^ .7/un ^ 5re !c/i
vvre c/asÄ ^ etkerlm
^pri/ — ist cius neue

^sioiri^
p >rosir » >ck » «

Willi Lolsslcs
— äsr dlume niiein Zsnü ^t

kritz Uieiclsrssn
mit neuen Î sck - LcstiuZern
prolongiert . Vier ^ nsugsr
von kni unci ein I7issen-
Vuriste - Progrumm

MkZvkNllililMM

WK8lW . WpÄKÜMg
Lintrin St) kienniA, kleine kreise
/tÄontie -Kün - tlerrp.
I. ^ tsge grokss Programm
mit XVi I I i k o > s s lc o
i-Ieutens .Lkm . in keilten
Klaus . 6 . beliebt . ^ Obr -T es

^an/cr ds/o § /i,
äsrXönig äsr Zigeuner,
ckas musilcaliscbe
Lreignis  in Lrsmen im

Nsutv

«I «IS grobe April - Programm

SiSMLMS ZlSW »SZlükilSM
0sr grok « Ltinirnungsdstrisk
1 i. its >- blsulnilzsri kSÎ I . 2 . SO

/ ĉkrung!
an g. avi ' »

mn-
I!0NN8I'8lgg

W >c»sQzmMgsll 'tell
^ Ksiserbrüeke

suck d«I ungllnsllgsmWsttsi' mit clsn nsuen, 6urck
groOs Slsstsnstsr gsscliUtrlsn fskfgsrlsckifssn nsck
Mrsbe MrüenbumM7D17V

n i IlMSremerbsve
öswtzkrtsr Wlrtrcksrtsdsti'Isv sn So ĉi

Sssio ^tignno äss Vvm 9- 4.
l-loyäsolinslläsmpksrs dis 14

blaob Vegsssclc - Slunisntiisl - ksrg«
7 »o 1140 17 4Z llkr

^0 Sann - unci ^s !sctac>sn auaN 14.00 Ukc

ptir vciricvs-ksli ricn
« HV̂ ZMrelber vceberei
Srsmsn - Xaissrdrtioics, putpoianciS1SS2

Amtsftjcherlfaus
li eute geschlo ssen!

Akeuke nackmikkaK

^/nrer/iZ/rlln § 5- A ôn - erf
r « » » L - r « « « eEmönsinnr

' FertiF « Atstka ^ eFen ab 72 .I6 Vstr

»Mi WW ^ > 4 VaSe Narr ziernlalirl
» » > M-, M-W « bl 4 ratze lllieln Souerlona
«k W > A> r rase leulndurser Uaio,

W W nermoansSeullmal
r loge UNerliarr

I kalk's-LoßeI
I0Nvcnsll-oârultlltuiöfeftd

i»vr >a , aaa rssen v
Ins » laue I . 4 , I.

Soncisrlslirlnscti Ktstn - Itiiii -tngsn.  ösfäs 7sys 14.50 vtic, Ak'stsrcismm
Xsr 1fsItsg : „Srsm « n" - Ssslcdtlgung nscd örsmsfttsvsn 5.50
Ld 15. April:  lögllcli rur XltrckdlUls Ins A>ts - t. snä LE 't Liekkok

d. 8<rIi4säHr, mitten Ira ^Vs.1äs se-I-vA.
?ev8 . kr . Ruds -rt . kivsy . krsi . Ivik-
^sls « k!isÜ. >Vs88.. dvstS Vsrpklsx.

Rill 3.25.
5t s n icl , SsknkofstrsOs27 — ^Ismsysr,  ovstnsltsks 1 — Ku >cs >k s t, n , SlUctcsnslrsOs5

Lsusrdorn,  Oomskios11 — Ksr ! Wotists , 8smms !- blummsr 552 51

pci 50ik

»yMMa 14
AsDSUMik '« c. II »4  LM >c«7 15c«>L8

KWAM8/̂U'I' l.ktv
L 7̂ ä - H . ^ ^

aSMM
s k» tt ä XU oV c k

Vstern Mttttarkonzerte

ksäiumdsrl vrsmdsckLU ^ Lr^
Vicin. Niiellliis. Wvi ' ziikiisiti'snltlieilen, nepr . SlulgeiSke. ttslizti'inXliiti' sii. Kslizclisiülil'kli. — um . : MeukmsniW

Veckoceir

Turnfchuh , abzug.
Vietorstahe Z

Nähe Huckelriede
22. A. Herrcnuhr
mit Anhänger.

Hegelstr. 4

Die Klein -Anzcige
ist ein wahres
Unlversaimittei u.
hilft bei allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Eisolgel Einspal¬
tige Klein -Anzei-
gen bis zu Zi>mm
Höhe kosten bei so¬
fortiger Bezahlung
8 die Millime¬
ter -Zeile! Ein Vev
such damit Wirt
Sie restlos über¬
zeugen!

!7ivoi.i3.00 5.45
8.30

vsr Krin,ino >-5cklagsr
Ivan pstroviob
Obariotts Suss

«iiilLslILer
^ugsnüllck« ksdsn Zutritt! E

Usrmonn Spsslmons
>.uci « Sngliscli

Du Iconnst
nickt treu sein
G lugvncUIcks ksbsn Lutritt: O

«kUKOPä
6 .00 8 .43

vis IsIrLsn 2 ^ sge l»a«»«»iiwrso,
Hkbl » «« » «

(^ lekssl Strogofk)

3.45 8.30 Wsrktsgs4.30 8 .30

^snkrscl ^ Qmmsl

kM»
W VI
5.45 , 8 .15 iViontsgsuck 4.30

vi « Ivtrtsn 2 Vsgs I
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Vorwätts
durch
Werbung

Erst ein bedruckter Privatbriesbogen hat

eine persönliche Note und ist für den

modernen Menschen ebenso unentbehrlich

wie die Besuchskarte . Leider macht man

sches Bild , aber unser Angebot wird

Ihnen zeigen , daß hier schon mit ganz

wenig Mitteln Gutes erreicht werden
kann!

Bitte , beehren Sie uns recht bald mit

Ihrem Vertrauen!

e» '

M fkülUsü̂-anW OliLl'
WMI. UII8 kl' 8KIN 8011

zalirssreitgemält , Kdckie-
gon nnck sebr pi eis >vert!

itlorgen  können 8is ikn
sction tragen , kommen 8is
nur 2um -Xussuolion ru uns!

5Iipons
5S.- 54.» 72

AnDÜgS
69.- 78.- 85

!beule

5kcetLsi !at
«sns Aldsrs

rnsi l̂sn « 5u »s u. L

»knükl'. Agilen IIINl80WlKN

vroirei ' p ŝisskst
am Donnerstag , g. 4., Ansang abends
8.M Uhr ; Freitag IN. 4., Ansang
nachm. 3.3N und abends 8 Uhr ; sowie
Sonnabend , II . 4., abends 8.3N Uhr.
1. Preis IHN.—
2. . 75
3. . 50-
4. , 35.—
5. » 25.—
6. „ 15.—
Einsatz: 3.— t« .

7. Preis 10.— ^r
8. „ 8.—
S. . 7.—

IN. . 8.—
11. . 5.—
12. „ 4.—
Jeder Spieler ist

preisberechtigt , selbst wenn er sich an
sämtlichen Runden beteiligt.

Suling 's Diele „Zur Schanze"
Jnh . R. Mariens

Kattenturmer Heerstr. 3LS/31
Fernsprech-Nr . 5 82 08

Mir brauchen

Sei Kampfer für den

Socialismus der Tat!

Werde Mitgtied der

Bremer Zeitung
Abteilung BuchdruckereiHeute 17 Uhr

Er . Gcldpreisslat
Müller

Degesackerstr.43/45

Eine kleine
Anzeige hat
immer Erfolg!

Rteldungen

Eeoks ^ uswak » in

käisl - mongolsn - gsßvirktv

kUCOOLV
ksociitsn 8is Kitts

msins koicion äckousspistsr!

I^ sirii ' . 1. . kizclies

Kürsciiiisi ' / ^ m V/cii ! 136

Lest
und verbreitet

die

„Bremer Zeitung"

Ois 2olilung iecmn sriolgsn
lrirvöclisritliciisnfiotsri von

3.- oclsr in monotiicfisn
kotsn von 12.-
^nro !i !ung 2()0/o

X0 MS5b>z »IX
6ostfs !cistr.57/59 (kclcs fi4ŝ srstr.)

Zeder freie Vlatz in Stadt und Land dem

Erhoiungswerk des deutfchen Volkes
.» »»»>». —» ir-MIs'""

NS . - VoltSwvVi >ayl
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Die Börsen
Freundlich

Hamburg, 4. April. Bei weiter zunehmendem
Eftttfinteresse der Bankenkundsehaft setzten
sich an der [WocheBSchlußbörseneue Befe-
Ctigungen  durch. Bevorzugt waren Farben,
Montane und Elektrowerte. Am Bankenmarkt
hielt sich das Geschäft dagegen in recht mäßi¬
gen Grenzen. Am Schiffahrtsmarkt
lagen Binnensohiffahrtswerte freundlich. Hapag
gingen um Vs auf 143/. zurück, dagegen Nord¬
deutscher Lloyd auf 157/s (plus 3/s) erhöht.
Bremer  Papiere waren im allgemeinen nur
unwesentlich verändert. Reis und Handels
hatten einiges Geschäft zu 130. In der zweiten
Börsenstunde machte die Aufwärtsbewegung an
den Hauptaktienmärkten weitere Fortschritte.
Starke Nachfrage zeigte sich auoh für Kolonial-
päplere. Deutsche Togo zogen auf 300, Kamerun-

Kautschuk auf 33 an. Die nichtamtlichen
Deutsche Werft stellten sieh unter Berück¬
sichtigung des Dividendenabschlages auf 79%.

Etwas ruhiger
Hannover, .4. April. Am Aktienmarkt war

das Geschäft etwas ruhiger bei nur wenig ver¬
änderten Kursen. Eisenwerk Wülfel, Germania
Gement und Braunschweig-Hannoversehe Hypo¬
thekenbank waren noch etwas höher, während
Hannoversche Cement, Ilseder Hütte und Hanno¬
versche Straßenbahn zu etwas leichteren Kur¬
sen im Handel waren. Am Rentenmarkt
wurden die Umsätze in Altbesitzanleihen zu
letzten Kursen vorgenommen, Liquidationspfand¬
briefe wiesen eine uneinheitliche Kursentwiek-
lung auf, von Goldpfandbriefen waren Hanno¬
versche Bodenkreditbank Vi bis VaVo schwächer.

Spinnstoffe
Bremen , 4. April . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
1S;7B 113.76) .
Bremen März Mai | Juli Okt . | Dez. Jan . 87

Vor . Schluß
Eröffnung .
12:30 Uhr . .
10,20 Uhr . .
Heut Schl . .

12.14/11
12. 12/06
12.11/C9

11 CP/05
12.C6/02
12.C5/02

11.82/79
11.76/75
11. 75/74

11.83/8C
11.76/75
11.75/74

11.83/82
11.79/78
11.79/77

Abrechn . . . 12 . 10 12 . 10 | 12 . 03 11 . 75 11 . 74 11. 78

Bie 33,80 Dbr bezahlt : Oktober 11.75, Dezember
11*75, Januar 11 .79 , 11 .78.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 11 .75.
Nash 13Uhr  bezahlt : Juli 12 .05 , Dezember 11.74.
Uaohmittags geschlossen!

Hamburg , 4, April __

(Lokopreise per lp) Tendenz ruhig
Ostindische : Superfine myd, Sclnde white

rHugish Bremer Kl . 1. 4 . 20
Ffite Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 5 . 25

New York Mai füll Okt. Dez. Jnn. März

Vor . Schluß
Hält Schl.

11.22/24
M. 20/21

10.92/94
10.89; 90

10.22/23
10.15/-

10.22/—
10.21/—

10.26/-
10.24/-

10.32/—
10.29/—

UVAVf IliOU II 1t a.Orleans. . _ _ohxen in Atlantik - und Golfhäfen
heutige Not 11 . 6« | vorige Not 11 . 7

^ 4- .. . 60Q0 | 6000

Stetig
Newyork , 4. April . Am Raamwollterminmarkt war

d &SJGresahäffe wenig belebt , es herrschte zunächst eine
yörwi egend stetige Grundstimmung . Der Handel übte
SSorüokhalfcuog in Erwartung der Einzelheiten des
Begi amngspTogr am ms für die Veräußerung der
Öervöreohußten Baumwolle , deren Bekanntgabe für
Afrifamg nächster Woche erwartet wird . Abgesehen
•tön einigen Glattetellungen per Mai war die ün-
väE nehmnngslust gering.  Es erfolgten
äfcaßige Sioherungstransaktionen gegen Abgaben des
Pool » und eiinige Käufe des Handele.

Bremer Wollbericht
Bremen , 4 . April . (Eigenbericht ) . Das Brom ® An¬

gebot wurde wieder auf Basis der bisherigen Preise
angenommen . Feine merino -K ä m m 1 i n g e sind
nach Wie vor begehrt . Auch zeigt sich , daß die mit
Exporrtauflage versehenen Kämmlinge gut verkauft
werden konnten . Die Nachfrage nach groben Kämm¬
lingen ist gleichfalls gut . Die Wollangebote
sind leider noch immer gering , jedoch finden die
ausgebotenen Lose stets Beachtung . Die Verkaufs¬
regelung hat sich bis so weit in bezug auf Preisge¬
staltung gut bewährt . Die Verteilung des Angebotes
ifet nicht leicht , jedoch sind die kaufenden Firmen
im Interesse des Bremer Marktes mit der Zuteilung
zufrieden.

Feste Wollpreise
In Melbourne  wurden am 2. April 8250 Ballen

angeboren . Die Preise waren sehr fest . Hauptkäufer
W&ren England und Japan.

Auf der Sohlußauktion in Dunedin  am 2 . April
war England wieder Hauptkäufer . Die angebotenen
2&000 Ballen wurden fast restlos geräumt.

Tabak
I . Sumatra -Tabak -Einschreibung

"2.fWier uns Mäklers Bank N . ' V ., Amsterdam/C . mit-
teilt, - wurden auf -der I . Sumatra -Einschreibung in
Amsterdam folgende Ergebnisse erzielt:

Anzahl Packe Erlös
1936 1936 1935

Dell Maatschappy 9762 140 138
Senembah . My 2247 196 191
D &li -Batavia 2946 172 164

Wildhäute
Rotterdam , 4. April (Eigenbericht ) . Am La Pl &ta

haben die Umsätze in der vergannenen Beriehts-
woohe zugenommen , nachdem die Frigorificos ihre
Preise eine Kleinigkeit ermäßigt hatten . Man
bezahlte für leichte Buenos '-Aires -Frigorifico -Ochs-
häute 5‘/i—51/*, schwere 6T/i «, Montevideo Nacional
Frig . 6u /t », Uruguay Anglo Frig . fiT/a Pence je lb . engl.
Verschiffungsgewicht , cif . Dagegen haben die Preise
der trockenen Buenos Aires und Montevideo Ameri¬

canos Häute angezogen und zwar auf 7Ve und 75/§
Pence je lb . engf . Verschiffungsgew . cif . Die Schlach¬
tungen von La Plata und Rio Grande Saladeros-
Hüuten bleiben klein . Die Eigner halten daher fest
auf Preis . Sao -Paulo -Frigorifico - TJäute sind fortge¬
setzt stark gefragt . In Chicago verkaufte man
schwere inländische Packer - Ochshäute zu 16 Dollar-
Cents am 31. und 24 . März . (W . H . & Co .)

Ausfuhr von Rinderhäuten aus Argentinien
vom 1. Januar bis 29. Februar

trockene gesalzene insgesamt
1936: 318 .532 729 .248 1 047 .7*0
19i35: 256 .411 784 .906 1.0411.317
1934: 357 .129 729 .013 1.086 .142
1933: 234,336 516 .813 751 .049
1932: 143 .034 459 .034 602.118
1931: 348 .448 703.994 952.442

Eier
Bremen , 4. April . (Eigenbericht ) . Der Marktbedarf

ist bei Verteilern und Verbrauchern groß , so daß
alle Anlieferungen rasch Absatz finden , and eipe
Lagerbüdung vorerst nur in bescheidenem Umfang
möglich ist . Die mit der Steuerung der Zufuhren be¬
traute Reiehsstelle für Eier hat im Interesse einer
mögliehst ausgeglichenen Beschickung der Märkte
vorübergehend die auf die Verlader entfallende
Fraehtbelastung aufgehoben , so daß den Verbrauaher-
wtinsehen weitgehend entsprochen werden kann . Die
ausländischen  Zufuhren stammen in der
Hauptsache aus Dänemark . Da noch vor den Feier¬
tagen neue Lieferungen edutreffen , ergänzen sie den
deutschen Bedarf in . wünschenswerter Weise.

Kolonialwaren
Hamburg , 4. April

Reis : Be ! stillem Geschäft blieben die Preise
nominell unverändert -. Von den fernöstlichen Plätzen
trafen ruhige Meldungen ein . In der Woche vom
22 . bis 28. März war die Reiseinfuhr in das Ham¬
burger Freihafengebiet mit 23 000 Sack wesentlich
größer als in der Vorwoche.

Gewürze : Ruhig unverändert . In der Zeit vom
22 . bis 28 . März wurden im Hamburger Freihafen
5000 Sack Pfeffer und 2000 Kolli andere Gewürze
gelöscht.

Chikago , 4 . 4. Sdimalz.
Tendenz : stetig | Mal . * . . 10 .97^ I Qept . . 10 .77^
Mär » . . . 11 05G | Juli » . * » 10 . 97^ |

Newyork , 4 . 4.
Oele und Fette
Schmalz 11 . 20
Talg lose s . 75
Bw *saatoI

Mai t , • » 9 . 60
Juli . . « , 9 .69
Sept . . . * . 9 . 51
Oktober . , 9.23

|Terpentiu 43 . 25

iTerp . Sav . 33 . 25
Petr .SWO . 16 . 25
Petr .SWT . 12 . 25
Mid .Conti . 1-04
Pens .RohöH wViTfc

Zucker
Magdeburg , 4 . April . Gemahl . Melis prompt für

10 Tage 81,85 , 32.00, für April 31 .9b, 31 .971/*, 32 .00 . Ten¬
denz : Ruhig.

i*
Newyork , 4 . 4 . Kohaucker . k . stet.
Mai . . . .2.8i/824|September2 .79/aoMJanuar 372.59/60*
Juli . . . .2.80/81 iDezember 2.74nom|März . . . 2.57/58*

•) Geld* und Briefnotiernngen
Metalle

Berlin , 4. April . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
oif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f , d . Dt . Elektrolytkupfernotiz 52 RM
für 100 kg.

Standard -Blei für April 21V« RM für 100 kg.
Berlin , 4. April . Der Londoner . Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 140 eh 7~ d gleich 80 .6345 RM,
demnach für ein Gramm Feingold 54 .2383 Pence gleich
2 .78536 RM.

Hamburg , 4. April . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 451/*—47*/*, Sehwerkupfer 45—47, Rotguß 461/*
bis 48Va, Schwerraessing 30s/ <— 729/*, Leichtmessing 24
bis 26, Messingspäne SO1/*—321/*, Altzink 11*/*—'12*/<,
Altblei 17Vs—18Vj . Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.
Newyork , 4 . 4.
El .Kap , 1. 8 . 85 B | Blei loko 4. 60 I Weißblech 5 . 25
30/90 Tage 8 . 85 B I Zink loko 4 .oo 1 Roheis .N .2 22 .93

Zinn loko 47 . 50 j Silb . ausl . *— | Rohe1s .N .2 91 , oo

London , 4. April .* Heute wurde Gold im Werte von
ungefähr 216 000 Pfund Sterling zu einem Preise von
140 sh 7 d per Unze fein , verkauft.

London , 4. April . Silber . Barren prompt lö l5/n,
Barren Lieferung 1915/u , Fein prompt 21V», Fein
Lieferung 21V» Pence periUnze.

Die Emder St&dtanleilie ging s/i */o  höher mit i
901/, qm und Mechanische Weberei Linden-
Ohligationen mit 76% nach 76% am Vortage. J
Von Industrie-Obligationen waren noch Linde-
ner Aktien-Brauerei mit 10378 im Handel. Im
Freiverkehr  nannte man Bürbach mit 65
bis 5772, Wintershall mit 109 bis 11Q% und die
Gemeinde-Umsehuldungsanleihemit 867.. Schluß
geschäftslos.

Fester Wochenschluß
Berlin, 4. April. Nach den gestrigen Kurs¬

rückgängen, die im wesentlichen auf Abgaben
der Spekulation beruhten, hatte man vorbörslieh
für den heutigen Verkehr mit Zurückhaltung
gerechnet. Wider Erwarten setzte aber die
Woehensehlußbörse zu überwiegend höheren
Kursen ein. Dabei handelt eg sich vermutlich
vorwiegend um Deekungskäufe des berufsmäßi¬
gen Börsenhandels, daneben war aber aueh die
Bankenkundschaft mit kleineren Kauforders
vertreten . Die festere  Tendenz wurde zudem
durch einige Sonderbewegungen gestützt , von
denen u. a. Daimler mit einer hei lebhaften
Käufen erzielten Steigerung von 2 hervorzu¬
heben sind. Von Sehiffahrtsaktien  stan¬
den Norddeutscher Lloyd und Hapag wieder un¬
ter leichtem Abgabedruck. Im Verlauf
maehte die Aufwärtsbewegung zum Teil kräftige
Fortschritte . Die Führung lag dabei hei der
Farbenaktie, die mit einer Steigerung um 17s
einen neuen Höchstkurs von 1657s erreichte.
Siemens gewannen erneut 17s Vo, Feldmühle
%lU,  Harpener und Deutscher Eisenhandel je
V. •/«. Dessauer Gas konnten den Anfangsvejv
Just von %Vo ansgleiohen und darüber hinaus

Dollar = 2,487 (2,487) RM,
EnglischesPfund = 12,325(12,325) RM.

nochmals gewinnen. Gegen Schluß ließ
da« Geschäft stark nach, was indessen zu kurs¬
mäßigen Einbußen nicht führte. Ausnahmen
bildeten lediglich Dessauer Gas und Vereinigte
Stahlwerke, die gegen den Tage3höchstkurs um
ea V. zurückgingen. Farben zogen nochmals
um 7. auf 1657s an. Nachbörslichblieb es still.

Am Kassamarkt Überwegen entsprechend der
festeren Verfassung im variablen Verkehr
Kurssteigerungen. Von Bankaktien waren nur
Commerzhank mit plus !4, von Hypotheken¬
banken Dt. Zentralhoden mit plus %,  Westhoden
mit plus 1 und Bayr. Hypotheken mit minus
7. nennenswert verändert. Steuergutscheine
unverändert.

Ara Rentenmarkt waren die Veränderungen
bei Hypothekenpfandbriefen, Kommunalobliga¬
tionen und Liquidationspfandbriefen nur äußerst
gering. Deutsche Hypotheken und Sehles.
Bodenhypothekenpfandbriefeermäßigten sieh um
je V., die Kommunalobligationen für erste
zogen um 7< an. Von Stadtanleihen sind ledig¬
lich 26er Düsseldorf mit minus 7. und 28er
Elberfeld mit plus 7s zu erwähnen. Provinz¬
anleihen blieben unverändert . Von Länder¬
anleihen zogen 28er Lübeck um 7., 27er Baden
um Vs o/i und 29er Meeklenburg-Schwerm um
20 Pfg. an. Die 34er Relehsanleihe gewann
10 Pfg., die 1940 fälligen Postschatzanweisungen
notierten 99,70 (997s) . Von Industrieobligatio¬
nen wurden Farhenhonds 7s und Basalt-Gold
1 höher angeschrieben. Im variablen Verkehr
erhöhten sich Reichsaltbesitz um 5 Pfg. auf
111,30. Privatdiskont unverändert 3%.

Sehr still
Amsterdam, 4. April. Das Geschäft war

äußerst gering. Die Kursbewegung verlief -un¬
regelmäßig. Die Nachfrage hach Tabakwerten
hat wesentlich nachgelassen. Die Kurse gaben
teilweise nach. Am Kautschukaktienmarkt
stockte der Handel in Amsterdam Rubber fast
völlig. Bei Industriewerten unterlagen Uni¬
levers Schwankungen, da die Meinungen über
die Schlußdividendeauseinandergingen. Philips
waren per Saldo nur wenig verändert .. Am Pe¬
troleumaktienmarkt erwiesen sich Kgl. Petro¬
leum bei mäßigen Umsätzen als stetig. Zucker-
werte lagen ruhig. Die Unternehmungslust am
Rentenmarkt  ließ zu wünschen übrig. Alte
Schuld waren um Bruchteile eines Prozentes
rückgängig, während die 4proz. Obligationen
Nederland und Nederland-Indie etwas anzogen.

Die Kauflust für die Dollar-Obligationen yon
Kgl. Petroleum hat sehr nachgelassen.
Amsterdam . 4 . 4.
IV.  Nederland 1934
IV.  Nederland 1931
1V. Dtseh . Hijks.
1949 (Dawes)

SV.V. Dtseh . Bilks.
1963 (Young)

IV.  Bremen 1935
6*/. Preuß . Obi . 52
VI. Dresden Obl.45
T' .iDtsch .Iient .Bk.
Obi . 1950

VI. Dtseh .Spark .&
Giro - Verb . 1947

VI. Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

VI. Pr . Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960

VI. Dtseh Kalls.
Obi . S . A 1960

VI. Cont. Gummi.
A . G . Obi . 1956

6' /o Gelsenkirehen
Goldnot . 1934

6' /»Harp .Bergb .- 0.
m . Opt . 1949

SV. I . G . Farben
Obi . 1945

VI.  Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951

98 . 50
98 . 50

18 . 37

22- *

VI. Bbein .-W. Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53

7*/ , Rhein -Elbe Dn.
Obi . m . Opt . 1946

7»/ .Rh .- Wstf .B .0bi
Sjähr . Noten

VI. Siem .&Haleke
Obi . 1935

VI. Verein .Stahlw.
Obi . 1951

6</i */ . Ver . Stablw,
Lit . C . 1951

7'ARh .- Wstf .Elctr.
Obi . 1950

6•/• Phoenix Gnld.
Obi . 1960

6*/«Siern .- H .Ob .2930
SV. R . W .E .,Ob . 1907
Amsterdam . Bank
Rotterdam . Bank
Dtseh . Rijksbank
Wintershall A .- G.
Allg . Knnsteijde
Amst .Rubb - Olt .M.
Ndl .Soheepvrt .Un.
Mnell .- Oo .Wstd .P.
Monteoatinl
Dt . Relohsschuld .-
fordernngen

24 . 12 Uondon . 4 . i. Budapest 28 . 25
Newyork 495 . 43 Belgrad 218 . 00

— Montreal 497 . 37 Sofia 400 .00 B
Amsterd. 729 . 75 Moskau 25 .05

— Paris 75 . 16 Rumänien 676 . 00 ß
Brüssel 26 . 29% Istanbul 617 . 00 B

— Italien 62 . 62 Athen 523 . 00 B
Berlin 12. 31 Wien 26 . 43 B

—- Schweiz 15. 20!4 Lettland 15 . 12
Spanien 36 . 26 Warschau 26 . 23

_ Kopenhg. 22 . 40 Buen .Aires 15 . 00 B
Stockholm 19 .39k E . Janeiro 4 . 12 B
Oslo 19 . 90!j Alexandr. 97 . 50

111 . 50 Lissabon U0 . 12 Hongkong 1/381
104 .75 Helsingf. 227 . 00 Schanghai 1/250

— Prag 119 . 75 Yokohama 1/201
— Paris , 4. 4. Italien 120 . 30

London 75 . 20 Schweiz 494 . 25
120—125)5 Newyork 15 . 17J' Kopenhg. —

46 . 50 Belgien 256 . 62 Holland 1030 . 25
Spanien 207 . 25 Oslo —

Zürich , 4. 4. Stockholm 76 . 40

Neue. Höehstkurse
Newyork, 4. April. Die Börse eröffnete un¬

regelmäßig, doeh ergaben sich zunächst nur
geringe Schwankungen. Bald nach Beginn
kamen die günstigen Meldungen aus der hei¬
mischen Wirtschaft wieder stärker zur Aus¬
wirkung. Zugleich wurde die politische
Lage in Europa ruhiger beurteilt.
Daher machte sich bald größere Kauflust kapi¬
talkräftiger Kreise bemerkbar. Zahlreiche
führende Papiere des Aktienmark¬
tes erreichten den höchsten Kurs
seit fünf Jahren.  Stahlwerte wurden durch
die Vorhersage einer wesentlichen Erhöhung
des Besehäftigtenstandes der Walzwerke in der.
nächsten Woche angeregt. Motorenwerte konn¬
ten aus den vergrößerten Produktionsplänen
Nutzen ziehen. Versorgungswerte verzeichneten
nur beschränkte Veränderungen. Nasse Papiere
litten unter geringen Abgaben. Während der
letzten Umsätze erfolgten einige Gewinnmit¬
nahmen, die aber schlank Aufnahme fanden.
Die Börse schloß fest  und zu ungefähr den
höchsten Tageskursen. Industrie-, Warenhaus-,
Motoren-, Eisenbahn- und Landmaschinenwerte
gewannen bis 1 Dollar, Chemie- und Stahlwerte
bis 2 Dollar, Columbian Carbon etwa 3 Dollar.
Einzelne andere Werte einschl. Briggs Manufac¬
turing und Ingersoll Rand verloren etwa
1 Dollar.

Berliner Devisenkurse
4444a m
es 33

Telegraphische
Auszahlung:

i OB
o ®

>u

4 . 4.
Geld Brief

3.
Geld

4.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. '20 . 9531 12 . 61 12 . 64 12 . 61 12 . 64
7 Argentin . lP .- P. 1. 782 0 . 683 0 . 687 0 . 683 0 . 667
2 Belgien lOOBelg. 81 . - 42 . 05 42 . 13 42 . C6 42 . 14
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 139 0 . 141 0 . 139 0 . 141
6 Bnlgar . 100 Lev. 81 . — 3 . 047 3 .053 3 . 047 3 . 053
6 Oanada 1 k .Doll. 4 . 56 2 . 474 2 . 476 2 . 473 2 . 477
31/. Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 96 55 . C8 54 . 96 55 . 08
5 Danzig 100 Gnld. — 46 . 60 46 . 90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 31 12 . 34 12 . 34 12 . 34
4 Estld . 100 e . Kr. 67 . 93 68 .07 67 . 93 68 .07
4Vi Finnid . 100 f . M. 81 . — 5 . 43 5 . 44 5 . 425 5 . 435
3V* Frankr . 100 Fr. 81,— 16 . 37 16 . 41 16 . 375 16 . 415
7 Griechld . 100 D. 81 . — 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
21/* Holland 100 Gld. 166 . 74 168 . 78 169 . 12 168 . 75 169 .09
— Iran 100 Rials - . — 15 . 28 15 . 32 15 . 26 15 . 32
6l/> Island 1001 . Kr. 112 . 50 55 . 21 55 . 33 55 . 21 55 . 33
5 Italien 100 Lire 81 . — 19 . 68 19 . 72 19 . 68 19 . 72

3 -65 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .718 0 .72C 0 . 718 0 . 720
6i/* Jugosl . 100 Din. 81 . — 5 . 654 5 . 666 5 . 654 5 . 666
6 Lettld . lOOLatts 80 .92 81 . 08 80 . 92 81 . 08
6 Litauen 100 Lit. 41 . 84 41 . 92 41 . 85 41 . 93
3>/i Norweg . 100 Kr. 112 . 75 61 . 86 61 . 98 61 . 86 61 . 98
31/» Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 . 95 49 . 05 48 . 95 49 . 05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90

Portug . 100 Esc. 453 . 57 11 . 17 11 . 19 11 . 17 11 . 19
6 Enmän . 100 Lei 2 . 486 2 . 492 2 . 488 2 . 492
21/* Sohwed . 100 Kr. 112 . 50 63 . 46 63 . 58 63 . 46 63 . 58
21/2 Schwei ? 100 Fr. 81 . — 80 . 95 81 . 11 80 . 95 81 . 11
5 Spanien 100 Pes. 81 . - 33 . 95 34 . 01 33 . 95 34 . Ö1
3*/s Tscheoh . 100 Kr. 85 . — 10. 265 10. 285 10 . 27 10. 29
7 Türkei ltür . Pfd. 18 . 456 1 . 975 1. 979 1. 975 1«979
4 Ungarn 100 Pgö. —
7 Uruguay 1G .- P. 4 . 34 1 . 179 1. 181 1. 179 1. 181
U/s V .Staat .v .A . ID. 4 . 196 2 . 485 2 . 489J 2 . 485 2 . 489

Im internationalen Devisenverkehr zog das engl.
Pfund vorwiegend auf erneut stärker einsetzende
Käufe gegen französische Francs allgemein an . Die
Züricher Notiz erhöhte sich auf 15 .21 (16 .201/ :) , die
Pariser auf 75 .20 (75.18) . Pfunde -JCabel blieben mit
4.95’/ti unverändert . Der Dollar wurde aneb aus den
Plätzen mit Goldwährung etwa auf Vortagsbasis oder
leicht darüber gemeldet . Von den Goldvalutan ver¬
mochte sich der französische Frano trotz erneut zu
beobachtender Fluchtgelder knapp auf gestriger
Basis zu behaupten . Die nordischen Valuten waren
meist leicht gebessert , so Kopenhagen auf 67.90 (67 .85) ,
Stockholm auf 78 .40 (78 .371/!) .

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam » 4 . 4.
Berlin 59 . 27
London 7 . 29^
Newyork 147 . 31
Paris 9 .7C^

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenhg

24 . 91
48 . 00
20 . 11^
36 .70
32 . 60

Stockholm 37 . 65
Prag
Priv .*dißk.
Täffl . Geld
1 Monatsg

<s. C9£
1

Terminsätze : Pfund P » r 1 Mt . 7303/ «, do . per 3 Mt.
73o4/ <, Dollar per 1 Mt . I47 1#/s», do . per 3 Mt . 14S*1/« .

Australier 125 . 00 B
“so 18 . CO

_3elasci24 . 00
Montevid . 22 .75
Buen . auf

London 18 . 02
Südafrika 100 . 12
Bombay a.
London

Lond . auf
Bombay

Prolongati
onesatz f.
tätfl . Ge ^d

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

Notenburt 57 . 00
Kopenhag . » 4 . 4.

20 . 22^
15 . 20 '̂

306 . 87
51 . 90
24 . 25
41 . 90

208 . 35
123 . 30

22 . 46
453 . 25
182 . 00
29 . 95
76 . 60

147 . 60
37 . 15

307 . 55

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd.
Stockholm 115 . 65
Oslo 112 .70
Helsingf , 9 . 95
Prag 18 . 90
Warschau 85 . 70
Wien » 4 . 4.
Amsterd . 365 . 49
Berlin 216 . 21
Brüssel 90 . 91
Budapest —
Bukarest —
Prag . 4 . 4.
Amsterd.
Berlin
Zürich
Oslo
Kopenhg.
Newvork , 4 . 4.
Tägl . Geld
Bankakz.
»OTg .Brief
90Tg .Geld
Pr . Hand .«
Wechsel

niedr .Satz
höchst .Sats
Wechsel a.

Lond . Obi

76 . 40
67 . 90

Oslo
Kopenhg.
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

Oslo » 4.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterd.
Zürich
Helsingf.
Antwerp.ftoekholm 102.&5bpenhg . 89 . 2s
Rom 33 . 30
Prag 16 . 95
Warschau 77 . 00
Kopenhg . 118 . 80

12. 70
57 . 75

7 . 00
2 . 90
2 . 45
2 . 50

4.
19 . 90

162 . 75
26 . 70

403 . 50
274 . 25
132 . C0

8 . 90
68 . 75

972 . 75
789 . 00
602 . 75
536 . C0

1

4 . 95$

London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Sto ckh olm 818 . 50

|Lond .60Tg.
B ’weohsel
H ’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm 25 . 35
Oslo 24 . 90

1/609

1/612

Stockholm
Helsingf.
Prag
Berlin
Warschau

62 . 80
609 . CO

6 .71
84 . 37
86 . 75

2S

3—4
5

20

45

26 . 68
70 . 06
42 . 22

537 . 12
133 . 72
120 . 00
33 . 00

192 . 00
24 . 23

159 . 50

4 . 94J
4 . 94!
6 . 5«

16. 92
7 . 92 n

13 . 56$
32 . 62
67 . 91

Helsingf.
B . Aires
Japan
Priv .’disk.
Inland

Priv/disk.
Ausland

£ p . 1 Mt.
£ p . 3 Mte.
$ p . 1 Mt.
$ p . 3 Mte.
Sfodtholm » 4 . 4 .

London 19 . 40$
Berlin 158 . 00
Paris * 25 . 85
Brüssel 66 . 75
aehw .Plätz 128 . 25
Amsterd . 266 . 50
Kopenhg . 86 . 85
Oslo 97 . 60
Was hingt . 392 . 00
Helsingf . 8 . 60
Rom
Prag
Warschau
Paris
Prag
Sofia
Stockholm 137 . 26
Warschau 101 . 30
Zürich 175 . 37
Wien £69 . 90
Marknoten 690 . 00
Polm Not . 460 . 00
Belgrad 55 . 5116
Danzig 457 . 00
Warschau 456 .00
Kopenhg , 22 . 12^
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Air . 33 . 02
RiodeJan . 8 . 35
Berlin 40 . 29

32 . 50
16 . 60
74 . 25
35 . 52
21 . 89

4 .14
18. 75
29 . 60

2 . 30
0 . 94$

28 . 94

Ostasiatische Wechselkurse vom 4. April
Newyork gegen Japan 2&.9S—38.96. London gegen

Japan 1.2Vm.(Telegr . d. Yokohama Specie Bank LtdJ

Konkurse
Bad Oeynhausen : Tischler Friedrich Augustin in

Biscbofsbageu . — Bochum : Kolonialwareuhändler
Heinrich Flaohmeyer in Bocbnm -Gertbe . — Efldelak:
Weißwarenbändler Heinrich Sieyers in Brnnebüttel-
koog . — Elsenaeh : Naehl . Sobuhmaeber Friedrich
Jungbans . — Greiz : Gastwirt Otto König . — Hada¬
mar : Naahl . Johanna Seibal . — Halban : Fa . Müller
und Schwarz in Nieder -Hartmannsdorf . — Kaisers¬
lautern : Anna Sohorz geb . Eückerl , Pelz - und Mode,
warengeseh . — Stettin : Fleiseheirmaister Wilhelm:
Dau . — Stollberg/Erzgeb, : Naehl . Tischlermstr . Fried¬
rich Bruno Viehwoger in Nenwiirsobnitz -O. —*
Stralsund : Bauunternehmer Paul Kellermann . —;
Trier : Fa . Emil Friese , Groß - und Kleinhandlung
in Tabakwaren.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Bamberg : Brauereibes . Franz Wirfch in

Tütschengreuth . — Döbeln : Kaufm . Fritz Rosenthal.
— Essen/Ruhr : Drogist Wilhelm Tbiesbürger . — Mül-
helm/Ruhr : Anstreicbermstr . Aloys Kluoken , An
Streichgehilfe Gustav Klqoken in Mülheim/Rnhr/Spal
dorf . — Nenß : Fa . Gerard & Co ., Lebensmittelgroß
handlang.

Generalversammlungen
6. 4. Hanseaton -Worke A .-G.» Bremen
8. 4. Oldenburgisohe Landesbank (Spar - und Leib¬

bank ) A.-G.» Oldenburg
9. 4. H . Schmincke Cigarren -Fabriken A .-G., Bremen:
9. 4. ».Ami&ia ** Yersichcrungs -A.-G.» Leer

15. 4. Straßenbahn Bremerhaven -Wesermünde A.-G.*
Wesermünde

18. 4. A.-G. Reederei Norden -Frisia , Nordeyney
21. 4. Oeffentliche Badeanstalt A.-G., Oldenburg i . 0*
22. 4. Lloyd Dynamowerke A.-G., Bremen
23. 4. Eiswerk und Kühlhaus Huxmann A .-G.,Bremen
24. 4. Norddeutscher Lliyd , Bremen
24. 4. Oldenburger Versicherungs -Gesellschaft,

Oldenburg.
27. 4. Fahrzeug -A.-G.. Wilhelmshaven
30. 4i. Bankverein fiir Nordwestdeutschland A .-G.*Bremen
16. 6. Norddeutscher Lloyd » Bremen

Reichsbankdiskonf 4% IfertpapicrlinMc der Bremer ZcBinitS vom 4 . April Lombardsatz 5° ,

Hanseatische Börse
FestverzinslicheiWerte
Deutsche Reichs - o.

Staats -Anleihen

4 Brem . Umtausch
41/» Lübeck 28
5 Dt . Reichsanl . 27
4 do . 34
'41/* Dt .Relchsb .Sch .33
4V» Reichspost 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do . er.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtseh . Ältbesitz
Bremen Altbesits
Hamburg Altbesitz

Provinz - und Kreis-
Anleihen

41/* Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29

4Vs do . 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

4Vs Oldb . Gseh . v. 25
Kom . S. 1

do . S.
do.

S. 1
do.
do.

GpfbT

l/i do.
Vj do.
:‘/j d0.
?h  do.
:‘/i do.
:Vi do.
iVi do.
:V. do. do.

4 . 4 . 3 . 4.

87 . 25 87 . 25
93 . 25 93 . 50

100 . 50 100 . 50
97 . 15 97 . 25
98 . 80 98 . 80

1C0. 10 100 . 10

21 . 62 21 . 62
19 . CO 19 . 00

111 . 50 111 . 50
109 . 25 109 . 25
106 . 87 107 . 00

94 . 50 —
— 95 . 75

95 . OG 95 .OG
— 95 .00

97 . 25

97 .5G 97 . 25

Hypothekenbanken
4Vt Dt . SchiffbeK 3
4Vs do . 4
41'? Hamb Hvpbk . A
4Vi do . B
do D F 0 H 1 K
4V1 do . Ein . N
51/ . do Liquid,

do . Anteilschein
4l/j Lüb . Hvpbk . 1
4Vi (Jo 2
4 l/i do 3 Q. 4
4V* do . 5
4Vi Pr . Ctrbd 26/27
4Vj do 28
5 ' /. do . Liq . 26 A J
do . Anteilscfa.
4 l ? Pr Ctrbd . Bod.
4Vi Obi. 26/27/28
4*/» Rh . Westf . Bod

Cred.
5V» do Liquid
4V* Schl .-Holst . Pr.
41/* Ldsbk . 1 u. ’
41/» do . Kom.

Obi 2 u . 3

Industrie -Obligat.
St . Old, Cr .-Anst

Rm .-Schuldversehr
Deutsche linol . 36
Nordd . Steine 27
Br . Tauwerk

92 . 75
92 .75

97 OG
97 . OG
97 bC
97 .OG
101 . 75
3 . 40G
96 . OG
06 . OG
96 . OG
96 . OG

95 . 25
95 .25

101 . 50
1C. 5G

92 .75
92 . 75

97 . 00
97 . OG
97 bG
97 . t G
101 . 75
3 - 40G
96 .OG
96 . 0 b
96 .0 b
96 .OG

95 . 25
95 . 25

101 . 50
10. 50

93 . 50 93 2*

96 . 5G 96 .5C
101 . 50 101 . 75

97 . 50 —
— 1C2.50
- 1C1. 55

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1 4 1934 103 . 51 103 . 50
fällig am 1 4 1935 107 . 5( 107 . 5(
fällig am l 4 1936 m *5 in 25
fällig am 1. 4 1937 1P . 3 > 111 . 3/
fällig am I . 4 1938 111 . 10 in K

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Qeestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Sdilffahrtsaktiee
Br . Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederel
Pt . Ost -Afrika -Linfe
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woerraann -Linie

4 . 4 . 3 . 4.
73 . 00 72 . 50
90 . 75 90 . 75

560 .00 560 . CO
91 . 50 91 . 50
91 .50 91 . 50
78 . 00 78 . CO

182 . 50 182 . 75
— 69 . 50

110 . 50 110 . 00
125 . 00 125 . CO

70 . 00
130 . 00
34 . 00
14 . 37
25 . 00
74 . 00
16 . CO
58 . CO
34 . 00

70 . 00
130 .00
34 . CO
15 . 25
25 . 00
74 . 00
15 . 23
58 . CO
33 . 00

Elsenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr 111,25
Brem . Straßenbahn 92 . C0 90 . co
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 124 . 37 124 . 62
Hamburger Hochbahn 89 . 00 89 . co
Lüb .-Büch . Eisenb . 69 . 75 69 . 50
Braunschw .’Land . Ei . ~ —

Industrie -Aktien
A. E. G.
Msen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breitenburger Cent.
Brem .-flesigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-O.
Br Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br Cigarrenfahriken
Br , Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elb ^chloßbrauerel
{. G . Farbenindustr
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg Elek -Werk
Daimler
Harb Gummlwaren

fabtlk Phöaiz
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem
Hochnfenw . Lübeck
Hoffro Stärkefabr
Hollersch . Carlhütte
Hoistenbrauerei
futesp u Web Br
Lederwerke Wieman
Mannesmann Röhren
Mansfeld
Markt - t>
Nordd 4
..Nord"
Nordwec*
Ottens Eisenwerk
Phöniz Bergbau
Reis u . Handels
>4uberoidwerke

34 . 75 34 .87
151 . 50 151 . CO
78 . 50 78 .25

112 . 50 112 .50
175 . 00 175 . 00
110 .00 119 . 00
141 .CO 143 . CO
102 . 00 102 . CO
125 . 00 122 . 00

111 . CO
147 . 00 147,00

98 . CO 98 . CO
149 . 00 148 .OC

115 . 00 115 .CC
149 . 00 149 . CC

85 . 00 95 . OO
103 . 50 103 . 50
165 . 50 164 . CC
43 . CG 43 . CG
119 . 75 110 . CO
IOC. 00 99 . 50
137 . 25 136 . 12
1C2. 25 59 . 87

125 . 00 125 . CC
174. CO 174 . 00

— 112 . CO
126 . 00 126 . CO
210 . CO 210 . OC
102 . CO 103 . Ct
102 . 00 102 . 00

86 .87 85 . 75

•ththall

•* Hoch*
Kraft

113 .75
116,00
112 . CC
130 . CO
60 . 00
84,87

130 . 00
117 .CO

113 . 25
116 . CO
112 . K
130 .00

55 . • l
84 . 37

131 .0-
116 . CO

Schllnck & Cie.
Sdiuckert & Co.
Sehwartauer Verke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oe!
Transp . A. G. vorm.

I. Hevecke

4 . 4. 3 . 4. 4 . 4. 3 . 4.
102. 00 1C1. 50 Ver . Werkstätten 97 . 12 97 . 00
138 . CO 136 . 50 Wendt Zlgarrenfabr. 46 . 0 B 46 . 0 B
93 . CO _

180 . 25 17B. 00 Kolonialwert.
117 . CO 119 . CO tamerun -Hb.-Q. 84 . 00 82 . 00
102 . 50 1C2. 50 Heu-Guinea -Comp. — —

Otavl Min . u , Eis, -G. 1B. 75 19 . 00
69 . 00 69 . 00 Schantune Hand AG. 128 . 50 125 . 00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4 */t Hann . Prov . Anl.

R . 15 94 . 50 94 . 50
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V* Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97 . 25 97 . 25
do . Gold -Komm .-

Obi . S. 3 95 . 00 95 . 00

Landesbanken
4Vi Hann . Ldkr . 0 .*

PI . S. 1 1928 97 . 75 97 .75
4V> Brscfcw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16 97 . 00 97 .00
5 1/« do . Liqul . Pfdbr . 101 . 50 101 .37
4 do . RM Pfdbr . S . 6 91 . 50 91 . 50

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt . G.-

Pf . v. 29
41/* Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4*/i Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4Vi do . von 1927
41/« Celler ritt.

Goldpf . C.
4Vi Brem . ritt . Kr.

Feing . Pt . 28
51/« Brschw . ritteri.

Liaui . Pf.
Stadtschaften

4Vt Preuß . Zentral-
stadtschaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4Vi Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd.
von 1929

5Vf do . Liquid Pfdbr
do . Anteilscheine
4Vt Hann . Bodkrbk.

G. Hyp Pfdbr . R 7
5Vt do . Liqu Pf.

R. 15 1— 2

96 . 00 96 . 00

96 . 00 96 .00

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97 . 25

96 . 00 96 . 00

96 . 00 96 . 00

101 CO 101 . CO

96 . 50 96 . 50

97 . C0 97 . CO
101 . 50 101 . 10

96 . 75 97 . 00

101 . 30 101 . 25

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi . 103 . CO 103 . 00
6 Busch • 101 . 00 101 .CO
6 Conti Gummi OM 101 . OC101 . CO

6 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert in RM f . d.
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerte ohr « Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
CRogg.)

103 . 00 103 . 00

103 . 87 103 . 75
76 .75 76 . CO

17 . 50 17 . 50
102 . 00 102 . CO-

»2 . 00 91 . 00
4 Brem . ritt

abg . PI.
4 Cell , ritt (Rogg .l

abg . PI . .
5V* Hann . Bd. Kr.

Liqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . KM

adg . Anl.
•eid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck in RM) 4io . oo 410 . 00
Hannoversche Zem . 107 . 00 107 . 25
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zern-
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbf Herrenh
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Woilwaseh . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw Hann . Hyp

Bank
Geestemünder Bank
Hann Rntienfcred .Bk ~
Verkehrs -Aktien
Rrsrhw Straßenbahn 103. 50 103 . 50
RüdestL Peln .Krelsb . — —
üeberlandw . Hann . 104 . 00 105 . co
Marienbom -Beend 83 . 50 83 . 50

90 .00 90 . 00

90 . 00 90 . 00

101 . 50 101 . 25

97 . 00 97 . 00

101 . 50 101 . 50

182 . 50 182 . 00
139 . 00 139 . 00
99 . 00 99 . 00

108 . 75 108 . 50
126. 00 125 . CO

170 . 00 170 . 00
»56. 25 156 . 50
1 - 7. CO 128 . 00
88 . 50 89 . CO

109 . CO 109 . CC

168 . 00 168 . 0C
110 . 00 110 . CO
144 . (X) 144 .00
105 . C0 105. CC
127. 00 128 . CO
147. 50 147 . 50
76 . CO 76 . CO

96 . 50
75 .00

95 . 50
75 . 00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reiehspost
Schutzeebietsanleihe und Renten

triefet •

Deutsch .'.nl Ausl
Scheine Nr . 1-90000
5' /» Reichsanl . 27
4 Reichsanl . 34
5Vi#/i Young -Anl
4Vf Pr St .-Anl 28
4Vf Prß Staats R 2
4Vi Prß Staats R 1
4V1 Bayern v 1927
4Vi Brschwg . 1928
4' /« Schutzgebiete

111 . 30 111 . 2c
100. 62 10c .62
97 . 50 97 . 37

102 . 87 102 .87
108 . 00 108 . 00

101 . 75 101 . 75
97 . 12 97 . 12
95 . 50 95 . 3/
— 10 . 70

4 l/i D.ReiChsp .34 F 1
4Vj  do . 1935
4V» Reichsbahn
4' /t Pr Ldrbk I — 2
4‘/i do . 3— 4
4V1 do 5— 8

ICO. 10 10c . 10
99 . 70 99 . 62
58 .75
97 .25
97 . 25
97 . 25

98 . 12
97 . 25
97 . 25
97 . 25

4V» Bin Goldsch . 26 94 . 62 94 . 5C
6#/i do . Verk . Anl . 28 -
0V. Frkft Schätze

Oeffent » Kreditanstalten
4*/i Bin Pfdbr .-A. 96 . 1? 96 . 12
Dt. Komm Auslos

Scheine » 114 . 37 114 . 37
Ot. Komm Aaslos .-

Scheine n 134 . 37 134 . 3?

4‘/i Hann . Landes-
kredit v. 1926 S. 1

do . 1927 Serie 2
4Vi Old . Staatl . 25
4Vt do . Serie 1 u . 3
4Vs do . Serie 2
4V< do . Serie 4
4Va do . Serie 5
4V> do . Komm . 1
4 ' /i do . Komm . 2
4Vt do . Komm . 3
5V« do . Llqu.
41/« Pr . Ldpfbr S. 4
4Vt do . S. 11
4*/i do . S. 17-
4Vt do . S. 21
4*/a do . R. 24
4Vi do . R. 25 — 27
4Va do . R . 28
4‘/t Ldschfti Zentr .-

Goldpfandbr.
4V1 Ostpr . ldschfti.

Goldpfandbr.
4Vi Sdilesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr , 24
4V, westf . ldschfti.

Goldpfandbr.

4 . 4 . 3 . 4.

Hypothekenbanken
4 1/* Braunschw.

Hann . v. 1929
4(/t Gotb . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
4V> Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
4V1 Meininger

Hypoth Bank R. 5
4l/t Pr . Centralb
41/» Pr . Hypoth
41/* Pr . Pfandbr

bank Em . 50
4V> Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 . 12
4V* Schl . H . Idsch.

A 30
41/* Berl . Hyp
4*/i Berl . Hyp

OM. 6
5V1 Pr . Centr

Liquid.
4Vi Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V» Pr . Centr

G 24
41/* do . Komm.
4V» Pr Ztrst R- 19
4Vt Pr . Ztrst . R. 20
4V: Hann . Landesk.

8 l
«V» Hann . Landesk.

97 . 62
97 . 50
97 . 25

97 . 62
97 . 50

—18

. . 28
1—3

15
K.

Bod.

97 . CO

95 . 30

96 .75

96 . 50
95 . 50
95 . 50

96 . 50

96 . 50

93 . 75
95 . 25

93 . 50

101 .50

93 .75

95 . 50

96 . 50
96 . 50

97 .50

97 . 00

93 . 30

96 .75

96 . 50
95 . 50
95 . 50

96 . 50

96 .25

95 . 25

93 . 50

101 . 25

93 . 25

95 . 50

96 . 50
96 . iO

97 . 25
97 .75

Kommunal -Obligationen
4' /t Mein . Hyp .-Bank

Komm 14 16 . 21 94 . 00 94 . 01
4V> Pr . Ctr Bod.

Komm . S. 26— 28
4V» Rh . Wstl . Bdkr.

Gold Kom S 4 - 6

93 . 50 93 .50

94 .50 94 .50

‘ij .' j j f : te Obligationen
SV* Dt . Lloolwerke 102 . 50 1C2. 50
5V» Klöcknerwerke I02 . 5C 102 .25
6*/» Thür Elek l . 104 . 75 104 . 50
6*/» Verein . Stahl 103 . 75 103 . 5c

Zuckerkredit »02 . 25 1C2. &5

Ausl . Staatsanleihen
4‘/i Oest St . 14 39 . 25 38 . ee
4Vt üng St 13 8 . 45 -
#Vi Ung . St 14 8 . 37 6 . 37
4V. Mexlk abg . 7 . 90 -
5*/» Mexik abg - 13 . 75

95 . 00 95 . 00 mit Zinsberechnung ”
-*» — ball. Alte Polenschäd.“ 1. 4. Geld Brief Geld | Brief

97 . 00 97 . 00 1936 — - — —
97 .00 97 . 00 1937 101. 50 - — —
97 . 00 97 . 00 1938 99 . 87 — —
96 . 37 96 . 50 1939 99 . 50 — 99 . 50 100 . 25
96 . 50 96 ;50 194C 99 . 25 100. 12 — —
96 . 37 96 . 25 1941 90 . 25 99 . 3? — —

1942 97 . 62 98. 7i —
94 . 00 94 . 00 1943 97 . 5C 93 .62 —

1944 97 . 50 93 . 5C —
90 . 62 90 . 60 1945 57 . 37 98 . 50 97 . 37 —

1946 57 . 37 98 .5C — —
93 .50 93 . 62 1947 57 . 37 98 . 5C — —

1948 57 . 37 96 . 5C — —
95 . 75 95 . 75 1945 *“ — — —

Steuergutsdieine 4 . 4 . 3 . 4.
fällig 1934 .
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuersch . V K

103 . 50 103 . 50
107 . 50 107. 5G
111 . 25 111 . 25
111 . 37 111 . 37
111 . 10 111 . 10
108 . 90 108 . 90

Reichsschuldbuchforderungen

* •’^ fl'-aufbau -Zuschläge
1944/45 . I 89 . 2/1 7C. 12

U6 '48 . . . I 69 . CC| 69 .87

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Danken
Cr Anst.

Bayr . Hyp . u . Wb
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- 0 . Priv.
DD-Bank
Ot . Asiat . Bank

Hebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Dldbg . Landesbank
Reichsbank

90 . 00 90 . OC

69 . 00 —

73 . 25
85 . 37
98 . 00

111 . 50
90 . 75
91 . 50

560 . 00
91 . 50
91 . 50
97 . 00

73 . 25
86 . 37
98 . OC

111 . 50'
90 . 50
91 . 50

661 . 00
91 . 50
91 . 50
96 . 00

182 . 12 182 . Ce

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Alses P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigb.
Br. Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Spiegelg !«
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dyn am . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffet Stärke
Kotlz Led.
Kroraschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch Buckau
MaximllhOtte
Meyer -Kffm.
Miag -Mflhlen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd Trikotweb.
Nordd . Steingut
,Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
PhSn . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Sehok.
Schl . Porti . Zem
ThSrrs Oelf.
Ver . D. Nithel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtseh .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung Hd . AQ

4 . 4 . 3 . 4.

34 . 87 34 . 25
151 . 00 150 . 50
78 . 00 78 . 75
— 103 . 00

148 . 00
107 . CO

107 . 62
85 . 00

105 . 50
113 . C0
126 . CO
116 . 50
145 . 00
173 . 75

116 . CO
98 . 00

148 . 00
115 . 50
175 . 50
91 . 50
88 . 87

96 . 00 95 .OO

118 . CO 118 . CO
112 . 00 112 . 00

— 91 . 00

147 . 50
103 . CO
140 . 00
112 . 75
85 . 00

105 . 37
113 .25
126 . 00
116 . 00
146 . 5C
174 .00
126 . 50
117. 25

144 . 50
114 . 25

104 . 50
62 . 50
99 . CO

123 . 25
1C4. 00
150 . 00
124 .25
151 . 00

1C5. C0
63 . 00
97 . 50

121. 75
104 . 00
147,62
120 . CO
151 .00

119 . 87 119 .37
— 163 . 00

129 . 00 128 . CO

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheint
einschl . Ablösungsch.
6"/» Hoescb Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
ß*/# Friedr Krupp -RM

Anleihe
7V# Mitteid Stahl -RM-A
7*/i Vereinigte Stahl -RM

Anleihe Serie B

\ccumuiaturen -Fabrik
Allgem Kunstzijde Unit
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenhurge ? ZeDsto» 1
Baver Motoren -Werke
I. P- Bemberg
lui | u> Beiger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
Bl Kraft u Licht A >
Rerl Maschtnenbao
ßraunk o. Brjk . (Bublag
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenh Wasser wri<
Chera von Hevdeo
Comp Hlspano S A c

do . do S . T
Continental Gummlw

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 4 . 4. 3 . 4.

111 . 25 111 .30 111 . 30 111 . 20

102 . 50 102 . 50 102 . 50 102 . 00

1C4. 62 104 . 62 104 . 75 104 . 62
1C3. 62 103 . 75 103 . 62

103. 62 103 . 50 103 . 75 1C3. 50

184 . 25 162 . 50 184 . 50 184 . 75
50 . 25 50 . 37 5C. 25 _
34 . 8? 34 . 87 34 . 87 34 . 50
89 . 37 90 .IC 90 . 12 t9 . 25

1?3 . 25 123 .37 123 . 25 1. 3 .CO
78 . 50 78 . 50 78. 62 /9, £0

127,25 127 . CC 127 . LL 127 .51
123 . 51 •74 . 50 114 . 62 123 . 12

44 . 25 144. 3? 144. <5 144 .25
1 0 . 00 1 )9 . ?5 ■' 19 . SC WO.U.
195 . 5( 195 . 50 197 . 00 _

— 149. 50 148 . 75 149 . 75
99 . IC 99 . 75 99 . 25 98 . 12

1C9. 75 110 . 37 110 . CO 1C9. 50
1,3 . 01 1,3 . 25 122 .75
344,00 344 . CO - J49 . U

—
183 . 00 183 - CO — 182 . 50

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutscfa -Atlant .-Telegr.
D. Cont Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
■' ' senbahn -Verkehrsm,
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr , Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges , I eL tJnternehm .—

ladw . Loewe & Co.
Th . Goldsehmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoeseh -K5!n -Neuessen
Philipp Hol2mann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse . Bergbau Genußsch
Gebrüder Tunghans
Kali Chemi*
Kaliwerke Aschersleben
Klockner -Werbe
Koksw u Chem . Fahr
Lahmeyer 4 Co.
Laurahßtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk
Mansfeld AG f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxlmllianshütte
Metalleeseltschaft
Montecatlnl 100 Lire
*>’iMpriausit7eT Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergh u Hfltt
Poivphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein . West ! Elektr
Rhein . Metall
RÜtgersweike
Salzdetfurth Kall
Sehles Bergb . n . Zink
Schles Elektriz u. Gas

Lit B
Schubert & Salzer
«chuckert & Co. Elektr
Schultbeiß -Pat ^enhofer
«•-■••friens & Halske
Stöhr & Co., Kammearn
'' tnihergei Zinkhütte
Süddeutscher Zueker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw Gelsenkireher
Westd Kaufhot (vorm

Leonhard Tietz)
i/ ^Ttojfgein Alkali
MUtnff Waldhof
Bank Elektr Werte
Bank für Rrru indusif
Reichsbank
A.-O für Verkenmeeaet
Alle Lokalh o Kraft»
Ot Reichsbahn Vorz . A
Ha ’nf- Amerika Packetl
Hamhi - Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u Eisenb

nfangs- scHlub- Einheitskurs
Kurs Kurs 4 . 4 . 3 . 4 .

176 . CO 176 . 50 175 . 50 175 . 75
102 . 00 102 . 62 102 . 62 99 . 62
117 . 50 119 . CO 117 . 25 117 . CO
130 . 00 130 . 75 131 . 50 130 . 75
118. 25 118 . 12 116 . 25 117 . 75

— — 146 . 75 144 .75
169. 50 170 . CO 168 .75 167 . 75

— — — 131 . 75
118 . 50 119 . 25 119 . 25 118 . 75

— — 190 . 00 189 . 50
* —

WM w— MW
126 . 75 126 . 75 127 . 12 126 . 50— •— — 118 .75
140 . 50 140 . 50 140 . 25 139,75
88 . 00 ee . co 88 . CO 88 . 00

164 . 00 165 . 62 165 . 75 163 . 50
125 . 75 127 . 00 126 . 00 126 . 50
120 . 50 121 . 50 120 . 50 120 . 50~ — — —

134 . 25 134 . 12 134 . 00 133 . 37
— 108 . 75 109 . 50 108 . 50

137 . CO 136 . 75 137 . CO 136 . 00
147 . 00 147 . 00 145 . CO 146 . 50
125 . CO 125 . 75 125 . 12 123 . 50
94 . 00 94 . 37 94 . 25 92 . 62

1C9. 00 1C9. 50 1C9. 75 107 . 25
87 . 75 88 . 50 88 . 25 87 . 50

132 . 50 133 . 00 132 . 62 133 . 50
— 88 . 12 87 . 62 87 . 25— —

i 127 . 50 129 . CO 129 . CO 126 . 00
88 . 00 68 . 12 68 . 12 87 . 00

127 . 00 127 . 50 127 . 25 126 . 37
130 . 00 131 . C0 130 . 00 129 . 87
21 . 50 21 . 50 — 21 .75— *“• 97 . 00 96 . 50
86 . 25 66 . 87 86 . 87 84 . 75

139 . C0 _ 135 . 25
88 . 50 86 . 50 89 . CO 86 . 25

175 . 50 175 . 50 175 . 50
117 . 50 118. 00 117 . 75 116 . 62

187 . 00 187 . CO
79 . 62 81 . 25 81 . CO 79 . 50

228 . CO 226 . 50 226 . SO 226 . 50— — 129 . 75 128 . 50
119 . 50 119 . 62 129 . CO 129 . 50
127 . 87 127 . 87 119 . 75 119 . 25
129,CO 129 . 00 127. 50 127 . 25
124 . 50 125 . 87 125 : 50 124 . 87— — 182 . 50 181 . 50

— 44 . 62 44 . 25 44 . 25

143 . 75 144 . 25 143 . 7£ 144 . 00
131 . CO 132 . CO 131 . SC 129 . 25— 136 . 75 148 . 75 137. 75
101 . 75 101 . 50 102 . CO 1C2. 25
18C. 75 102. 25 '82 . 26 18C. 00
U1 . 00 111. 00 111 . 00 111 . 25— 75 . CO— — —

84 . 50 e4 . 75 84 . 75 84 . 25— — 132 . 25
157 . 25 157 . 25 157 . CO —

35 . 50 36 . 00 i5 .87 35 . 50
1? 7 . 7.k 127. 87 127 . 75 126 . 75
127 . 00 1*9 . 25 130 . CO 127 . CO

12/ .3/ >27. 37 127 . 12 128 . 00
82 . 6V 182 . 12 82 . 50 182 .CO

H0 . 75 111 . 25 111 . 37 111 .00t40 . ‘ 0 14'. . : t 140 . 12 140 . CO
24 . 37 ■24.37 V4 37 124 . 50
1*. U 'bXC 4 .8? 10 .75

Auigab- ~ ,6 . CO 25 . 10
i : .e? 16 . CO 6 . CO 10 . 76
19 . t t 19 . U 19 . 75 19. CO
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Schiffahrt und Schiffbau

Zwei Neubauaufträge
der Hamburg -Amerika Linie

Nach Sicherung der finanziellen Reorganisa¬
tion hat die Hamburg -Amerika Linie hei der
Deutschen Werft ein Doppelschrauben-
Passagier - und Fr acht - Motorschiff
in Auftrag gegeben , das in den Südamerika-
Westk iiätendienst  eingestellt werden
soll . Der Neubau soll rund 13 000 BRT groß
sein , eine Länge von 170 m und eine Breite
von 22,5 m erhalten und die für den Westküsten¬
verkehr erhebliche Geschwindigkeit  von
17 Sm . in der Stunde ; entwickeln . In seiner
ersten Klasse und der Touristenklasse können
je 150 Fahrgäste  befördert werden . Für die
Ladung sind fünf große Laderäume  vorge¬
sehen . Für die Bedienung der Ladeluken er¬
hält das Schiff 18 elektrische Winden . Die
Werft wird das Schiff Ende 1937 abliefern.

Der Norddeutsche Lloyd  hat bekannt¬
lich außer den beiden neu in Dienst gestellten
Motorschiffen noch zwei weitere , die
„N ii r n b e r g “, und München“  für den Süd¬
amerika -Westküstendienst in Bau.

Ein weiterer Neubau der Hamburg -Amerika
Linie ist ebenfalls auf der Deutschen Werft im
Bau und wird in einigen Monaten vom Ffapel
laufen . Es handelt sich um ein reines Fracht¬
motorschiff  von 7400 BRT , 9500 t Trag¬
fähigkeit und einer Geschwindigkeit  von
14 Knoten . Der Neubau wird in den Dienst
nach Australien  bzw . Niederländisch -Indien
eingestellt . Die Ladung wird in sechs Lade¬
räumen  untergebracht . Jeder Raum hat eine
eigene Luke . Zum schnellen Laden und Löschen
werden 20 elektrische Winden mit 20 Lade¬
bäumen von 5 bis 10 t Tragfähigkeit dienen.
Für Schwergut werden zwei Schwerbäume von
25 bzw . 50 t vorhanden sein . Die Deutsche
Werft wird diesen Neubau bereits Ende Novem¬
ber 1936 abliefern.

Bauaufsicht
für ein „Kraft -durch Freude “-Schiff

Der Hapag wurde weiter von der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude “ die Bauleitung für
den bei den Howaldtswerken in Hamburg bestell¬
ten KdF . - Urlauberdampfer  übertragen.
Ueber diesen Neubau werden jetzt Ausmaße
und Einzelheiten bekannt . Er wird einen
Raumgehalt  von 25 000 BRT , eine Länge
von 185 m und eine Breite von 25 m erhalten.
Die Passagierräume werden 1500 Fahr¬
gäste,  zur Hälfte in zweibettigen , zur Hälfte
in vierbettigen Kabinen , unterbringen können.
Fünf Decks sind für die Kabinen vorgesehen,
zwei weitere Decks in fast ganzer Ausdehnung
für die Gesellschaftsräume . Es sind zwei große
Speisesäle vorgesehen mit insgesamt 750 Sitz¬
plätzen , so daß sämtliche Passagiere die Mahl¬
zeiten in zwei Serien einnehmen können . Eine
Balle , ein Rauchsalon , ein Wintergarten , ein gro¬
ßes Kaffee und eine Laube sind geplant . Außer
einem geschützten und rundherum eingeglasten
Promenadendeck stehen den Fahrgästen noch
ein Aussichtsdeck , ein offenes Promenadendeck
und ein hochgelegenes Sonnendeck zur Verfü¬
gung . Auf dem hinteren Teil des Schiffes wird
ein Schwimmbad  eingebaut . Die Kiel¬
legung  wird in feierlicher Form am 30. April
vor sich gehen . — Die Bauaufsieht über das bei
Blohm & Voß im Bau befindliche KdF .-Urlaüber-
sohiff wurde der Hamburg - Süd  übertragen.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Weserhäfen . In der Woche vom 22. bis 28. März
kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an : 148
Schiffe mit 181 945 NRT und 64 536 t Ladung,
davon in Bremen -Stadt 80 Schiffe mit 102 217
NRT und 34 886 t Ladung . Es gingen ab : 142
Schiffe mit 204 071 NRT und 82 472 t Ladung,
davon von Bremen -Stadt 79 Schiffe mit 120 271
NRT und 70 134 t Ladung . — Im Blnnen-
schiffsverkehr  mit Bremen und der übri¬
gen Unterweser trafen ein von  der Mittelweser
und vom Küstenkanal zusammen : 150 Schiffe
mit 56 792 t Tragfähigkeit und 44 635 t Ladung,
davon über die Mittelweser 133 Schiffe mit
50 342 t Tragfähigkeit und 39 813 t Ladung . Ab¬
gegangen sind : 133 Schiffe mit 52 832 t Trag¬
fähigkeit und 3147 t Ladung , davon über die
Mittelweser 115 Schiffe mit 45 910 t Tragfähig¬
keit und 2804 t Ladung.

Der Seeschiffsverkehr der Welthäfen im Jahre
1935. Im Seeschiffsverkehr der großen See¬
häfen stand 1935 Newyork mit 26,55 (1934
25,18 ) Mill . NRT weiter an der Spitze . Es fol¬
gen London mit 21,83 (21,71 ) , Antwerpen mit
18,73 (17,45 ) , Hamburg mit 18,42 (18,48 ) und
Rotterdam mit 18,04 (17,97 ) Mill . NRT.

Frachtenmarkt
Die Nachfrage im Heimfrachtenmarfct ist im all¬

gemeinen unverändert . Die Raten sind nach wie
vor niedrig , da Tonnage mehr als reichlich ange-
boten wird.

Getreidedampfer vom La P 1a t a auf Charter¬
bedingungen werden nur wenig benötigt , obwohl
das Maisgeschä .ft ziemlich gut ist . Dagegen werden
laufend Schiffe geschlossen für Berth -Partien nach
England zu Mindestraten . Der Verwaltungsaus¬
schuß überprüft gegenwärtig die Frachtraten für
das Berthgeschäft , und man rechnet mit einer
prompten Mitteilung des Ergebnisses . — Die

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 3. ab Rio

nach Magallanes . Altona Chart .-D. 4. ab Melbourne
nach Fremantle . Attika 2. ab Manaos nach Para.
Bremen 8. ah Newyork . Columbus 3. ab Nassau
nach Newyork . MS Erfurt 3. an Bremerhaven.
Europa 4. Bishop Rock pass . Flottbek Chart .-D. 3.
ab Antwerpen nach Cristobal . Frankfurt 3. an
Tampa . Friderun 2. an Hongkong . Gneisenau 3. ab
Bremerhaven nach Antwerpen . MS Havel 4. ab-
Shanghai nach Hongkong . Main 3. ab . Antwerpen
nach Adelaide ums Kap . MS Memel 4. an Bremen.
Minden 4. an Bremen . Neckar 4. ab Rotterdam nach
Hamburg . Oder 3. ab Oran naoh Rotterdam . Rhön
Chart .-D. 3. ab Teneriffa nach Leixoes . Scharn¬
horst 3. ab Penang nach Belawan . Wido 3. ab
Mobile nach Cristobal.

Deutsche Dampfsehifffahrts - Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Braunfels 3. von Aden . Lauterfels 3.
Gibraltar pass . Ockenfels 2. von Malta . Rabenfel « 3.
von Hamburg nach Bremen . Rotenfels 4. von Madras.
Schönfels 3. Perim pass . Soneck 3. von Lissabon nach
Porto . Sonnenfels 4. in Rotterdam . Sturmfels 3. von.
Tamatave nach Karachi . Uhenfels 3. von Rotterdam.
Wil-denfels 3. Ushant pass . Wolfsburg 3. in Quilon.

Dampfsehifffahrts - Gesellschaft „Neptun “. Bremen.
Apollo 3. von Alicante nach Castellon . Ariadne 3. von
Kopenhagen nach Stettin . Elin 4. in Bergen . Feronia
3. in Bremen . Hermes 3 von Tarragona nach San
Carlos de la Rapita . Irene 4. Holtenau pass , nach
Bremen . MS Jason 3. von Rotterdam nach Königs¬
berg . Juno 3. in Rotterdam . Nixe 3. in Mandal . H. A.
Nolze 4. von Bremen nach Königsberg . Perseus 4. in
Rotterdam . Rhea 4. Lobith pass , nach Rotterdam.
Theseus 5. von Bremen nach Gdingen . Triton 4. von
Bremen nach Antwerpen . Victoria 4. von Bremen
nach Kopenhagen . Vulcan 3. Holtenau pass , nach
Rotterdam , Pitea 3. von Antwerpen nach Oporto.
Oskar Friedrich 3, in Bremen . Hans Carl 3. in Dan¬
zig . Continental 4. in Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
4. von Bremen nach London . Alhatro ß 4. von
London n-aoh Bremen . Bussard 4. passiert Hol¬
tenau nach Antwerpen Condor 4. von Memel nach,
Antwerpen .. Forelle 3. v-on Hu 11 naoh Bremen.
Geier 3. von Rotterdam nach Reval . Greif 4. von

Montreal - Verßchiffer notieren Aufträge fiir
Anfang -Mai-Abladung zu Mindestraten , doch wird
Ballasttonnage reichlich angeboten . Für Schwefel
soll ein .Schiff vom Golf  nach dem Mittelmeer ge¬
schlossen sein , doch sind keine Einzelheiten ru er¬
halten . Die Nachfrage nach Zuckerdampfern von
W e s t i n d i e n ist ruhiger infolge der lustlosen
Haltung des Warenmarktes . Vom Nordpazifik
kann weitere Tonnage auf fio-Bedingungen nach dem
Orient Unterkommen.

Die australische  Getreidefahrt ist ruhig
trotz der guten Nachfrage naoh schwimmenden Wei¬
zenladungen von seiten Englands , dagegen wird für
den Orient Schiffsraum benötigt . Im So j a-
bohnengesebäft  ist keine Besserung festzu¬
stellen , während für Anthrazit ein 6000-Tonner von
Port Campba/Hongay .nach Frankreich zu 24/6 fio,
zwei Lade -, zwei Löschhafen , geschlossen wurde.
Hinsichtlich der übrigen heimkehrenden Fahrten
des Ostens ist nichts Neues zu erwähnen . Für Salz
von Aden  soll noch Schiffsraum unter Anstellung
sein.

Die Verschiffer vom Schwarzen Meer  be¬
kunden nur sehr wenig Interesse . Von den nord-
afrikanischen und spanischen Erzhäfen könnten die
zuletzt bezahlten Raten wiederholt werden . Ein
kleines Schiff wurde für portugiesischen Weizen
von Lissabon und Barriero nach Manchester für
Ende April zu 6/9 fob aufgenommen.

Abschlüsse : Buenos Aires und Montevideo/Liver¬
pool D. „South Wales " 5000t . Teilladung , 13/9, Berth-
bedingungen , Sohwergetreide , 13. April —
Emden/-  Chalkis 5500 t, 7/—, Kohlen,  April . —
Rotterdam/Westitalien , 6500 t , 5/9, Kohlen , April.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 3. April:
A-dler dtsch . von London , Herrn . Dauel&berg , Hafen

I , Sch. 4, Stückgut . Minden dtsch . von Galveston,
Gebr . Specht , Hafen II , Sch . 13, Baumwolle . Oscar
Friedrich dtsch . von Danzig , D. G. Neptun , Kali-
Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 4. April:

Kapitän Stratis grieoh . von Griechenland , Nordd.
Hütte , Nordd . Hütte , Erz . Feronia dtsch . von Dront-
heijn , D. G- Neptun , Hafen I , Sch . 8, Stückgut.
Watussi dtsch . von Hamburg , Habal , Hafen II , Sch.
15. Sonnenfelde dtsch . von Hamburg , Nie . Haye & Co.,
Hafen II , Sch . 16. Memel dfcscli. von Mexiko, Gehr.
Specht , Hafen II , Sch . 18, Baumwolle . Rabenfels
dtsch . von Karachi über Hamburg , D. D. G. Hansa,
Hafen II , Sch. 12, Baumwolle , Rapssaat . Goncalo
Velho port . von Hamburg , Nie. Haye & Co., Hafen
II , Sch. 18. Cassamance franz . von Afrika , Herrn.

Hüll nach Hamburg . Lumme 4. in Rotterdam.
Phoenix 4. .von Bremen naoh Hüll . Rabe 4. in Hei-
singfors . Reiber 3. in Hamburg . Wachtel 4. in
Antwerpen . Schwalbe 4. von Libau nach Antwerpen.
Optima 4. von Rotterdam nach Bremen.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante«
Linie A.-G.) Akka 3. Gibraltar pass . Alaya 3. von
Oran nach Rotterdam . Alimnia 3. von Varna nach
Constantza . Amsel 3. von Oran nach Algier . Cavalla
3. von Rotterdam nach Hamburg . Chios 2. in Ham¬
burg . Delos 3. von  Derinoe naoh Yerakino . Itauri 3.
von Malta nach Algier . Macedonia 2. in Hamburg.
Milos 3. von Varna nach Constantza . Anita L. M.
Ruse 3. ivon Volo nach Patras . Ilse L. M. Rnss 3. von
Rouen naoh Hamburg . Tilly L. M. Russ 3. Finisterre
pass . Star 2. in Hamburg . Yalova 4. in Antwerpen.

Unterwescr Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 30. 3. in Buenos Aires . MS Sohwanheim
3. 17 Grad Süd 37 Grad West ' gemeldet . Gonzenheim
1. 25 Grad Süd 43 Grad West gemeldet . Bockenheim
4. Brunsbüttelkoog pass . Heddernheim 2. Azoren pass.
Kelkheim 1. 4fi G-rad Nord 50 Grad West gemeldet.
Griesheim 3. ah Emden . Eschersheim 31. 3. ab Thams-
baven , Rotterdam fällig ca . 5. 4.

F . A. Vinnen & Co., Bremen . Carl Vinnen 3. an
Stettin.

Hamburg -Amerika Linie . Ostkiiete Nordamerika
und G.olfhäfen : Hamburg 3. an Newyork . Hansa 4.
Bishop Rock pass , nach Newyork . MS Isis 3. ah New
Orleans naoh Bremen . — Westküste Nordamerika:
MS Poftl 'and 2. Ouessant pass , nach Cristobal . —
Westindien/M 'ittelamerika : Syra 2. Azoren pass , nach
Trinidad , MS : Caribia 3. ab Santander nach La
Guayra . MS Iberia 1. ab Vera Cruz nach Habana.
Adalia 2. an . Port au Prince . — Australien/Nieder-
ländisch -Indien/Südafrika : Lüneburg 3. Ouessant pass,
nach Kapstadt . Uckermark 3. ab Barcelona nach Le
Havre . -Staßfurt 4. ab Brisbane nach Sydney . Essen
3. ah Port Sudan nach Port Said . — Ostasien : MS
Duisburg 2. an Rotterdam . Neuraark 3. ah Hongkong
nach Schanghai . MS Sauerland 2. an Manila . MS
Burgenland 3. an Dairen . — Vergnügungsreisen : Re-
liance 3. .an Schanghai . MS St . Louis 3. Dover pass,
nach Lissabon.

Hambure -Sfidamerlkanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio -.Delfipo .4. in Montevideo . Cap .Norte 3. von
Vigo nach Boülogne s. m. MS General Osorio 2. von

Dauelsberg . Röohline , Okoume. Fink dtsch von Hel-
sin^ fors . Hab. & Stadtl .. Hafen II , Sch . 13, Papier.
Abgegangene Seeschiffe am 3. April:

Ibis dtsch . nach Newcastle . Böning & Co.. Stuck-
gut . Roek engl , nach London , The Gen. Steam ^ Nav «,
Stückgut Zander dtsch . nach Stettin . Argo Reeder « ;
Shetland enerl. nach Glasgow . Carl Scholle Stuck
nut . Bahia dtsch nach Santos . Gebr . Specht , Stack
gut . Ellen dtsch . nach Brake , D Oltmann Josepf
Bergendorff schwed . nach Schweden . Bremer See
verkehr , Glaubersalz . Erfurt dtsch . nach Breme
haven , Nordd . Lloyd.
Abgegangene Seeschiffe am 4. April:

Avola dtsch . nach der Levante , Böning & C°m Stück -,
gut . Sonnenfelde dtsch . nach Cork . Nie . Haye
Go., Stückgut . Taunus dtsch . nach dem La Fl ata,
Gebr . Specht , Stückgut . Kota Tjandi holl , nach
Niederländisch -Indien , Gottfr . Steinmeyer & Lo .»
Stückgut . Troja dtsch . nach Hamburg , Carl J . Klin¬
genberg , Restladung . Meandicut amenk . nach
Orleans, Dasco, Stückgut . Arucas dtsch . nach La^
Palmas , Habal , Stückgut . Kong Bjoern norw . nach
Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Adler dtsch . nach
London , Herrn . DaueKsberg. Stückgut . Phoenix dtsch.
nach Hüll , Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Widau
dtsch . nach Bristol , Nie . Haye & Co.. Stückgut.
Claussen dän . nach Jütland . Nie . Haye & Co .. Stück¬
gut . H A , Nolze dtsch . nach Königsberg , Heinr.
Gerhd . Fisser . Stückgut . Victoria dtsch . nach Goten-

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 4. April:

Seeleichter 80 (Lührssen ) von Hamburg , Hafen I»
Sch . 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 4. April:

Seeleichter 90 (Pleß ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 166 (Peter ) nach Hamburg , Stückgüter.
ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 5. April:
Hafen I : Feronia 10, Hero (Dock).
Hafen II : Hesti -t 11, Euler 11 (800 26), Watussi

15 (800 68), Afoundria 17, Fink 13, Dracheufels 12
(853 76), Rabenfels 12, Memel 18 ,854 88).

Holzhafen : Herma (Becker & Otten ).
Industriehafen : Peseo , Cassamance (Röchling ),

Kapitän Stratis (Nordd . Hütte ), Oscar Friedrich
(Kali -Anlage ).

Lissabon nach Madeira . MS Monte Olivia 3. von
Hamburg nach Brasilien . MS Monte Sarmiento 3.
St . Vincent pass Alrich 3. in Rio Grande . MS Bahia
3. von Bremen nach Emden . Eupatoria 3. von Per-
nambuco nach CabedeMo. Georgia 4. Ouessant pass.
Grandon 4. von Rotterdam nach Hamburg . La Coruna
3. in Victoria . Niederwald ", in Hamburg . Nienburg
3. -in Antwerpen . Paraguay 3. Ouessant pass . Planet
3. Fernando Noronha Dass. Rapot 3. Ouessant pass.
Rio de Janeiro 3. Madeira pass.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Iimar 3. ab
Monrovia . — Siid- und Ostafrika : Ussukuma 3. an
Hamburg . Tanganjika 3. Finisterre pass . Watussi 3.
ab Hamburg , Cuxhaven pass.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hambarg.
Ditmar Koel 2. ab Galveston . Karpfanger 31. 3.

an Rendsburg . Kersten Miies 31. 3. an Bahia
Bianca . Simon v. Utrecht 31. 3. ab Emden.

H. C. Horn , Hamburg . MS H. C. Horn 3. von
Port of Spain.

Reederei F . Laeisz G. m, b. H., Hamburg . MS
Pontos 2. in Tiko. MlS Pelikan 3. Kanarische Inseln
passiert.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Oldenburg 2. von Lissabon nach Vigo.
Las Palmas 3. in Centa . Tanger 3. von Danzig nach
Gdingen . Sevilla 3. von Hamburg nach Antwerpen.
August Schnitze 3. Dover pass . Tenerife 3. Ouessant
passiert.

Rob . M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linle , Hamburg.
Alicante 31. 3. in Hamburg . Catania 2. von Messina
naoh Palermo . Genua 3. in Neapel . Girgenti 2. von
Bona nach Valencia . Lipari 2. von Vivero nach
Barcelona . Livorno 1. in Gandia . Malaga 1. von Ham¬
burg nach Malaga . Castellon 30. 3. von Palermo nach
Valencia . Palermo 2. in Porto Pi . Pröcida 1. in Ham¬
burg . Savona 2. in Antwerpen . Spezia 2. Finisterre
pass , von Castellon nach Hamburg . Tarragona 3.
Dover pass , von Palermo nach Hamburg . Trapani
31. 3. von Hamburg nach Emden.

Warled Tankschiff Rhedere ! G. m. b. H„ Hamborg.
MS F . J . Wolfe 3. an Thamshaven . SS Niobe 3. von
Southampton nach Hamburg . MS Josiah Macy 3. an
Hamburg . MS Persephone 2. vom Panama -Kanal nach
Iquique . SS Gedania 3. an Rio de Janeiro.

Werft : Continental (Dook IV ), Schwan (Dock V)
Lindenfels (Werfthafen ), Werdenfels *U-Bootshafen)

Getreide -Anlage : Minden.
im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin . Trier , Erfurt.
Hamburg : Ansgir , Askania , Chemnitz , Düsseldorf,

Schwaben , Crefeld.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 5. bis 1L April

Nam
5. April

Finland
Forelle
Phaedra
Astarte
Naval
Eider
Ludwig
Mimi Horn
Wameru
Oldenburg
Manissa
Crefeld
Roslagen
Bassethound
Boschfontein
Eva
Margarethe Cords

6. April
AlbatroS
Hector
treue
Jupiter
Nixe
Orla
Optima
Erpel
Kong Sigurd
Nordstern
Margret Inge

7. April
Sensal
Minos
Uranus
Carl
Ida Claussen
Star
Schwaben
Hagen
Yaka
Mosel (Australien)
Valborg

8. April
Rbineland
Rhea
Düsseldorf
Chemnitz
Derindje

9. April
Roek
Phoenix
Sundance
Holstenau
Holstein
Memel
Ansgir

10. April
Merkland
Adler
Helen Claussen
Neckar
Björn
Hanna

11. April
Pax
City of Newp . News
Köln

Liverpool
Hall
Königsberg
Amsterdau
Königsberg
Southampt
Stettin
Hamburg

do.
do.
do.
do

Rotterdam
Antwerpen
Afrika
Hamburg

do.

London
Gotenburg
Riga
Königsberg
Westnorw
Abo
Antwerpen
Heteingfors
Oslo
Finnland
Stettin

Königsberg
do.
do.

Jütland
do.

Hamburg
do.

New Orleans
Hamburg
Hall
Stettin
Hamburg
Rotterdam
Hamburg

do.
do.

London
Holl
Savannah
Cork
Hamburg

do.
do.

Hamburg
London
Jütland
Ostasien
Mobile
Stettin

Reeder
hzw. /viaki.

Scholle
DaueJsbg
Neptun

do.
do.

Scholle
Fisser
Haye & Co
Habal
Khngenb
Böning
S.  D . L.
Oltmann
Haye & i <
Specht
Dauelsba
Hag .&SoL.
Dauelsbg
Neptnn

do.
do.
do.

Rab. & SL
do. /
do.

Dauelsbg.
Rab . & St.
Brnuasen

Neptun
do.
do.

Haye & Co
do.

Böning
Dauelsbg.
Rab . & St.
Wateimanii
N. D L.
Brunssen
Scholle
Neptun
Dauelsbg.

do,
Böning
TheG .St .N
Dauelsbg
Rab. & St.
Haye & Co
Spechtdo.

do.

Scholle
Daaelsbß
Haye & Co
Specht
Rab . & St.
Brunesen

Stückgut
do.

Stckg.Getr
Stückgut
Stckg.Getr

do.
do.

Okoume

Neptun
Dasco
N. D. L.

Aji der
Ladung

Wolle

Stückgut
do.
do.

Stckg.Getr
Stucfcgui

do.

Stückgut
do.

Holz
Getreide

Stckg.Getr
Getreide
Zellulose
Stückgut

do.

Baumwolk
Stückgut
Getreide«

Stückgut
do.

Stückgut
do.

Baumw.
Stückgut

n. Bremhv

Stückgut
do.
do.
do.

Getreide
StückgutKopenhagen

Hamburg
Swansea

6. 4.: Seeleichter 160, 164, 165, Hafen I , Stückgüter;
Seeleichter 163, Blumenthal , Wolle . 7. 4.: S©̂ leichter
168, Hafen I , Stückgüter . 9. 4. : Seeleichter 127, 169,
Hafen I , Stückgüter . 11. 4.: Seeleichter 137, Hafen I»
Stückgüter . ML Tic . Hafen I , Stückgüter.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 StA
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Fargs

1 Std 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack
5. April 2.46 15.17 2.26 14.57
6. April 3.24 15.52 3.04 15.32
7. April 4.00 16.26 3.40 16.06

Bremerhav.
0.26 12.57
1.04 13.32
1.40 14.06

Binnenschiffahrt

Datum
2. April
3. April
4. April

Hann .»
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

1.59 2.40 1.79 2.26
1.62 2.46 1.83 2.37
1.77 2,57 1,89 2,44

Autamackt

Mit einem Wort:

Richtig
für  gebrauchte Wogen
und Auto -Ersatzteile

Heinricn Gross&Co.nchi.
Inh. H. Müller und K. Meyer
Ladestrafie 37 • Ruf 53265

Zn verkaufen

gut erhalten , t>rei§toett.
Srafcenfietg & SretDes,

©rimertftrafce 7.

r Sie
itiüffen

vor Kauf¬
abschluß

in jedem Falle

DKW.
probieren
Er spart mehr
als er kostet ...

Schmidt
& Koch

^Steintor 65J

6/30
©tööer
fteuerfrei

©tiinenfttage 51

©teuerbeuünftigte
£imoufine
in flutem guftanb,
preiswert  abjugeö.

ßemetingen,
2lm gafert 17.

SRuf4 57 54

STtJh- ©awmt
m. Sdjnettflcmg

auä) %au \ä)
utib nocE)

biete anbete
Hl. Hrummenstr. 45

1,2 Llr, Opel
StmDu| ., fteuetfr .,

4 ÜJlortate alt.
DKW-Simoufine

fteuarfr ., 750 Wt.
4/20 £ t>rfs8itnouf.
fteuerfr ., 650 SB« .
Jpammta8=8imtmt.
fteuetfr ., 650 ®lf.
SB««, ©tünenftr .90

©anomag .iRecotb,
tabello ? sepftegteS
tjafjtjeug , neutoet=
tig , unb btete att=
bete gut etfjaltene
SPetfoneri= unb Sie=
fertoagen.
GentrabSatagen

Jfl. .gelte 20 a

ftebex freie 5SIatj
in Stabt u. Sanb

für bie
9KS98.1

* CIT  fl
sŜ£lryür die Frau
.-y'lNUX̂ von heulGu. m fl

- - ist' nicht nur die Sch

heit dfes Wagens -wichtig.
Kritisch beurteilt sie aiich
Leisturi g,Werlund Preis , uh :
beirrbar fordert sie bequeme
Bedienbarkeit , leichte Hand¬
habung und reichhaltige
Ausstattung . Und sie wählt
den Wagen ; der sie in allem
restlos zufriedenstellt : ÖPEL

Cabriolets , Cabriolet -Limou¬
sinen , Limousinen schon von
RM la50 an ab .Werk.

Besichtigung und unverbindliche Probefahrt bei

Opel-Automobil-Centrale
Beckmann - Tiefermann - Smidt

Bremen , Centralgaragen
Telefon : Sammel - Nummer 84067

Verkauf

Steuerfrei
DKW 200 ccm.

®rnft Steljmeier,
©erf)arb [ttajje 1

(bei 3of ). <Scf)ti» )

Süotorrab
3ünbagp 200 ccm

Sattenturm 340

S)lDtort .5)Sf2B. f.n.
300.= Jl.  S3artet §,
4>aft . ^ eerftr . 200

Wnpapp
MOTORRÄDER
** 100000 M

-fouxifaAr
4 Modelle 200 ccm

v. 540 .- bis 195 .- RM.

Generalvertretung
PELTZER
Georgstraße 64

EINE DRW
K71 200 h-

wenn Sie eine
schnelle und
zuverPössige
Maschine suchen!

RM 540 .- UR S339JHS

Alleinvertreter und DKW-Ersatzteile -General -Depot
■Gebr . Lindenbauer rzlViVrsf ‘Ä**i -

. . '

D m «̂ M jr Wagenf zi and«IV W - Gebr . Lindenbauer

Warum
noch wa/ten,

kauf Dein
Motorrad bei
BunDgaarü

« Botin
auf 18 Raten !

Gebrauchte

Motorräder
Motorradhaus

Karl
Ir  Bornstr . 65

äleinfraft-
räöer

gmil Sang«
©icffenStoeg 100

Uicinria
itrdie-

Horen-
«I - <

Motorräder,
stoppa-
sieip-

Seitenuiagen

&Sohn
Faulenstraß : ?

Fahr'
auch Du

NSU
dann fährst Dul
sicher und billig |

Alleinvertrieb
Karl Meier

j^ Bornstr.ÄS

r Dle mod.̂B
200 ccm ^

Triumph-
Block

7 PS, garantiert
85 km , RM . S9B .-

Motorradbaus
Karl Meier

Bornstr .65

Auto-Anruf - Automeyer

anhe )bstfahrer,V/84503
Satt (5. Stieger
^ODcntorilffHL 53/55

-V - ;

ÜtlillllllP

Haben Sie schon
die schönen neuen

Hansa -Wagen in der

Sonderausstellung
An derWelde (Tivoli)
gesehen ? Jetzt auch Hansa -Sport

4-Zyl.-Limousine von RM 2950 . - « .

sofort lieferbar
Honsa - Lloyd - Goliath , An der Weide

fette
Sjtedeh

3ung . SRäbdjctt
für ßauSbatt. | ginc Keine Hnjeige ijat immer Erfolg!

SONDERSCHAU
VOM 18. BIS 26. APRIL 1936

JL U Jt f*  Automobil-
HnHU Handelt -Ger . m. b . H.

Frlesemtraße 87 • Ruf 44304 und 46421
MITVERKAUFSRECHT:

Automobilhaus Erich Fabarius
G . m. b. H., Doventorsstelnweg 25-29 • Ruf 85254

Weiblich

3um 15. 4. 1936
erfahrenes

atteinmäbdien
Sd)lncf)ftrri

$anlcnftrafjc 18

3 . 15. 4. Drbentl.
tOläbäjen auf gana.

Drleaniftr . 80.

Sfunge, fräftigei
fcauSmäbdjen

bet fjrfjem Safjn
in sSauerftdlung
gcfutfjt. Hilter 20
bi§ 25 3 <tf|re. 58e=
Werbungen mit
3 cugnt §abfdf)r . u.
Sitb an bo§
flutljauS im 35atf

SSinjcImSl)dbcn

, ^ - - -4 ,

Männliche I Vectcetec
SEßegen lobeSfaB

ße ^ rlinö
für unfer Süro . 9tur Sltclbungcn mit
guten ©d)ut3eitgniffen.
Staune, ©eeftemiinberftr . 35/39

Elektro -Staubsauger
fjür ftrebfamen Fachmann , ber bDt=
anfommen toifl unb übet hefte ©rfolge
unb 33e3ief)ungen in ber Sranche ber=
fügt , bietet (ich burd ) llebetnabme
einer 93erlauf4ftel[e einer führenben
$faubfauget =5abti£

la Existenz
Herren mit 33ertreterftab erhalten ben
©braug. 2Sir bieten ffijum unb Um=
fahbrobifion . — j5anbfdf)ttftl . aui=
führt . SBetoetbungen erbeten unter
9t 20 260 a. b. gjfj . b. 3tg.

‘iPcrfchtc
Sdjtoarablecfy - Srcthcr

(Älentpttcr)
bei hohem Sohn fofort gefirdjt.

0 IIm a n n , RaroffctiefaBrtf,
9Ute SEorfftrahe 59.

fy. gebftegt. >gau §.
fjalt »Dn 2 ißerf.
з. 1. Süai Äiicijin
и. .fiauemäbtficn.
©cf)citt entffir . ben
Seugniffen tt. ber
Seiftung.
9tng. u . 91 11 702

3um 15. 4. junges
Stäbchen f. JEüctje
unb j5au§£)att.

6 . Jt r ü t e ,
$afL feeeritr . 415

Für die Bewirtschaftung unseres

mit Mittagstisch wird zum 1. Mai
ein Pächter gesucht.

Bewerbungen einreichen an die

Liovd-DirnamouieriieA.fi.Bremen 11
Osterdeich 253

Männlich

Ißg. früher Ißrot.
lt. felbftft., übern,
i. jimnbü). u. ®e.
Inerbetreib. ffluchf.,
JSorrcff). ufm , bcS--
gleidf). jpauSberlü .,
Seratg . in ©runb,
ftiictSs, ©runbbucl):
u. SRecfjtSfacfjen.
ülttg. u . 05 11 807

SKter SSUffllann
fuefjt ©tettg. als

Sttafdfaljtct.
Srfd ). 1 unb 2.
ÜtuSgeb. i . ÜJlot.=
u. © agenbflege.
Sing. u . § 11783

Weiblich

®eb. türijt . Steno,
thbiftin f. Stellg.
eb. ViSig. 0. ülbfî r.
91br’fchr. ufm. auf
eig. ©cfjretbmafü),
^ng . u. 3  118Q0
©ucfie für meine
Dlitfjte, träftigeS
tOläticf).. 16 3 ., i.
all . ©auSarb . erf.,
Stellung alsHaustochter
»D fie baS Stoch,
erl ., ffamitienan.
fchlug u. lEafctjens
gelb er» .
9tng.  u . 91 11801
3g - Stontoriftin f.
Stellung , getu. in
Stenogr ., ©dhretb.
niafdh., SBuchführ.
©cmeling.=̂ aftebt

beborjugt.
Sing. 11. S 11 779
l_äjäh . 93täbif)en m.
Sd)rcibm .!jtcnntn.
fudht (aufm . Sehr,
ftclle.
Sing. u. ® 11780

Hoch -undNiedrig-
WASSERZEITEN
für die Unter- j a a /
u. Außenweser 1 /vjO

Zusammengestellt v.
d. Wasserstraßen-
Direktion Bremen

Einzelpreis des
16seitigen Heftes
75 Pfennig
Bei Abnah me von
10 Stück pro Stück
70 Pfennig

BREMER ZEITUNG
NS.-Gauverlag Weser -Ems G m. b. H.
Geeren 6-8 • Fernsprecher 54121
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Deinz Trau und Frau
Hannchen , geb. Keck

danken herzlich für die anläß¬
lich ihrer Vermählung  er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten.

Ria de Janeiro , im März 1936.
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-4û Sl cksr-§oL/sr/müL ŝ 7S
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Statt Karten  !
Für die uns zu unserer Silberhoch¬

zeit erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir allen Freunden , Verwand¬
ten und Bekannten allerherzlichsten
Dank.

AtllAULk Mnk unc/ Aoau
Alter Postweg 14/15.

Für die vielen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unseres 40jiihri-
gcn Geschästsjubiläums sagen
wir hiermit allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Vernh. Wolfs und Frau.
Lüneburgerstraße 33.

Heute entschlief sanft nach
längerer Krankheit meine
liebe Freundin

Emilie Astem
im 52. Lebensjahre.

Dieses bringt zur schul¬
digen Anzeige:

Karl Howald.
Bremen, den: 4. April-1936::

Die Aufbahrung erfolgte
im Veerdigungs- Institut
Fr. Feiertag, Ofterfeuer-
bergstr. 104/05. Zugedachte
Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 10.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Statt Karten
Mit großer Geduld er¬

tragenen Leiden entschlief
sanft und ruhig mein lieber
Mann, meiner Kinder treu¬
sorgender Vater, unser lie¬
ber Schwiegersohn, Bruder,
Schwagerund Onkel

AWft Behr«
im 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Mathilde Vehrens,

geb. Finke
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Vremen-Osterholz,
den 2. April 1936

A. d. Kämenade 35 o.
Die Trauerfeier findet am

Montag, 6. April, nachm.
6 Uhr, in der Kapelle des
Oberneulander Friedhofes
statt.

Danksagung
Für die uns erwiesene

Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen Ver¬
wandten, Freunnden und
Bekannten, sowie Herrn
Pastor Hackländer für die
trostreichenWorte, der Fa.
E. L. Vathmann und der
Deutschen Arbeitsfront un¬
seren herzlichsten Dank.

Frau Meta Vrummerloh
und Angehörige.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
reichen Vlumenspendenbeim
Hinscheidenunserer lieben
Mutter und Großmutter
sagen wir hiermit allen,
insbesondere Herrn Pastor
Eoorssen unseren innigsten
Dank.

Hinrich Brandt und Frau
Helmut und Fritz.

Eröpelinger Heerstr. 348 o.

Durch Unglücksfallverloren wir heute un¬
seren hochverehrten

Ches und Veiriebsführer

Heinz SchM
Der Verstorbenewar uns immer ein hilfs¬

bereiter Freund und Kamerad, dessen uner¬
müdliche Schaffenskraftuns immer ein Vor¬
bild bleiben wird.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Bremen, 3. April 1936

Die GesoWnst dw Firma
Heinrich Schmidt jun.

An den Folgen eines llnglücksfallesver¬
loren wir unser langjähriges treues Mit¬
glied, Herrn

Heinz Schmidt
Mit dem Verstorbenen schied ein eifriger

Segler und guter Freund aus unserem Kreise,
dessen Andenkenfür alle Zeiten unter uns
fortleben wird.

Die Mitglieder versammeln sich zur Teil¬
nahme an der Trauerfeier am Dienstag, um
9.15 Uhr, vor dem Krematorium. Klub-Anzug
und blaue Mütze.

Segel-CU
„MdersMn-Burg"e.B.

Infolge eines Unglücksfallesverschied am
3. April im Diakonissenhausunser

Bauführer

Her» « Hagel
im 25. Lebensjahre.

In dem zu früh Verstorbenenverlieren wir
einen pflichtgetreuenArbeitskameraden, dem
wir IMS ^iA--Hrentzes Andenkenbewachten.

Mer und GesolgWst
der

WeiWmeiilWft
MriNWstreM Brcmm

SAeider

Statt Karten
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenensagen wir allen Freunden, Nach¬
barn und Bekannten, dem MEV. der Süder-
vorstadt sowie Herrn Pastor Mallow für die
trostreichen Worte unseren tiefgefühlten
Dank.

Ottilie Schmor
nebst Angehörigen

Bremen, im April 1936.

Für die überaus zahlreichenBeweiseherz¬
licher Teilnahme und die reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen Verwand¬
ten und Bekannten, den Berufskameraden,
dem Eisenbahn Spar - und Bauverein, der
Kameradschaft ehem. 137er und vor allem
Herrn Pastor Voigt für seine trostreichen
Worte unseren innigsten Dank.

Frau Lina Delewski
und Kinder.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und reichenKranzspendenbeim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter, sagen wir allen Verwandten, Freun¬
den und Bekannten, insbesondere Herrn
Pastor Hackländerfür die tröstenden Worte
unseren herzlichsten Dank.

HeinrichVehmeier
und Kinder.

Bremen, den 5. April 1936.

Trauer-Drucksachen
Bremer Zeitung

Durch Unglücksfall ver¬
loren wir unseren Partei¬
genossen

Heinz
Schmidt

Wir werden sein An¬
denken stets in Ehren
halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Mremen

Nach langem, schweren
Leiden entschlief gestern
abend unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante,

Fräulein

Ahme RiW
im fast vollendeten 70. Le¬
bensjahre.

In stiller Trauer:
HeinrichSchütte und Frau , ^

Anna, geb. Rippe
und Angehörige.
Bremen, den 4. April 1936

Hardenbergstraße5 a.
Aufbahrung im Beerdigungs-

Jnstitut „N i e d e r s a chs e n ", !
Er . Johcmnisstraße 170.

Die Beerdigung findet am!
Dienstag , vormittags 10 Uhr,
von der Kapelle des Riensbe

Friedhoses aus statt.

Wir erhielten heute die Trauerkunde, daß der II . In¬
genieur unseres D . „Oder",

Äerr

Heinrich Mariens
in Oran einem Lerzschlag erlegen ist.

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen lang¬
jährigen treuen Arbeitskameraden, der sich auf verant¬
wortlichemPosten bestens bewährt hat und sich unseres
vollen Vertrauens erfreute.

Ein freundliches Andenken wird ihm bei uns bewahrt
bleiben.

Bremen , den 3. April 1936.

Führer und Gefolgschaft
des

NorddeutschenLloyd

Unsere liebe Kollegin, die
Handarbeitslehrerin i. R.

Fräulein

Am Grube
ist sanft entschlafen.

Ihr ruhiges, freundliches
Wesen und ihre vorbildliche
Pflichterfüllung sichernihr
ein ehrendes Andenken.

Das Kollegium der
SchilleailderGrotzenstr.

Am 3. April verschiedin Oran infolge Herzschlags
unser H . Ingenieur,

Herr

Heinrich Mariens
Der Verewigte war uns ein lieber Arbeitskamerad,

dem wir ein treues Andenken bewahren werden.

Bremen , den 4. April 1936.

Kapitän und Besatzung
des Dampfers „Oder"

»

Plötzlich und unerwartet ver¬
schied nach längerem Leiden
meine liebe, gute Frau und
herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Tante -und
Lina

Beria Weber
geb. Schwsbs.

In tiefer Trauer:
Friedrich Vädeker
und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen , den 4. April 1936
Eröpelinger Heerstraße 390.
Die Ausbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitui „Palme ",
Kaftningstraße 23.

Etwaige Kranzspenden dort¬
selbst erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 8. April 1936, 12.3»
Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme und reichen
Blumenspenden beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Ver¬
wandten , Freunden , Nachbarn
und Bekannten , dem Hanno-
verschen Verein sowie Herrn
Pastor Hackländer für die trost¬
reichenWorte unseren innigsten
Dank.

Frau Beta Stelljes Wwe.
und Angehörige.

Für die vielen wohltuenden
Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unseres lieben
Kindes

Liselotte
insbesondere auch Herrn Pa¬
stor Rahm für die trostreichen
Worte sprechen wir allen un¬
seren innigsten Dank.
Friedr. Falldorf und Frau.
Hamburger Straße 212.

Statt Karten
Danksagung

Für die vielen Beweise herz- !
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters sa¬
gen wir allen unseren herzlich¬
sten Dank.

Frau Lina Kreienhopund Kinder.
Bremen , im April 1936.

Danksagung
Wir sagen allen die uns

beim Heimgänge unseres lieben
Verstorbenen

Wilhelm KM«
hre Teilnahme bekundet haben,
sowie Herrn Pastor Eoorssen,
nebst der A.-E . „Weser" und
seinen Arbeitskameradxn , un¬
seren tiefgefühlten Tank.

Die Hinterbliebenen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin - !
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen un - 1
seien tiefgefühlten Dank.

Frau Ernesiine Kreie §
und Kinder.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinschei¬
den meines lieben Mannes
sage ich allen Verwandten,
Freunden und Bekannten , ins¬
besondere den Kameraden der
Bremer Kampfbahn , sowie
Herrn Pastor Klein  für die
trostreichen Worte , meinen
tiefempfundenen Dank.

Frau Henny Schmidt.
Sulingerstraße 48.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten , der
Führung und Gesolgschast der
Firmen Focke-Wuis -Werke und
H. Schmidt L Co., dem Pg.
W. Uhde, der DAF . und
NSKOB ., sowie Herrn Pastor
Psalzgras , für die trostreichen
Worte unseren innigsten Dank.

MariecheitKöbsch,
geb. Gütersloh

und Tochter.
Bremen , den 5. April 1936.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicherAnteilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lie¬
ben Entschlafenensagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Rahm  für die
tröstendenWorte, innigsten
Dank.

Christian Baker
nnd Angehörige.
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Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 3 Schäfer¬
hunde ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 21 stunden im Tierheim
verlängerte Hemmstraße. gegen Aus¬
weis . sonst wird über die Tiere ver¬
fügt. Polizeidirektion.

Diejenigen, die im März 1935 von
ihnen gefundene Sachen der Polizei
angezeigt haben, können spätestens
bis 30. April 1936 die Herausgabe der
Sachen beim Fundamt, Polizeihaus,
Zimmer 121, geöffnet von 9 bis II
Uhr, beantragen, sonst erlöschen ihre
Rechte an den Sachen. Polizeidircktion.

Keim WasserstraßenaprtBrakei, O.
ist voraussichtlich im Juli d. I . die
Stelle eines Ingenieurs zu besetzen.
Die Besoldung erfolgt nach Gruppe 14
des Bremischen Angestelltentarisver-
trqges. Das Gehalt dieser Gruppe be¬
trägt 3550—8000 RM. jährlich ein¬
schließlichWohnungsgeldzuschuß. Diese
Bezüge unterliegen den erlassenen
Eehaltskürzungsvorschristen. Für Le¬
dige wird das Gehalt bis zur Vollen¬
dung des 45. Lebensjahres um wei¬
tere 5 v. H. gekürzt. Daneben wer¬
den Kinderzulagen gezahlt. Der dienst¬
liche Wohnsitz ist Brake,

Bewerber mit abgeschlossenertech¬
nischer Mittelschulbildung, die über
eine mehrjährige, erfolgreiche Praxis,
insbesondere im Eisen-Konstruktions-
bau, verfügen und den Grundsätzen
des Gesetzeszur Wiederherstellungdes
Berufsbeamtentums entsprechen, wol¬
len ihre Bewerbung bis zum 3l>. April
1838 bet der Wafserstraßendirektion
Aremen, Tiefer 38, einreichen.

Bremen, den 1. April 1936.
Das Staatliche Pcrsonalamt.

Sämtliche Rechnungen über ausge¬
führte Lieserungen und Leistungen
i« Rechnungsjahr 1985 (1. April 1935
bis 31. März 1938) sind wegen des
bevorstehenden Jahresabschlusses bis
spätestens 12. April d. I . einzurei¬
chen. Wafserstraßendirektion,

_ Dieser 36.
Stromabnehmer, die in das noch

mit 115 bzw. 125 Volt Lampenfpan-
nung versorgte Gebiet umziehen,
Weist das Elektrizitätswerk daraus
hin, daß sie nicht in allen Fällen
damit rechnen können, mit diesen
Spannungen beliefert zu werden.
Auch wenn zur Zeit des Abschlusses
des Wohnungs - MietvertrageS das
Elektrizitätswerk eine Spannungs¬
erhöhung nicht angekündigt hat, kann
eine solchebis zum Tage des Umzugs
«uS zwingenden Gründen nötig
werden.

Lampsnaustausch und Kosten-Zu¬
schüsse für Eeräteänderung werden
vom Elektrizitätswerk dem Zuziehen¬
den in einem solchen Falle nicht ge¬
währt.

11. 3. 1938. StSdt. El-ktrizitätsw-rk.

Wichtig für Stromabnehmer!
Das Elektrizitätswerk weist hiermit

alle Stromabnehmer darauf hin, daß
sich deren elektrische Anlagen nach
den Allgemeinen Stromlieserungs-
bedingunaen dauernd in einwand¬
freiem Zustand befinden müssen.
Ueberalterte Anlagen, sowie Anlagen
aus Kriegsersatzmaterial können
nicht mehr als betriebssicher gelten
und sind baldmöglichst zu erneuern.
Alle Anschlußanlagen müssen den
Vorschriften des Verbandes Deutscher
Elektrotechnikerbzw. den Technischen
Vorschriften des Elektrizitätswerkes
Bremen entsprechenund können als¬
dann sowohl mit 115 bzw. 125 Volt
als auch mit 220 Volt unter voller
Ausrechterhaltung ihrer Betriebs¬
und Feuersicherheitbetrieben werden.

Mit Rücksichtaus die fortlaufend
in Durchsührung begriffene Umschal¬
tung der Anlagen aus erhöhte Span¬
nung empfehlen wir unseren Strom¬
abnehmern dringend, ihre Anlagen
durch einen behördlich zugelassenen
Installateur nachprüfen und mangel¬
haftes Material baldigst ersetzen zu
lasten.

11. 3. 36. Städtisches ElektriMts-
werk Bremen.

Papierfabrik Bützow Aktiengesell¬
schaft, Bremen: Die Firma ist er¬
loschen. Von Amts wegen.

Wilhelm A. C. Hclmke, Bremen:
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Wilhelm Arnold Carl Helmkein Bre¬
men. Als nicht eingetragen wirb rer-
össentlicht: Kasseebearbeitung und
Entkofscinierung tron Kaffee. An¬
schrift: Saarbrückener Str . Nr. 31.

Schütte K Büncmann , Bremen: An
Carl Ernst Georg schütte jr. in Bre¬
men ist Prokura erteilt.

Christian Bartels , Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Hermann hämisch, Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Am 31. März 1936.
Walter Kattcnbusch, Bremen: In¬

haber ist der hiesige Tachdcckermeister
Walter Kattenbusch. Als nicht einge¬
tragenwird veröffentlicht: Bsdachungs-
geschäst. Anschrift: Bismarckstraße
Nr. 163._ Amtsgericht Bremen.

In das Eiitcrrcchtsrcgister ist ein¬
getragen worden:

Am 31. März 1936.
Die Eheleute:

1. Kaufmann Heinrich August Hugo
sewing und Wilhelmine (Wilma)
Lina Johanne , geb. Baker, Papen-
straße 13g.:

am 4. April 1936:
2. Fuhrunternehmer Karl Friedrich

Busse und Gerhardine (Gerda)
Wilhelmine, geb. Oetjen, Möckern-
straße 29,

3. Kaufmann Johann Wichlein und
Auguste Sophie Dorothea Helene,
geb. Eisfelder, Bremen - Oberneu¬
land, am Lindenweg 12,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

In das Dereinsrcgifter ist einge¬
tragen worden:

Am 30. März 1938.
Der Verein „I . Handharmonika-

Club Bremen", mit dem Sitze in
Bremsn. Amtsgericht Bremen.

Bankverein
für Nordwestdeutschland

Aktiengesellschaft
Bremen

Einladung
zur

55. ordentlichen
Generalversammlung
am Donnerstag,  30 . April 1936,
mittags 12 Uhr, im Bankgebäude,
Langenstraße 4/6.

Tagesordnung:
1. Bericht und Rechnungsablage für

das Geschäftsjahr1935, Feststellung
der Bilanz und der Gewinn- und
Vsrlustrechnung, Erteilung der
Entlastung an Aussichtsrat und
Vorstand.

2. Wahlen in den Auflichtsrat.
3. Wahl des Bilanzprüsers für das

Geschäftsjahr 1936.
Diejenigen Aktionäre, welche an der

Generalversammlung teilzunehmen
wünschen, werden ersucht, ihre Ak¬
tien oder die Bescheinigung über die
Hinterlegung derselben bei einem
Notar bis spätestens den 27. April
1938 bei unserer Bank in Bremen
oder bei der Reichs-Kredit-Gesellschast
Aktiengesellschaft, Berlin , zu hinter¬
legen. Die Hinterlegung ist auch dann
ordnungsmäßig erfolgt, wenn Aktien
mit Zustimmung einer Hinterlegungs¬
stelle sür sie bei anderen Banksirmen
bis zur Beendigung der Generalver¬
sammlung im Spsrrdepot gehalten
werden.

Bremen, den 25. März 1938.
Der Aussichtsrat.

Fritz Tecklenborg,  Borsitzer.

AecmacAt

Hecicktklche

(Nr. 30) In das Handelsregisterist
eingetragen:

Am 4. April 1936.
Gebr. Ficken, Bremen: Die Gesell¬

schaft ist aufgelöst. Liquidatoren sind:
Die Witwe des Kaufmann? Emil
Karl Friedrich Georg Ficken, Hen-
riette Gesins Erna, geborene Löhle,
und der Kaufmann Carl August Edu¬
ard Gerhard Ficken, beide in Bremen.

Lambert Leiftwitz L Co., Bremen:
Der Prokurist heißt richtiger Caspar
Dormann.

Scholl, Corsseu s- Co., Bremen: C.
E. Scholl ist mit dem 1. Januar
1936 als Gesellschafterausgeschieden.
Die Gesellschaftist ausgelöst. Seitdem
führt Friedrich Heinrich Runge das
Geschäftunter Uebernahme aller Ak¬
tiven und Passiven und unter unver¬
änderter Firma sort.

Gebrüder Münch, Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Hans L. A. Heine, Bremen: Der
Kaufmann Karl Krochmann in Bre¬
men ist als Gesellschaftereingetreten.
Offene Handelsgesellschaft, begonnen
am 1. Januar 1936. Die an K. D.
W. Unger erteilte Prokura bleibt in
«rast.

Johann Rchmstedt, Bremen: Der
Kaufmann Georg Heinz Rehmstedtin
Bremen ist als Gesellschaftereingetre¬
ten. Offene Handelsgesellschaft, begon¬
nen am 1. Januar 1938.

Schocne, Bohnen L Co., Bremen:
Kommanditgesellschaft, begonnen am
4. April 1936 unter Beteiligung eines
Kommanditisten. Persönlich hastende
Gesellschafterfind die hiesigen Kauf¬
leute Jmmanuel Echoene und Hein¬
rich Bohnen. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Großhandel und
Versand von Kaffee, Tee, Kakao und
verwandte Artikel. Anschrift: Mar-
tinistraße Nr. 20.

Cordes L Graese, Bremen: An Hein¬
rich Albert Harro Hitzegradund Erich
Hollweg ist Gesamtprokuraerteilt.

Blanke 4° Bertram, Bremen: Ossene
Handelsgesellschaft, begonnen am 1
April 1936. Gessllschaster sind der
Kausmann Hermann Dicdrich Blanke
und der Tischler Reinhold Karl Ber¬
tram, beide in Bremen. Als nicht
eingetragenwird veröffentlicht: Möbel¬
geschäft. Anschrist: Hastedter Heerstr
Nr. 285.

Verlesn!

kl» « >
Futterschwetne
Sebaldsbrücker
Heerstraße251

Weiße Mäuse
Kornstr. 118

Fischreusen, Netze.
C. H. Becker.

Balgebrückstr. 1k.

Kanarien -
Hähneu. Weibchen
mit Bauer billig.

Woltmersh'st. 358l

lüv ttüctisnftütsito,
70 Spoinsximmoeliiitsttr,
SO 8 «8Ie>kn>inm « rn,

Werkn- unil stvrr « n»imm » r
lcünnsn 51» l« l«r 14iil>«liillckcVÜ3-
lsn . L» Ist Immer kocliwertlg,

SMS. MSN SIS emmii seissi!

V/s »l« rsU . 10L-1ÜS. kclcs ttoksioi 'gti' .
kpfvVv üllos 2

l.1« ksrsnt ckvr LpslrenlkSle
Verksul gsgsn kvsslsnckscksrlslisn

GeWstsverlMW
Meiner geschätztenKundschaft und

meinen Freunden gebe ich zur Kennt¬
nis , daß ich meine Maß-Schneiderei
von Friesenstratzc89 b nach Schmidt-
straße 39 verlegt habe.

Oskar Iantsch
Schneidermeister

Heute . 14.N0 Uhr . 47. Nachm .-
Dorst . Ende ungef . 17 Uhi

Auf vielseitigen Wunsch!

AMW»
Heute , 18.30 Uhr . Sbd .-Ex . >

Ende ungef . 23 15 Uhr

PSssK
Ein Bühneniveihfeftspiel

von Richard Wagner

Di .. 7. April . 20 Uhr . Di .-Platzm.
13. großer Eastspiel »Abend:

Wnvls Zpence
L.U LravZata

Oper von E . Verdi
Violetta Mignon Spence

Mi ., 8, April , 20 Uhr . Mi .-Gr . L
In neuer Elnstudierung!

>DvnLuBmI
Oper von W . A . Mozart A

Do ., 9. April . 20 Uhr . Do .-Gr . L

« !« !« I.M

l>!SMSIWÜII
von Friedrich von Schiller

LNL W » R « - ir » »

ttanre uesenivtsenr
Qstersonnabend . 20 Uhr , Sbd .-Er . ä

14. grützer Gastspiel -Abend:
Kammersänger

klmrett M N8M

loses
Tavaradossi . Marcel ^ ittrijch a . G.

Ostersonntag , 15 Uhr , 48. Nachm .-
Borst . Kl . Preise : ^ 0.40 — 3.90

UsWMM
Ostersonntag , 20 Uhr . Sbd .-Er . S

von Zusn
Ostermontag , 15 Uhr , 49 . Nachm .-

Vorst . AI . Preise : ^ 0.40 — 2.90

»IH
Musikdrama von E Puccini

Ostermontag , 20 Uhr . Fr .-Platzm.
2n neuer Einstudierung!

riWSSlMSII
Operette von Joh . Strauß

ZMiNÜPleNl«»«
licstsn blaeklksgs
rum 21. Hgls

SMW
(Xiolns Piolrs)

kicks 10.4V:

WWM

KlMMl
ittwoek:

«W» liim W»

ll >s !w Idealer
t»ss « sgsspeiieN

von Sesmon

Dies op lle lüslr

VerLteiHecua - ea

Psandleih-Anstalt
E . Meyer Ww . L Sohn

Ln, Nsusn PSseNt 2S-2S

Große freiwillige
Versteigerung

Dienstag , den 7. April 1936
und folgende Tag« vorn». 10 Uhr,

durchgehendbis lO Uhr,
in der „Glocke", 2. Stock.

Auftraggeber: Kijnstlecverein Bre¬
nen wegen Ausgabe der Klubräume
Sehr gut erhaltene Mobilien:
Im Lesezimmer: Er. u. kl. runde
eich. Tische, längt. Eichentischc,
Rauchtische, gr. u. kl. Klubsessel
m. Leder, Cord- u. Gobelinbezug,
zr. Posten eich. stuhle mit Cord-
oczug, Bilder unter Glas und
Rahmen, elettr. Stehlampe, Por¬
tieren, ca. 20 m Läuser.
Im Spielzimmer: 2 Hochseine Bil¬
lards mitll . Größe in. 12 Queues,
1 ElsenbeinbäUe und 2 Billardbe-
ieuchtungen, schönes eich. Büsett,
»in Posten sehr schönereich. Spiel¬
tische, rd. eich. Tische,, Rauchstän-
oer, 1 Posten Stühle in. Cordbe-
zug, eine Anzahl Klubsesselm. Le¬
ser, Cord- u. Eobelinbezug, 2
schöneBackcnscsselmit Gobelinbe¬
zug, ca. 20 m Läufer, Portieren
und Gardinen, Schachbretter mit
Schachfiguren, 3 große Vasen mit
Chinadekor., 1 Posten Metall- u.
Glasascher, l Partie Menüftänder,
1 gr. Brüsseler Bahnenteppich
(sehr gut erhalten).
Im Klubzimincr: sehr gute Klub¬
sofas, Klubsessel, längt. u. rd. eich.
Tische, Wandbeleuchtungen, Por¬
tieren.
Im Borraum: 8 schöne eich. An¬
richten, 2 sehr schöne Telster Basen,
4 Bilder unter Glas u. Rahmen
(sehr gute Radierungen), Steh¬
lampe, Schirmhalter und Tafel,
1 glurläuser ca. so m lang,
1 Ttrebeleiter.
In der Anrichte: Eeldschrank, Bü-
fett f. Beflecke, eis. Garderobestän¬
der, gr. Posten sehr gut erhaltener
Wiener Stühle.
Im Büro: Elch. Schreibtisch mit
Sessel, eich. Schrank, Ledersessel,
Bilder unter Glas und Rahmen,
schreibutensilien.
Ferner: 1 alter steinkamin mit
reichlicher Bildhauerei, Kupfer¬
stiche, Radierungen, Facettspiegel,
Beleuchtungsgegenstände u. vieles
nicht genannte, öffentlich mcistbie-
tend gegen bar.
Besichtigung und Annahme von
Geboten am Montag, 6. April,
vorm. 10 bis 18 Uhr, auch evtl.
Verlaus.
Es wird ein Eintrittsgeld von
10.— RM. erhoben, welches ent¬
weder verrechnet oder zurück-
gezahtl wird.

Georg Odemer
vcreid. u. öffentlich bestellter

Kunstvcrstcigerer
und vcreid. Schätzer

Schillcrstratze 16
Fcrnrus: L30 85

Sidliotksk
Künstlervsrsins

Die Mitglieder werden gebeten,
die entliehenen Bücher an den
genannten Tagen zurückzugeben.

Freitag, den 24. April,

Versteigerung
der verfallenen Psänder
Nr. 6288. 9462, 11 27S, 12 095U. v.
Nr . 14020 — 19394

als Wäsche, Garderobe, Schuhzeug,
Uhren, Ringe, Bestecke usw. in der
„Paulsburg ", Ecke Wulwesstr., durch
den beeid, Versteigerer I . v. Freedcn.

Inhaber obengenanntsr Pfand¬
scheine, deren Darlehenssumme vor
dem 24. März sällig war, werden er¬
sucht, dieselben bis zum 22. April ein¬
zulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Psänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge-
schäftslokal, Am neuen Markt 25/26.
innerhalb Jahresfrist im Polizeihausc,
Zimmer 108.

E. Meher Ww, L Sohn.
Zwongs-

Bersteigerung
Am Dienstag,

7. April 1936, vor¬
mittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König¬
straße 11:

Büsett, Kredenz,
2 Ausziehtische,

Sosa , Bücherschrk.,
Klubgarnitur,

Kaminuhr,
2 Teppiche, Kla¬
vier, Herrenfahr¬
rad u. a. m, meist-
bietcnd gegen bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14 1

D 2 53 78

f/Isin QsL ^röit  kskmclst 5 >c>i jstrt

(gegenüber 6.
fslrsrrtr . )Sögestraße 25

s . O . Palis
Irili. : Alks »«
80  x mc>n n

Î ciclicjrogs ris uncl bor ^ümsris

Zwangs-
Bcrsteigerung

Morgen, Montag,
6. April , vorm.
10 Uhr, im Lo¬
kale Künigstr. ll:

2 Schreibtische,
Schreibmaschine,
elek. Kaffeemühle,
2 Korbstühle und
Tisch, Teppich,Kre¬
denz, 2 neue So¬
fas, 1 Backenstuh!
u. 1 Sessel, Pilz¬
tisch, National-
Registrierkasse,

Fensterputzstühle,
7 Pelzjacken, div
Pelze, Felle usw.
meistbietendgegen
bar.
Bohlmann , Böthe
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße40

Preisskat-Listen
Ist Stück >2 Psg
Zu haben in ds,
Geschäftsstelle bei
VremerÄeitung

Gceren 6/8

tionuttniiktel

Täglich
Suppenhühner
F r. Kunst,

Doventorsteinw.97
Rus: 8 26 91

Slusift

adio, Gleichstrom
la, 25 Mark.

Weinstraße 4

4 Röhren-
Superhet

neu, umständeh.
preiswert.

Neucnlayder-
straße 44, Part. l.

kieltleo sklüiniH!

kerciio
Valentin

Kesenkslcl SS

^loknsr
Normonike »»

» » slliosnissen
MM dsrt. dleirlisn
»Siiiii 'eniii'llillng

lUsgzi 'swi'en
pststg psl

^l . >Vvi n̂ « r
Iössrl2ô M5tk'.11

ok ôuisnrtsoKs

Ikscliol
I »ßsrrus »
D ^ oftdurgskr. 221
> 7»'. 8L-0L >

Kgalt.Platt.

ttnrmsnnksnqmslsi

llissillllngsllisclissi
üs-lio iauscbenl
llann nur

kstSl» SI'SINSI'
ir « , <» » »
isuseiirenii 'sie

k4orktr»rab«17 O2832S

Llmbau/ °: w
El '- auf W'strom.

Volksemps. 15.-
gr. App. 25, 40.

Radio-West
Waller Heerstr. 7

? »M0 - «IMN?
„Blanke"  sagen
Richthosenstr. 39

Tel .: 50134

kr>tii»rou >ie

Gut erh. Kinderw.
Hemmstr. 135 III

F. neu. Kinderw.
Worpswederstr. 8l

3mal klingeln

F. neu. Kinderwg.
Faulenst.96,2Xkl.

Mod. Kinderwag.
Kaufmanns-
mühlenkqmp 70II

Kinderw. billigst
Eraudenzerstr. 5

Kinderwagen
Andreeftr. 50

Gebr. starkes
Tamcn-Rad

Stcssensweg 27

Kind'-Klappstuhl,
1 Stubenwagen

Bremer-
havenerftr. 94 a II

Kanadier,
sehr gut erh., kill.

Behrens,
Herbststraße78 II

Kl. Ruderboot,
gut erh., 25 Mark
Aug. u. F 11806

Gut erhaltener
Bcrgcr-

SPorleiner
zu verlausen ob.
geg. Sportzweier
zu »vertauschen.
Zu besieht, heute
Sonntag von 8
bis 13 Uhr beim
„Bremer Paddel¬
sport" e. B., verl.
Weidedamm.

Eleg. Kinderwag.
Weberstr. 95 I l.

Kinderwagen
Zu des. II—1 Uhr

Grüncnweg 12
(2 X kl.)

eilz Halbb. 32,50
Ballon 34,50. Fahr-
radh. Schumacher,
Stephanitorswall-
st.3abG.Krumm'st

Un »!->re Kuller-ski

lsisiff-iuscen
lilSMsMiv WII

Asten vorsn

Wsörnsnn
Ltettsnrivvex; 46

iMSIiKL?'
iLckILucßv „ -.Lti

Müh SSSllSKS K3

Gpe !-, ^ ci/en-
Dkamank - ,

^oskeenia-

«KKII .IISIM

fMi 'Süei' sürs .Sll
liOPVM-KSlISN Sg.Sll

NI-MI'WI'
Dovenlorstr 23

Bäll .-Räder 34.50
Ball .-Muss. 37.50
Boll .-Ehrom 39.—
Garantie. Küster,

Stcsscnswcg 22

>3x8l» I»!
B.

Miele Melior
Chrom 65.—

Miele Mondia
Chrom Ball . 65.-

Eörilke Chrom
Ballon 65 .—
Spezial von

RM . L7.50 an
Ballon v . 33.- an
Fahrmd-
Meßmei-

jetzt : Dechaiilltstr.
neb . d . Hauptpost

Keller - Verknus

Gr. Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen,
Korbmöbeln,

Polstermöbeln,
mod. Dieleninöb.
Waschctruhen,
Licgcstühlen,

Dreirädern usw.
Diem,

Miinchenerstr. 3.

Ständiges Lager
von ca.
100 Fahrrädern

in allen Preislag.
Spezial -Räder

auf Wunsch von
27,50 an. Posten
gebr. H.- u. Da.-
Räder v. 8.-/k au.

Gebr, Buchholz
Sommerstr. 50

I» öbvl

Itür . Klcidcrschrk,,
4 Mark.

Bremerhavfftr. 211
Kinderbett

ab 10 Uhr.
Hansastr. 216 II

I» Gartenmöbel
neu

Nachtigalftr. 25

Schlaszi., Küchen.
Vllsetts, Tische.

Stühle.
Erich Hahn.
Baumstraßc 53

sekislrimmei'
Küchen, Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
öuß. niedr. Preise

vsn 0oovsn
Wartburgstr. 84

kilirklmmi
Eß-, Schlas- und
Herrcnzim., Küch.

KUpomlilikI
Tresen, Realen,

Geldschrank,
Schncllwaage

Abbentorstr. 16 n.

Drahtr., Aufl .j.Gr.
kill. Landwehrst.21

Kinderwag,, g. erh
St . Jürgenstraße

151/155 III

viciooiL
ivsilkuur»»»!
vicioirlKi -^ kirxc

d>uirdis5iro-o

EsdrUrnsu
mit Ssrsntis  sv

Ssttonra «!
r s t, r stsdil  sv

Vsttvnrs «!
uff s nlö t ung sd
vausr, 7riumpir8clorLiänälg

In grölltsrAurvskI  c,mt.ogs,
llseßeni .so seiiisueiis-,s»
Sclkulrlilkeiis-.so isnltei' i—

^ui ouck Isilrsklung
LrirsklungKZ.- WockonrstsI.SV

gi'Mki ' fstii ' i' Sllrknii ' gikvon
ksulsnrlif . 19

Warum o
>m» er msbi" bsgslst «fts Käuest

A Olö gko6s ^ usv/ulil
A H>i6 gulsli IVIoclsIIs
^ Ois kiisclilgsli ŝ islss

^ lllsluctim . öscjiökillNg

^ Oltz iLiigj . Quiulitis

wvi >nungssini »i«1>tung
„Lukrisüsn ksst"

sojlüs Verskdtzitung mvelsrn v
k rsirsncks Aus
Illlirurig , SO s t, Ausrisktjscv,
4 Po stsfrtukls . I vv »'
I tlUMb , nswr Issisrt,
rwecicmsaigs ^ uLtUIikiing . . 85.-

Stehpulte
(eichen)  zu verkaufen.

Näheres unter C 11 803.

Kaufen Sie
Möbel
von Rodel

Rode bring! stets
neueste Modelle,
darum lausen Sie
im Fachgeschäft

Aug. Rode.
Steffenswegl .31/35

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbcl

WttMers-

,, « SN5
sNerttevst"

«IrkNM Meine

gemSld,
schöne» Lapdfchaft,
preiswert'. Albers.
Lbernstraßc , 211.

Krone o. Sch.
Fenster, lOOXOS.
Pastoikiiweg 1S2

Elektr. Grammo-
phonschrnftk, Eiche,
und schöner Rxije-
tosser, 4Ü>lP0, npch
neu. billig.
Walderseestraße 12

söftM - Meckert

Sehr gut erh.
Rennstieg 4"

Eine Ncusilber-
8gUlkWS3Zö
Liegnitzstraße17

Gebr. Fahrrad,
Prz.-Kamera9X12

Bohnenstraße 17

Tiv . kl. Fenster n.
Tür.,AIistbectscnst.
Holz, Gartenmöb.

Erlangerstr. 11

lileickun^

Gctr. blauer An¬
zug, schl. Figur.

Staderstr. 73 I

Neue moderne u
getragene
AklTiZKS

billig bei: Rilsson
Ha ikenstraße 28

knrugsM
Original Englische
auch i. Mts .-Rat.
AachcncrFcintuche
bill. Engrospreise

Am Wall 98

Sehr guter Anzug,
gr. 1,75, schl, Fig,

Pappelstraße 54

Baby-
ÜUMMWII

Trost L Ochlcrs,
Am Wall 140

(Nähe sögestraße)

tlsusskei »» »

1 g. Ssl. Gasherd
Fliederstr, 5

preiswert u. gut
auch für Wieder¬
verkauft»:.

Schwachhauser
Polsterwerkstätten

Friedhofstr. W

KÜksttL
mo^ Skn 85. 9V.»
ktisrielilisciis
r«.- re.. ; s.- er.-
Sons

«r.-
Iflüßsllssolss

7S.- es .- >s .-
8K88 SI is.- rr.

27.- Z! .- zs .-
couciiez
72.- SS.- 7?.- 7«.-
ciisissioogues

2t .- 27.- ; i .-
silioiisnsciii'.

St .- «s .- 7S.-
sosi'eivlisclik

ts .- 7S.- 7S.-
»slvscli!'.

^ polsts,'-
l-AttsiKU. tlsnälZ
StrvHVSM

145. 7. S23S»

Gchlafzlm.
Etzzi., Kuchen, bill.
Düßmann
Sahnst. 92 u. 37/39

Schlaszim.
Eßzimmer. Küch.,
Gtahlhut
Molkenstraße 10

Küchen
kompl. ab 72,^Schlaszim.
echt Eiche 320.—
Ticbt, Tischlerei,
Düster'str. 103,Hof

iki'vkk ausuisüi
Moderne Küchen,

Schlafz., Einzelmö.
eigens Weiligllngl
a. Bedarssdffchein
u erleicht Zahlbd

ki.Mkl'Leo
Reustadts-

bahnhos Nr. 8.

2 Tresen,
3,25 und 2,25
1 Kinderpult.

Wefterftr. 102/104

("ciltTvagsn. . -k»6,30 34 . 00
t̂ incksivrogsn. 48 .00
l.u»us-^ustlikcung . . . 68 .00
XeoirlszricisvLlühIs. . - 48,00
<lnck».'kv«s»s !>sn , ^/sstPacl- . . .

ßopyl-Srhs . nist Summicäelsco.
öad/ >-ö,b>s , goinisce.

S9 .S0 28 Sy
45 .00 38 .00
38 .00 53 .00
36 .00 29 .0«
24 .59 19.75
10 .80 7.80
19.75 14.80

t-ksmeseftsn , Is Statt A 35, 24nz
Isieftcftsn , voll « lnidös . . . vs , 65, a6nj
Vs/ollgsrnitur ^

unck IVIlltrs . 2.25, 1.7S, 1 .38
IVIulitüctiek . 58, 48, LH-H
ftursn . 1-25, 95 , 75^
Lummitiüsetisn . 75, 65, 55^

Siill -^cke

SSttSNKSUL

l- ilisle kisustsüi
nsbsli cisl-Si . pauls-XIrohs

Anftrtig.
I». ,5. >8. 25. Kiss
3 Umstopsen.
Reinigen, Stepp¬
decken, Matratzen
Bellcn-Franl «K
nur Hankenkr.

RuI 52l 36

lsMen
Linoleum , Tep¬
piche, Läuser, Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H, Mingeram,
Gröpsi Heerstraße
214116 Tel »10 69
Mod, eich. Eßzim.,
Kleid'schrk., Sofa.

Lontrescarpe 62

Osv lisus

r s k k r
s s k s r Ä

msoftt cllll' oli Qss-
sespsknis sloft ssidsl
dsissitt (Fstsorsftlg .)

Ltsgmsnn
L ttsrlmsnn
sssulsnstt . 37-39, Kuk 81190

Gasherd mit St . l Hohe Preis« zahle
7,50, Kind'pult 6, gctr. Her.- u. D.-
Chais. 12, Sosa 15. Ĝard., Rolls.-App-,

Olbersstr. 37

OkkSI » uiMSiiorn
lllkN 8s o gsokrrstrislis

«auieiser
Grünenstraße 50

< o«8 Vk8te reimen^
I iui Killeu.osusilisnigiisll unsei'ei'

> . . H ' 48  KllSiilSlen
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Deutsche filmen in
Dr. Arnold F an ck, der in vielen Filmen die

Natur in elementarem Ausdruck gestaltet hat,
trat zu Beginn dieses Jahres im Auftrag der
„Terra" eine Reise nach Japan an. Sein neues
Film-Vorhaben „Heiliges Nippon" vereinigt zum
ersten Male deutsche und japanischeFilm-Inter¬
essen. Bei seiner Ankunft in Kode wurde Dr.
Fanck und sein Mitarbeitevstab, darunter die

deutsche FilmschauspielerinRuth Eweler, von dem
führenden Mann der größten japanischen Verleih-
gesellschaft Towa-Shoji , Nagasam-a Kawakita,und der deutschen Kolonie begeistertgefeiert. Die
Pressebegrüßte die deutschen Filmleute mit ganz¬
seitigen Artikeln.

In Osaka legte man Dr. Fanck die Frage vor,
ob er und seine Begleiter „Nazis" seien. (Der
Ausdruck wird im Japanischen gebraucht.) Fanck
sagte: „Alle Deutschensind Nationalsozialisten!"
Das war im Februar ; nach dem Ausgang der
Märzwahl wird es darüber im Fernen Osten
keinen Zweifel geben. Gespannt betraten Dr.
Fanck und seine Mitarbeiter die Ateliers der
I . O.-Gefellschaft in Kyoto und Tokio. Die Ar-
beitsmöglichkeiten in dem nicht allzu großen
Glashaus sind vortrefflich; es stehen hier die
modernsten Einrichtungen zur Verfügung. Die
Vortrüge, die Dr. Fanck in den größten Sälen
von Lyaka mehrmals vor 2000 Menschenüber
seine Bergfilme hielt, fanden ein ganz außer¬
gewöhnliches Interesse; die Vorführung des
„König vom Montblanc" löste besonderen Beifall
aus. In Tokio gab es einen großen offiziellen
Empfang, bei dem alle Behörden, die Film¬
industrie, Sportvereinigungen usw. vertretenwaren.

Inwieweit sich deutscheFilmkunst dem japa¬
nischenStil angleichen läßt, bleibt abzuwarten.
Jedenfalls machten die Aufnahmen, die mit japa¬
nischen Darstellern im Atelier von Tokio gedreht
wurden, einen in dieser Beziehung vielverspre¬
chendenEindruck. Die Schauspielkunst hat in
Japan bekanntlicheine tausendjährige Tradition.
Das Filmspiel wirkt im szenischen Vorgang
weniger primitiv. Der Japaner hat ein feines
Kompositionsgefühl; er versteht reizvoll und ein¬
dringlich zu sehen. So sollte vom Optischen her
die Synthese gelingen und sie zu gewinnen,

scheint gerade Dr. Fanck der rechte Mann. Die
handwerklicheGeschicklichkeit wird beim Tech¬
nischen wie beim Schnitt der japanischenProduk¬
tionsarbeit zugute kommen.

Es ist zu hoffen, daß so ein fruchtbarer künst¬
lerischer Austausch wivksamwird, und daß die
Bildkunst Dr. Fancks hier neue Anregungengibt und empfängt, zur höheren Ehre Film-
Deutschlands.

»
llkü. Von den deutschen Filmen lief u. a. in

den letzten Wochen in Japan und zwar in Tokio
mit ausgezeichnetemErfolg „Der Springer von
Pontresina" an.

Inclisn urunsckt cleutscke Filme
Wie sehr auch das außereuropäischeAusland

sich für das deutscheFilmschaffen interessiert,
zeigt ein Artikel der indischen Fachzeitung„City
Lights", Bombay, vom 7. März 1930. Der Artikel,
der die Ueberschrift„Warum keine kontinentalen
Filme?" hat, weist u. a. auf die hohe künstlerische
Qualität und Technik des deutschen Filmschaffens
hin, die man noch aus der Stummfilmzeit in
bester Erinnerung habe. Es heißt in dem ge¬nannten Artikel:

„Bei der Filmausstellung, die im letzten Jahre
in Venedig stattfand, sind verschiedeneauf dem
Kontinent hergestellte Filme ausgezeichnetwor¬den.

Man wird sich bei uns daran erinnern, daß vor
dem Kommen des Sprechfilmsdie deutschen Filme,
besonders die der Ufa, in Indien sehr beliebt
waren. Die deutschen Filmtechnikerhaben eine
Technik des Films eingeführt, die sie nur allein
beherrschen, und man darf wohl mit Recht dar¬
auf schließen, daß dieselbe hohe Qualität der Pro¬
duktion auch bei ihren Tonfilmen festzustellen ist.
Genau wie sie früher in ihren Stummfilmen mit
der Verwendung von Zwischentiteln so sparsam
wie nur möglich waren, so werden sie auch in
ihren Tonfilmen den Dialog nur dann anwenden,
wenn die Handlung auf keinem anderen Wege
weitergeführt werden kann. so daß die ursprüng¬
lichen künstlerischenAusdrucksmöglichkeitendes
Films unbeschädigt beibehalten werden.

Iclpcm
Durch den Unternehmungsgeistder Firma Hague

Theaters Ltd. sind französische Tonfilm« mit ein¬
kopierten englischenTiteln (zur Ueberwindung
der Sprachschwierigkeiten) in diesem Lande jetzt
zu haben. Etwas Aehnliches müßte doch in bezug
auf den deutschen Film möglich sein, so lange er
nicht Propaganda für nationalsozialistischeIdeen
macht . . . .

In Bombay macht sich eine erhöht« Aktivität
auf dem Gebiete des Films durch den Bau zweier
neuer Filmtheater bemerkbar, und in Kalkutta
entfaltet die Humayan Properties Ltd. eine
starke Tätigkeit. Dies müßte Hand in Hand damit
gehen, daß man sich die besten Filme heraussucht,
die in den verschiedenenLändern der Welt zu
haben sind."

In der nachstehenden Aufstellungvon empfeh¬
lenswerten Filmen wird dann au deutschen
Filmen aufgeführt:

„Triumph des Willens", „Der verlorene Sohn",
„Hermine und die sieben Aufrechten", „Der alte
und der junge König", also die Filme, die im
letzten Jahr in Venedig gezeigt wurden.

Der obige Artikel ist War nicht der einzige in
Indien lautgewordene Wunsch nach deutschen
Filmen, aber es ist seit langer Zeit das erste Mal,
daß eine Fachzeitungin so klaren Worten so stark
das Wiedererscheinenbester deutscherFilme auf
dem indischen Markt fordert. Es ist zu wünschen
und zu hoffen, daß die deutsche Filmwirtschaft
diesem Verlangen Rechnung trägt , und daß sich
insbesondere die deutschen Filmexporteure um
die Wiedereroberung des indischen Marktes be¬
mühen.

Nach„The Moving Pictur Monthly" (Bombay)
bestanden Anfang 1935 in Bombay 56 Film-
produktions-Eesellschaften. Davon sind seitdem
31 eingegangen, 5 produzierten überhaupt nicht.
Hinzu kamen im Laufe des Jahres wieder27 neue
Gesellschaften, von denen 6 je einen Film. her¬
stellten und wieder liquidierten, 6 andere existier¬
ten nur als Firma. Die schlechte Qualität der
indischen Filme wird für diesen ungesundenZu¬
stand verantwortlich gemacht.
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AuSMirlrungen cier ProcäuIrtiONS- l̂msiellungen
In diesenTagen hat der Präsident der Reichs¬

filmkammer, Staatsminister a. D. Pros. Dr.
Lehnich, die Pläne , die zu einer Verteilung der
Filmproduktion über das ganze Jahr führen
sollen, bekanntgegeben. Die aufgestelltenRicht¬
linien stellen den ersten Abschnitteiner sich an¬
bahnenden umwälzenden Neuordnung des wirt¬
schaftlichen und künstlerischenFilmschaffensdar.
Dabei ist interessant festzustellen, daß man ohne
Anordnungen und ohne Reglementierungen, son¬
dern nur durch Richtlinien und Anregungen,
durch die freiwillige Mitarbeit aller beteiligten
Gruppen des deutschen Films den bisherigen
Zustand der stoßweisen Filmproduktion abschaffen
will, um den bedeutungsvollenPlänen durch die
freie Wirtschaft Erfüllung zu geben. Im Rah¬
men der großzügigen Richtlinien werden dabei
der eigenen Initiative der Wirtschaft keine
Schranken gesetzt werden, sondern im Gegenteil
wird erreicht, daß die Entfaltung aller frei
schaffenden Kräfte recht bald zu dem beabsichtigten
Ziel führen wird.

Bisher waren — um ein besonderes Gebiet
herauszugreifen — die Film-Ateliers in den
Sommer- und Herbstmonatenüberbeschäftigt. Im
Gegensatz hierzu trat im Monat Dezember bereits
ein Abgleiten der Atelierbesetzungskurveein, die
in den Monaten Januar bis April weiterhin so
absackte, daß ein großer Teil der Betriebe still
lag und unbesetztwar. Das Heranrückender

Filmherstellung an die Zeit der bestmöglichen
Filmauswertung führte zu diesem wirtschaftlich
gesehen unerträglichenZustand und brachtees als
Begleiterscheinungauch mit sich, daß für die Film¬
schaffenden sich die Verpflichtungenin den Herbst¬
monaten zusammendrängten, die Engagements
bei Bühne und Film sich überschnittenund die
Ateliers in diesen Monaten überbeansprucht
waren. In der stillen Zeit dagegen wurden die
Betriebe mit unproduktivenKosten belastet, undvor allen Dingen mußten die für einen sorg¬
fältig und reibungslos arbeitenden Atelierbetrieb
notwendigen Stammbelegschaften ohne Be¬
schäftigung durchgehaltenwerden.

Durch die jetzt von der Reichsfilmkammerge¬
troffenen Maßnahmen und bekanntgegebenen
Richtlinien sollen den Filmherstellern für die
Herstellung von Filmen in den sogenannten
stillen Monaten Ermunterungen verschiedener Art
gegeben werden. Preisnachlässe seitens der
Atelierbesitzer, der Tonapparaturen-Vergeber, der
Banken und der Sachleister, entsprechende Gestal¬
tung der Verträge der Filmschaffenden und
andere Erleichterungenwerden dafür sorgen, daß
zukünftig für den Filmhersteller finanziell ge¬
sehen keine Unterschiedemehr bestehen, ob ein
Film kurz vor seinem Anlaufen fertiggestellt
wird oder bereits mehrere Monate vor Beginn
der Auswertung.

Wenn sich auch die Richtlinien für die Produk-
tionsverteilung erst im kommenden Produktions¬
jahr voll auswirken werden, ist es erfreulich fest¬
zustellen, daß sich die äußerst schnell reagierende
Filmwirtschaft bereits in diesem Jahre aus die
Neuordnung eingestellt hat. Ohne erst die
offizielle Bekanntgabe der Richtlinien abzuwar¬
ten, hat man von sich aus schon alle Vorarbeiten
aufgenommen, um sie dem Geiste nationalsoziali¬
stischer Wirtschaftsordnungentsprechendso schnell
und reibungslos wie möglich verwirklichen zu
können. Es ist für die aktive deutsche Filmwirt¬
schaft bezeichnend, daß in den ersten Monaten
dieses Jahres in den deutschen Ateliers über die
doppelte Zahl der Filme gegenüber dem Vor¬
jahre hergestellt wurde, und zwar nicht nur
Filme, die noch in diesem Frühjahr anlaufen,
sondern zum großen Teil Filme, die erst im
Herbst zur Uraufführung gelangen werden. Durch
die beabsichtigtewirtschaftlicheNeuorientierung
der deutschen Filmproduktion wird auch die von
den Lichtspieltheaterbesitzernimmer wieder er¬
hobeneKlage, daß sie Filme mieten müssen, die
noch nicht hergestelltsind und deren Erfolgsaus¬
sichten sie daher nicht beurteilen können, auf¬
hören. Mit der restlosen Durchführungder Pro¬
duktionsverteilungwird zukünftigein großer Teil
der für die Versorgung der deutschen Lichtspiel¬
theater notwendigen Filme bereits zu Beginn
des neuen Spieljahres fertig vorliegen.

F

8vI >iIIs 8elimit ? unä
Karl lniänjx vieiil

in äsm spannsnäon
(licirir -lRIm äsr ll'obis-
llots : „Dis Dsucbtsr
äss Kaisers ", nacb
einem Ileman von
klareneil Orrez -.
-lukiialiws : Dobis -Kots.

Das russisvks Ostsrksst
iw ^.ldsrs -Ileiolr̂ -Kiliri
äsr Ilka„8avox-8otsl 217"

I7ka- dl. (3).

Eomsilmstellen
sörclern«ten Kulturfilm

Es ist immer wieder erfreulich, festzustellen, daß
sich seit geraumer Zeit das Interesse aller Schich¬
ten der breiteren Oeffentlichkeitam Kulturfilm
merklichgehoben hat. Diese Anerkennung, die
die Oeffentlichkeit damit den Kulturfilmher¬
stellern gibt, wird sie zu weiteren besten Film¬
werkenaus allen Gebieten des reichen kulturellen
Lebens anspornen. Das Interesse muß aber nicht
nur wach gehalten, sondern auch gefördert und
gesteigertwerden. Die Reichsfilmkammerhat sich
deshalb mit den Eaufilmstellender NSDAP . ent¬
schlossen, eine Reihe von Propagandaveranstal¬
tungen durchzuführen, die bezwecken, ausgesuchte
deutsche Kulturfilme gelegentlichbesondererKul¬
turfilm-Veranstaltungen vorzuführen. Alle be¬
teiligten Stellen haben sich entgegenkommend
bereitgefunden, diesen Plan zu unterstützen, ins¬
besonderehaben die in Frage kommendenPro-
duktionsfirmen uneigennützig die ausgesuchten
Kulturfilme kostenlosfür die Vorführungen zur
Verfügung gestellt. Jeweils werden sechs Filme
z« einem Programm zusammengestellt. Es ist
beabsichtigt, zu jedem Programm einen Vortrag
halten zu lassen, in dem nicht nur die wesentlichen
Dinge der Arbeit am Kulturfilm und der Kultur¬
filmprogramme behandelt, sondern in dem auch
einige kritische Bemerkungen über die einzelnen
Filme zusammengestelltwerden.

Die Eaufilmstellen der NSDAP . werden in
ihren Gauen den am Kulturfilm interessierten
Kreisen — so Filmtheaterbesitzern. Kulturwarten,
Schriftleitern, Lehrern u. a. — in geschlossenen

Veranstaltungen die Kulturfilm-Programme
zeigen.

Die Reichsfilmkammerund mit ihr alle an der
deutschenKulturfilmarbeit lebhaft Anteil neh¬
mendenbehördlichen und sonstigen Stellen hoffen,
durch diese Veranstaltungen das Interesse am
Kulturfilm auszuweiten, den kritischenBlick zu
schärfen und den Sinn für die universellen Mög¬
lichkeiten des Kulturfilms zu wecken.

Starkes Interesse für c!as Dilclarckiv
cier Reickssiimkammsr

Das von der Presseabteilung der Reichsfilm¬
kammer geschaffene Bildarchiv erfreut sich nach
seiner Eröffnung ständigen Zuspruchs aus allen
am deutschen Filmschaffenbesondersinteressierten
Kreisen. So besuchten viele Journalisten , Künst¬
ler, Juristen , Filmschaffende und Filmwirt¬
schaftlerdas Archiv, um sich mit seiner Einrich¬
tung vertraut zu machen oder Material zu ent¬
leihen. Gelegentlichder Wahlvorbereitung konnte
das Bildarchiv weit über hundert Bilder zum
Abdruck zur Verfügung stellen. Erfreulicherweise
wurden dem Archiv aus Privatbesitz verichiedene
wertvolle und historisch interessanteZuwendungen
gemacht. Zwecks Vervollständigungdieser einzig¬
artigen Sammlung werden alle Privatbesitzer
gebeten. Bilder, Plakate, Programmzettel, Zei¬
tungsartikel u. a. insbesondereaus der Stumm¬
filmzeit dem Archiv zu übermitteln.

VsraarvecrUIell: Usiun Disollsr,  Lr .swsx,
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„Venkmal deutscher Arbeit"
schon der Titel dieses zweibändigen, 966 Sei¬

ten umfassendenund reich bebilderten Werkes
läßt uns aushorchen, schließter doch einen Be¬
griff von tragender Bedeutung in sich, der jeden
echten Deutschen, jeden in unserer Zeit eines
neuen Deutschland lebenden Volksgenossenge¬
fangennimmt, ihn mit dem Wunsche erfüllt, sich
diesem Werke zu widmen, das, von Arthur
Köpfert  unter Mitarbeit namhafter Führer
der Politik, der Wirtschaftund der Erziehung im
Alfred Hahns Verlag, E. m. b. H„ Leipzig, für
jedermann zur fachlichen Selbstunterrichtuna her¬
ausgegeben, von deutscher Kraft und Tüchtigkeit
für Jug ^rd, Schule, Arbeitsdienst, Gewerbe, In¬
dustrie und Handel spricht.

Aufgabe und Ziel dieses Buches hätte Arthur
Eöpfert mit einem anderen Leitsatz nicht ein¬
dringlicherdem Leser unterbreiten können als mit
den Worten des Führers:

Der völkische Staat wird, wenn notwendig
selbst durch jahrhundertelange Erziehung, mit dem
Unfug, körperliche Tätigkeit zu mißachten, brechen
müssen. Er wird grundsätzlich den einzelnenMen¬
schen nicht nach der Art seiner Arbeit, sondern
nach Form und Güte der Leistung zu bewerten
haben. Darum ist es unser unverrückbarerEnt¬
schluß, jeden einzelnen Deutschen, er mag sein
wer er will, ob hochgeboren und reich, ob arm
oder Sohn vom Gelehrten oder Sohn vom Fa¬
brikarbeiter, einmal im Leben zur Handarbeit
zu führen, damit er sie kennenlernt. Der gegebene
Zweck, 'das konstruktiveKönnen der Gegenwart
sowie das technische Material sind die Elemente,
aus denen und mit denen der wahrhaft schöpfe¬
rische Geist seine Werke gestaltet, ohne Angst, das
gefundene und überlieferte Gut der Vorfahren
zu verwenden, mutig genug, das selbst gefundene
gute Neue mit ihm zu verbinden."

Erhellen diese Hitler-Worte schon schlagartig
das Wollen dieses „Denkmals deutscher Arbeit",
so wird dieses nochmals betont durch das sich an¬
schließende Vorwort Arthur Eöpferts. In diesem
heißt es u. a.: „Der deutschen Liebe zur Arbeit,
der Hingabe an sie und ihrem Erfolg haben wir
ein Denkmal setzen wollen. Wenn deutsche Men¬
schen diese Seiten lesen, soll Stolz und Begeiste¬
rung die Herzenerfassen über die Tüchtigkeitund
den Fleiß aller jener, die als Betriebssichrerund
Gefolgsmänner, als Wirtschaftler, Arbeiter,
Handwerker und Kaufleute so Großes und Ge¬
waltiges vollbrachten. Ehrfurcht und Liebe des
ganzen Volkes gebührt jenen, die, ob arm oder
reich, der deutschen Arbeit dienen. — Unser Werk
soll aber auch um Verständnis werben für die
Fragen wirtschaftlichenLebens. Es soll zeigen,
welches kostbares Gut unser deutschesVolk in
seiner Wirtschaft sein eigen nennt, welcheHin¬
gabe und Förderung die Stätten seiner Arbeit
dÄürfen und wie verhängnisvoll alle gewalt-

„Reugeftaltung - es -rutschen Ehescheidungs¬
rechtes.-

Bearbeitet vom Besitzenden des Familienrecht-
ausschusfes der Akademie für Deutsches Recht,
Rechtsanwalt Dr . Ferdinand Mößner.  8t
Seiten . Deutsche Rechts- und Wirtfchasts-
Wisfenschaft Berlags -Gesellschastm. b. H., Berlin
W. 35.

Die Ehe ist die Urzelle völkischen Lebens und natio¬
naler Kulturi Sie ist die Grundlage zur Schaffung
einer deutschblütigen , erbgesunden Bevölkerung . Die
Fundamente eines einträchtigen Zusammenlebens , die
ja die Grundpfeiler im ganzen staatspolitischen Ge¬
meinschaftsleben darstellen , aber müssen sein: gegen¬
seitig« Treue , Liebe und Achtung. Nur so kann die
Ehe zum Glück des einzelnen wie des Ganzen werden.
Das ist nationalsozialistische Lebensanschauung . Es
ist daher selbstverständlich, daß der nationalsozialistische
Staat der Hebung des Ansehens dieser sittlichen Ein¬
richtung und ihrer Sicherung vor Mißbrauch seine ganz
besondere Aufmerksamkeit schenkt. Das kommt ebenso
zum Ausdruck in dem Gesetzgegen Mißbräuche bei der
Eheschließung, als auch in den Nürnberger Gesetzen
und dem Ehegesundheitsgesetz. Der Nationalsozialis¬
mus ist sich aber auch klar darüber , welch grauenvolle
Auswirkungen eine zerrüttete Ehe sür das Familien-
und Gemeinschaftsleben haben kann . Dem Familien-
rcchtsausschuß der Akademie sür Deutsches Recht ist die
schwere Aufgabe zugefallen , aus der bewußten An¬
wendung der natürlichen Gesetze des organischen Le¬
bens , Vorschläge zur Neugestaltung des Eheschcidungs-
rechtes auszuarbeiten . Denn die derzeitigen Gesetze
verkörpern noch die liberolistischen Rechtsaussassungen,
die in der Ehe einen .Vertrag ", also eine geschäft¬
liche Unterhaltsbeziehung , sahen. Nach unserer heu¬
tigen Anschauung ist die Ehe aber Ehre-, Pflicht- und
Rcchtsgcmcinschasi. Auch in einer gescheiterten Ehe
würdig helsen zu können zum Wohl « aller , soll das
neue Ehescheidungsrccht eine Handhabe schassen. Die
Ergebnisse der ernsten Beratungen auf diesem schwie¬
rigen Gebiet sind in diesem Buch niedergelegt . Sie
find für jeden von Bedeutung , weil sie uns klar die
nationalsozialistische Auffassung von der Ehe auf¬
zeigen. llr.

P . R. Sommer: „Kunst und Kunsterziehung."
150 Seiten . Verlag von W. Crüwell , Dortmund-
Breslau.

Es war ein wahrhaft trauriges Erbe , das uns die
Shstemzeit auf dem Gebiete der Kunst und Kunst¬
erziehung hinterlassen hatte . Ein wüstes Farben-
gckleckse, ein Gewirr von Linien und Kreisen, Bildnisse,
bei denen man nicht wußte , wo denn eigentlich die ein¬
zelnen Gliedmaßen zu suchen seien: kurz jede Ausgeburt
eines krankhaften Gehirns machte und erhielt auch
Anspruch aus die Bezeichnung Kunstwerk. Alles war
der Ausdruck irgendeines „Ismus ". Gewiß, es darf
uns heute nicht mehr wundern , daß die Kunstwerke
einer Nation , die mit Riesenschritten dem Chaos zu¬
eilte, ebenfalls den Ausdruck immer stärkeren Ver¬
falles zeigten. Nicht mehr aus den erhabenen Vor¬
bildern der Natur schöpften die Künstler Anregung
und Gestaltungskraft . Nicht der Gemeinschaft fühlten
sie sich verpflichtet , wie sie sich ja auch weit über alle
Volksgenossen emporgewachsen dünkten . Kein hand¬
werkliches Können war mehr selbstverständliche Voraus¬
setzung sür jeden Künstler . Wozu auch. Man wollte
und brauchte doch nur alles , was man darstellen
wollt«, mit ein paar primitiven strichen , Farbklccksen
oder Flächen zu symbolisieren. Wer Anspruch auf
Kunstverständnis machte, mußte ein solches Gemälde
zu deuten wissen, andernfalls sprach man ihm kurzer¬
hand das Urteilsvermögen ab. Bon diesem allen und
den irrsinnigen Kunstanschauungen der vergangenen
Epoche und ihren unheilvollen Schäden entwirft uns
Sommer ein anschauliches Bild Ebenso überzeugend
weiß er uns aber klarzumachen, daß wahre Kunst
und Kunsterziehung nur in der Heimat , Volk und
Scholle ihren Ursprung haben können und jedes Kunst¬
werk aus diese drei ewigen Werte hinweisen muß,
wenn es wirklich national und wertvoll sein will.
Es wäre wirklich zu wünschen, wenn ,eder einmal
dieses Buch in die Sand bekäme. Klar und verständ¬
lich führt Sommer seine Leser wieder auf den rechien
Weg. Durch eine ganze Reihe von Eemüwereprodiik-
tloncn wird das Gesagte anschaulich unterstrichen^
Lricis Alexander: „Unser der Weg."

157 Seiten . Verlag Hans Wilhelm Rüdiger,
Berlin SW . tt

Ueber den Arbeitsdienst , über die hohen Ziele der
Kameradschaft, über Freud und Leid der Lagergcmcin-
schast ist schon gar manches Wort geschrieben worden.

seinen Eingrifse in das seine Eeäder, alle Er¬
schütterungenund Ueberlastungen sich auswirken
und der Nation zum Schaden gereichen müssen.—
Die deutsche Jugend soll aus dieser Gesamtschau
deutscherArbeit lernen, daß sie ein reiches und
stolzes Erbe übernimmt. Sie soll wissen, daß sie
die Güter deutscher Arbeit zu behaupten, zu voll¬
enden nick weiterzugebenhat. Sie kann das nur,
wenn sie einen harten, klaren und wahren Cha¬
rakter wahrt, Kampf und Tat nicht scheut, zu
dienen und zu opfern bereit ist und in Wissen
und Können, in Fleiß und Tüchtigkeitihre Auf¬
gabe sieht. Das Beispiel hervorragender, fähiger
Wirtschaftler mag ihr eine dauernde Mahnung
sein, alle ihre Kräfte anzuspannen und zum
rechten Einsatz zu bringen. Die Vielgestaltigkeit
deutschenWirtschafts-, Gewerbe- und Handels¬
lebens, das gerade um der Berufswahl willen in
seiner reichen Gestaltungaufgezeigtwird, gestatte!
jeder Kraft den rechten Platz und den rechten Weg
zum Vorwärtskommen."

Aus diesen Ausführungen ersehen wir, daß dem
Herausgeber die Veröffentlichungdieses Werkes
sehr am Herzen lag, daß es aus einer Welt¬
anschauungentstandenist, die dem deutschen Men¬
schen das Dasein lebenswert macht, die ihm sein
Vaterland im wahrsten Sinn des Wortes als
„Heimat", als zur ureigensten Persönlichkeitge¬
hörend empfinden läßt.

Zum Werk selbst, zu seinemInhalt und seiner
Durchführung ist zu sagen, daß es dem Heraus¬
geber gelungen ist, diesen Wunsch in einer Form
zu verwirklichen, die unbedingte Bewunderung
beanspruchendarf. Was gäbe es aus dem Ge¬
biete der deutschen Wirtschaft, der Staatswissen¬
schaft, der Aarar- und Finanzpolitik, des Kultur-
wesens, des Sports , der nationalsozialistischenEr¬
ziehung usw., was in diesem Werke nicht behan¬
delt, zumindesterwähnt würde? Welche führen¬
den Männer des Dritten Reiches hätten sich nicht
mit am Aufbau dieses „Denkmals deutscher Ar¬
beit" beteiligt? — Männer wie Dr. Roben
Ley,  Reichsbauernführer Darre,  Graf von
Schwerin - Krosigk,  Hermann Neef,  Al¬
fred Rosenberg,  ReichsarbeitssührerKonstan¬
tin Hierl.  Reichssportführer von Tscham-
mer und Osten.  Valdur van Schirach
u. a. m. haben für dieses Werk Beiträge gelie¬
fert. —

„Wesen und .Ziel der DeutschenArbeitsfront"
betitelt sich der Beitrag Dr. Leys, der in strenger
Geschlossenheit den Charakter dieser bedeutenden
Organisation klarlegt. „An der Leistungssteige¬
rung des deutschen Volkes", heißt es u. a.' in ihm,
„ist die Deutsche Arbeitsfront als stärkstfördern-
der Faktor aus dem Leben dieses Volkes nicht
mehr hinwegzndenken." Und weiter: „Die Ge¬
nialität des Führers und Reichskanzlershat es
vermocht, die Menschenüber ihr egoistisches und

So unerschöpflich dieser Stoss ist, so schwer ist aber
auch seine Gestaltung . Es darf ja nicht nur ein Tat¬
sachenbericht werden, sondern der Leser soll ein solches
Buch als ein mitreißendes Erlebnis empfinden . Und
weil dieses der Verfasserin voll und ganz gelungen
ist. hebt sich ihr Werk weit über den Durchschnitt
heraus.

Zwanzig junge Mädels finden sich in einem ostpren-
ßischen Arbeitsdienstlager zusammen, um den dorr
ansässigen Siedlern während der schweren Erntezeit
Landhelferdienste zu leisten. Aus allen Himmelsgegen¬
den und aus allen „Eeiellschastsichichten" sind sie ge¬
kommen. Aber die Bersasserin zeigt uns . daß das nur
zu erreichen ist, wenn sie sich von Lebensanschauungcn
frei machen, in denen bis dahin doch nur immer das
eigene „Ich " im Mittelpunkt des Handelns stand. Sie
suchen danach, daß ihnen das „Wir " zur Richtschnur
ihres ferneren Lebens werden möge. Aber wie uns die
Verfasserin das Ringen um solch hohe Ziele schildert,
das ist das Schöne an ihrem Buch. Nicht etwa nur mit
schön klingenden Worten , sondern an den ganz kleinen
Alltagsdingen des gemeinsamen Erlebens . Mit über¬
zeugender Gestaltungskraft läßt sie die Mädels ihre so
grundverschiedenen Schicksale erzählen , die auch ihre
Charaktere und ihre Lebensart so grundverschieden ge¬
macht haben. Sie zeigt uns aber auch, wie so nicht nur
Mensch zu Mensch finden muß , sondern ebenso das
Vertrauen der Gesolgschast zu ihrer Führerin nur all¬
mählich sich durchringen kann . Und dann gilt es noch.
das anfängliche Mißtrauen der Siedler , die ihnen so
recht nichts zutrauen wollen , zu besiegen und die rich¬
tige Einstellung zu der ihnen so ungewohnten Land¬
arbeit zu sinken.

Ueber dieses Buch kann es nur eine Meinung
geben: Es ist so meisterhaft und überzeugend geschrie¬
ben, daß seine Lektüre -eben- aufrichtige Freude und
Genuß bereiten wird.

Hubert Mumeltcrs „Ski-Bilderbuch". Rowohlt -Vertag.
Berlin.

Die Eingeweihten wissen es ja , aber für alte anderen
soll cS noch einmal gesagt werden : Hubert Mumelters
„Ski-Bilderbuch " ist weder das erste noch das einzigste
Werk dieses Dichters und Zeichners. Aber es ist das
neueste Geschenk an seine vielen Freunde und die, die
es werden wollen . Alles , was so rund um einen Ski¬
kurs , den Skilehrer , die dazugehörigen Hotelterrasscn
und sonstigen Requisiten dieses herrlichen Wintersports
passiert, hat Mumclter in seinem neuen Buch in köst¬
lichen humorvollen Bildern dargestellt . Unnötig , zu
sagen, daß auch die darunter stehenden Worte mitten
ins Schwarze liessen Nötig , zu sagen, wäre dagegen
aber wohl . daß die Annahme , das Ski-Bilderbuch könnte
vielleicht nur Winterspvrtlern etwas zu sagen haben,
oder etwa Fachkenntnssie voraussetzen, ein verhängnis¬
voller Irrtum ist. Nein . die einzige Voraussetzung ist
Sinn sür Humor . Aber immerhin , während das Buch
sür die Wintersportler wohl bald zur unbedingt nötigen
Ausrüstung sür die Fahrt gehören dürste birgt es für
die - ja , wie heißen denn nun die anderen schnell? —
also. sagen wir einfach sür die Nichtsportler eine Ge¬
fahr in sich: Daß es auch sie zu begeisterten Skihasen
oder Skijüngern macht. Na . es gibt schließlich schlim¬
meres , was einem passieren könnte!

Franz Hilkcr: . Die Olympischen Spiele in Altertum
und Gegenwart ". 38 Seiten . Mit 48 Abbildungen
und Uebcrsichtstafeln. Bibliographisches Institut,
Leipzig.

Hilker ersnllt sicher den Wunsch Unzähliger mit
diesem kleinen Werk üb r die Olympischen Spiele . Nicht
alle sind wir ja aktive Sportler oder gar Wcttkamps-
teilneymer , dw übe: du Geschichteund Abwicklung der
Spiele genau Bescheid wissen iWenn nicht, dann sei
auch ihnen dieses Büchlein märmstens empsvhlen.)
Daß es in Teulseblant noch einen Menschen gibt . besten
Augenmerk nicht durch die gewaltige Begeisterung und
den Nachhall de> kaum vertlungcnen Winierolympiade
in Garmisch-Partenkirchen aus die Olympisch. n Spiele
hingezogen worden ist. kann wohl nicht möglich sei»
Jedem Hai darum auch dieses kleine Werk etwas
Wissenswertes zu sagen. Es schildert uns klar und ver¬
ständlich die Entwicklung der antiken Olympiade , aber
auch die verschiedenen Wettkampsarten und die hohen

reines Jnteressendenkenhinauszuheben und den
Blick auszurichtenauf die ewigen und unzerstör¬
baren Werte der Kameradschaft, der Solidarität,
der Gleichberechtigung und der Ehre. Damit ist
im nationalsozialistischenDeutschland22 Monate
nach Errichtung seines Regimes eine national¬
sozialistische Gemeinschaftsarbeitgeleistetworden,
die sich den Erfolgen desselbenRegimes aus an¬
deren Gebieten würdig zur Seite stellt und mit
dazu beiträgt, die Achtung der Welt vor der na¬
tionalsozialistischenEinheit und Einigkeit der
deutschen Nation zu finden." Diesen Worten des
Leiters der Deutschen Arbeitsfront folgen Aus¬
führungen des Reichsbauernführers über „Bau¬
erntum und Wirtschaft", die sich über Allgemein-
betrachtungcnhinaus eingehendmit dem Reichs¬
nährstand, dem Wesen der neuen Agrarpolitik so¬
wie den kultur- und bevölkerungspolitischenAuf¬
gaben des Bauerntums befassen. — Oberregie¬
rungsrat Dr. A. V. Krause,  Berlin , verweist
in seiner Arbeit: „Die Ordnung der nationalen
Arbeit" auf die Erundzüge des sozialpolitischen
Ausbaues des neuen Reiches. — Hermann Nees
spricht in seinem Aufsatz: „Die Beamten und
die deutscheWirtschaft", über die Beziehungen
zwischen Berufsbeamtentum und Wirtschaft, die
durch die nationalsozialistische-Revolution auf
eine völlig neue Grundlage gestellt worden sind,
und Reichssportführervon Tschammer und Osten
betont in seinem Beitrag : „Arbeit und sportliche
Ertüchtigung", neben dem vorbeugenden und
heilendenCharakter der Leibesübungenvor allem
deren Wert als Erziehungswirklichkeit im
nationalsozialistischenStaat.

Unter der Rubrik: „Die Gewinnung und Ver¬
wertung der wichtigsten Bodenschätze" unterrichtet
uns ein Aufsatz von Dr. VLrisch  über die Ent¬
stehung der Steinkohle, deren Abbau, Verwen¬
dung als Heizmaterial, Gas und über ihre Ver¬
wertung in der organischenChemie. Oberinge¬
nieur Klatsch,  Freital , spricht in seinem Bei¬
trag : „Die neuzertlicheAbgaswärmewirtschaftin
Deutschland" von der weitmöglichstenAusnutzung
der Energiequellen Kohle und Oel; über die
Vorkommen, Gewinnung, Verarbeitung und Ver¬
wendung von Marmor unterrichtet U. von
Oppen  in anschaulichster Weise, indem er den
Leser u. a. einen Blick in den Marmorbruchdes
Bayrischen Frankenlandes Lei Treutlingen, in
die Bildhauerwerkstätte eines schlesischen Mar¬
morwerkeswerfen läßt, um dann seinen Aufsatz
mit den Worten zu schließen: „Wenn auch Deutsch¬
land auf eine zusätzliche Einfuhr von Marmor
aus dem Ausland angewiesen ist, welch schönes
und lohnendesZiel eröffnet sich uns, der deutschen
Evde Stein um Stein mehr abzuringen zum
Besten von Volk und Vaterland. Vielleicht suchst
du, lieber Leser, einmal selbst die Marmorbrüche
im schönen.Vaterlands auf; ein solcherBesuch
lohnt sich!" — Weiter führt uns dieses Werk
Arthur Eöpferts ein in die Porzellanindustrie,
Glasindustrie, erklärt uns die Herstellung der
elektrischen Glühlampe, des optischen Glases, die
Erbohrung und Gewinnung des Erdöls, sowie
dessen Bedeutung in Weltwirtschaft und Welt¬
politik. Dann wieder hören wrr etwas über
Deutschlandsältesten Werkstoff, über Ostpreußens
Bernstein, über die Edelmetall- und Schmuck-
warenindustrie, über Waffenfabrikation, Spiel-
warenindustrieu. a. m. — hinter der Rubrik„,Das
graphischeund verwandte Gewerbe" finden wir
die Geschichte des Druckbuchstaben, Erklärungen
der Stereotypie und Galvanoplastik, der Litho¬
graphie, des Stein-, Zink- und Offsetdrucks, der
Setzmaschineund der Chemiegraphie. Nicht zu¬
letzt finden aber auch die Spar - und Girokassen
im Dienste der deutschen Wirtschaft, das Bank¬
wesen und die BaugenossenschaftenErwähnung.

Kurz' Dieses Werk Arthur Göpferts darf mit
vollem Recht den Titel : „Denkmaldeutscher Ar¬
beit" tragen, umfaßt es doch alle Werte aus allen
Gebietendeutschen Schaffens. Jeder Volksgenosse,
der sich mit ihnen eingehender befassen will,
wird auf jeden Fall mit gründlicher Lehre be¬
lohnt, Allein schon von diesem Gesichtspunkte aus
dürfte der Ankaufdieses Werkes empfohlen wer¬
den, dessen Herausgeber und Mitschöpfer un¬
bedingte Anerkennungund der Dank der Nation
gebührt. ' 8. 0-.

Lin halbes Jahr Lachen
Fliegende Blätter , München.

Zweiter Halbjahrsband 1935, Verlag von I . I.
Schreiber , München . Preis geb. 10 Mark.

Treu ihrer Ausgabe bringen die .Fliegenden in jedem
der wöchentlich erscheinenden reich illustrierten Hefte
neue lustige Geschichten und Anekdoten. Sie erzählen
Witze und Schnurren , berichten in heiteren Versen
lustige und aktuelle Begebenheiten . Pflegen aber auch

Ziele der modernen Olympischen Spiele . Gerade jetzt,
wo in Deutschland die Erwartung des bevorstehenden
friedlichen Wettstreites zwischen allen Nationen ver
Erde von Tag zu Tag größer wird und zum ersten
Mal unser Vaterland der Schauplatz dieser gewaltig¬
sten sportlichen Veranstaltung ist, dürste dieses Büch¬
lein einen großen und verdienten Freundeskreis
finden . . 8 ?..

D. E. Ravalico : „Rätsel und Wunder der Funkwellcn".
239 Seiten . Verlag Rowohlt , Berlin.

Wir müssen dem Verlag wirklich dankbar sein, daß
er dieses interessante Buch in einer mcisterhasten deut¬
schen Uebersetzung herausgebracht hat . Der Verfasser
führt uns m das Wnnderreich der Funkwcllen . Wer
aber glaubt , es könnte sich hier nur um eine sachliche
technischeAbhandlung handeln , hätte sich gründlich ge¬
täuscht. Nein , die volkstümliche und klarverständliche
Form macht es auch jedem Laien möglich, aus dieses
schwierige Gebiet zu salgen. In sesselnden Worten er¬
zählt uns der Versasser von den vielen Wundern , die
die Funkwellen bereits vollbracht haben. Funken-
telegravhic und -telephonie. Radio und Fernsehen sind
ja heute schon geläufige Begriffe geworden. Manches
andere , was uns jetzt noch wie ein phantastischer Zu-
kunststraum anmutet , ist aber cbensalls schon Wirk¬
lichkeit: ferngelenkte Schisse und Flugzeuge, künstliches
Fieber und Operieren durch Funkwellen und nach
vieles andere . Jawvyl , das alles gibt es schon. Darüber
hinaus erzählt uns der Versasser aber auch von schon
in Angriff genommenen weiteren umwälzenden Ver¬
suchen, die sich vorerst noch lm geheimnisvollen Dunkel
der Laboratorien verbergen , lind dann erst die nach
den bisher erzielten Fortschritten durchaus als er¬
reichbar anzuseh-men Zukunstsmögtlchkeiten. Der Ver¬
fasser weiß uns ein Bild von einer vollkommen neuen
Welt zu ze-chnen IN d>r der Mensch Herr über Raum
und Zeit geworden ist Am Himmel erstrahlt auch des
Nachts eine „künstliche Sonn -'" der Winter ist ver¬
bannt , ganz zu schweigen von den unendlich vielen ,
kleinen Annehmlichkeiten des tägliche» Lebens. All
diese tausend Wunder de. Funkwellcn werden uns mit
hinreißenden : Schwung geschildert, und mit aufrich¬
tigem Bedauern stellt man viel zu srüh sest, daß schon
die letzte Seite umgeschlagen ist. Le.

flus Recht und krziehung

Bunte Bücherlese
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ernste Lyrik und volkstümliche Liedertexte. Ihre Aktu¬
alität , ihr Mitgehen mit der Zeit und ihren Gescheh¬
nissen beweisen die Fliegenden durch Glossen und Rand¬
bemerkungen in Reim und Prosa . Die Kuriositäten der
Tagesvorgänge finden hier eine zeitgcrechte satirische
Betrachtniig . ' Der Stil aller Beitrüge ist stets ge¬
pflegt und geschmackvoll. Auch darin haben die Flie¬
genden eine Tradition , der sie trcugcblieben sind.

Rätsel und Preisausgabcn zeigen, daß die Leser
nicht nur belustigt , sondern auch zum Denken — noch
mehr — zum Mitdenken und eigenem fröhlichen Schaf¬
fen angeregt werden sollen. Ein weiteres Band zwi¬
schen dem Blatt und seinen Anhängern.

Die Maler und Zeichner der Fliegenden Blätter sind
erprobte , bewährte Illustratoren der heiteren Muse.
Und jeder hat einen eigenen charakteristischen Stil und
Ausdruck gesunden. Sport jeder Art finden in Joses
Mauder immer wieder seinen liebevollen und über¬
mütigen Schildere-:. Typen der Kleinstadt ergeben sür
Professor Kirchner und Frank immer neue heitere
Szenen und Bilder . Martin Claus bringt in glänzend
gezeichneten Blättern anekdotische Schilderungen . Wi-
ron ist ein Meister lustiger Sericnbildcr . Croissant
ist der unerbittliche Karikaturist des unzulänglichen
Spießers . Bauer und Heiligenftaedt sind Maler „ele¬
ganter Herren und Damen " in wirkungsvollen Situa¬
tionen . Besonders hervorzuheben sind auch die Bilder
und Illustrationen von Gustav Trank , dem Lyriker
und Humoristen.

Wer die Fliegenden liest, liest mehr , als ein Witz¬
blatt . Aber, was er sieht und ersähet , ist in seiner
Art so lustig und erfreulich, wie es eben nur ein gutes
Witzblatt bringen kann.

Zür den Lartenfreund
Böttners Gartentaschenbuch.

Kalender der Gartenarbeiten für jeden Monat
und Nachschlagebuch mit Tabellen . In neuer
Bearbeitung von staatl . dipl . Eartenbauinspet-
toren Kurt Kreuz  und Martin Stamm.
48. bis 55. Tausend . 172 Seiten mit 67 Ab¬
bildungen Gartenbauverlag Trowitzsch L Sohn,
Frankfurt (Oder). Preis 2,75 Mark.

Das alte , Böttnersche Gartentaschenbuch , das sich
schon 46 000 Gartensreundcn als nützlich erwiesen hat.
ist soeben, völlig neu und der Zeit entsprechend be¬
arbeitet . wieder herausgekommen . Die Ratschläge Ver¬
halten sich nicht redselig, sondern ganz knapp : und sie
dienen dem Gartenfreund und Kleingärtner genau
so wie dem Eroßbesitzer. Klare , gut gezeichnete Ab¬
bildungen sind in großer Zahl eingestreut . Der zweite
Teil bringt das „Abc des Gartenbesitzers ". So hat
dies Taschenbuch den Borzug , daß es auf allen Ge¬
bieten unmittelbar an die Sache heranführt , ohne
längeres Studieren zu verlangen : weitere Worte,
um die wahrhaft praktische Nützlichkeit erst lange zu
beweisen, erübrigen sich.

„Die Musik" (Verlag Max Hesse, Berlin -Schöneberg)
bringt als Märzhest eine Sonderausgabe , die vor¬
nehmlich den jüdischen  Einfluß aus die Entwicklung
der deutschen Tonkunst aufzeigt , besonders aber auch
in glücklicher, allgemeinsaßlicher Form eine klare Ab¬
grenzung zwischen artechter deutscher Musik und srcwd-
rassisch bedingten Versuchen, Nachahmungen und
Künsteleien vornimmt.

„Das Hapagbuch von der Seefahrt ". Herausgegeben
von Hans Leip.  Mit 32 Abbildungen und
65 Zeichnungen . l12 Seiten . Verlag Knorr und
Hirth E . m. b H.. München.

Seefahrt , das ist trotz aller Fortschritt « moderner
Technik ein Zauberwort geblieben. Es umschließt noch
genau so Weltweite . Romantik , Sehnsucht , Kamps und
Erfüllung wie zu Zeiten , da tapsere Wikinger aus
kühl-geschwungenen Drachenschiffen die Meereswogen
durchpflügten , abcnteuersrohe Entdecker ihre hochbordi-
gen Karavellen unbekannten Gestaden entgegenlenkten
oder stolze Barken und Vnllschisse ihre leuchtenden
Segelpyramiden in den Himmel streckten. Und es ist
gut so. Es hieße wahrlich die Seefahrt ihres ganzen
Zaubers berauben , wollte man ihr mit sachlich nüch¬
ternen Betrachtungen zu Leibe rücken. Das wußte auch
Hans Leip. der Dichter, der mit der See und Deutsch¬
lands größtem Hasen von Jugend aus verwachsen ist.
Er hat uns darum hier aus Beiträgen namhafter
Schriftsteller und Zeichner, wie Binding , Blunck. Ed-
schmid, Eunnarsson , Hamsun . Hauptmann Iahst , Ar¬
nold, Eulbransson , Kubin , Losderer Pctersen Thöny
u, a. ein Buch der Romantik zusammengestellt . Und
daß sie wahr sprechen, zeigt nichts besser als die 32
ausgezeichneten Ausnahmen , die, obgleich doch mit
dem unbestechlichen Auge der Kamera gesehen, den
gleichen Geist ausstrahlen , wie das , was uns Feder
und Acichenstist schildern. Wer einmal still genießen
will , gesessclt und doch gespannt sein möchte, Sehn¬
sucht geweckt und zugleich gestillt haben will , dem
fei der gute Rat gegeben: Greife zu diesem schönen
Buch!

Ferdinand Emmerich: „Kopfjäger aus Bornco ".
228 Sciien Ernst Staneck Verlag G. m. b. H,
Leipzig.

„Wenn einer eine Reise tut , dann kann er was
erzählen ." Das kann man weiß Gott auch von Emme¬
rich sagen der vierzig Jahre als Forscher kreuz und
quer den Erdball durchzogen hat . Ist es da ein Wun¬
der, daß uns der Versasser seine Erlebnisse in einer
Weise zu schildern vermag , daß wir von der erften
Seite an gepackt sind. Und diese Spannung läßt uns
nicht wieder los bis wir mit alnhcnden Wangen das
Buch zuklappen Hier sührt uns Emmerich in die ge¬
heimnisvolle Inselwelt Borncvs Der ganze Zaubei
echt tropischen Pflanzer -wuchses und Tierlcbcns er.
steht in eindrucksvoller Deutlichkeit vor unseren Augen.
Neben den Gefahren der Wildnis stellen sich die blut¬
dürstigen Tayaks , die nicht umfonst die Kapsjäger Bor¬
neos genannt werden, dem Forscher und seinem Be¬
gleiter in den Weg und bringen sie häufig genug in

Lebensgefahr . Nicht möglich, in wenigen Worten oll
die Abenteuer und den überreichen Inhalt diese?
Buches zu umreißen , um so mehr , als uns der Ver¬
fasser im zweiten Teil auch noch von einer Reise ins
Innere Asrikas erzählt , die nicht weniger an spannen¬
den Erlebnissen reich ist. Plastischer als Emmerich
es tut , sind uns wohl noch von keinem Land und Leute,
Sitten und Gebräuche sremder Zonen nahegebracht
worden,

Leo Grcx: Der Mord im Gottcstväldchen . In Ganz¬
leinen geb. RM . 3,—: kartoniert RM. 1,80.
A. H. Payn « Verlag . Leipzig W 31.

Aus welchen Beweggründen mag woA Herr Bahtiß
nach dem Gotteswäldchen gegangen sein? Hatte er
bestimmte Absichten oder traf or zufällig mit Steffen
Treherne zusammen ? Stand vielleicht auch das aus-
gesundene Billett und das blutige Taschentuch in
irgendeinem Zusammenhange mit dem Morde? War
die Ursache zu dieser schrecklichenTat Rache, Haß oder
Erpressung ? Jedensalls erregte es ungeheures Aus¬
sehen. daß gleichzeitig der Brillantschmuck der
Schwester des Ermordeten fehlte, und immer weiter«
unvorhergesehene Verwicklungen die Untersuchung
außerordentlich erschwerten — Mit grenzenloser
Spannung vcrsolgt der Leser den Fortgang der Hand¬
lung und freut sich, daß es dem mit einem ausge¬
zeichneten Spürsinn begabten Berichterstatter Darrow
sowie dem nicht minder klugen und berühmten Detektiv
gelungen ist. die Ursache der Tragödie klarzulcgcn mw
die inneren Zusammenhänge zu ergründen . Die
Lösung des Rätsels ist dann aber ganz wo anders ge¬
sunden worden , als der Leser den gegebenen Umständen
nach annehmen mutzte.

Wilhelm Pungs : Der Ruf um Mitternacht . In Ganz¬
leinen geb. RM . 3,—: kartoniert RM. 1,80.
A. H. Payne Verlag , Leipzig W 31.

Die schöne Jelena Romaschko verstand es, den jun¬
gen Atiachs Kraft von Scherbcningen an sich zu locken
und den bis dahin zuverlässigen Beamten unter Ein¬
satz ihrer reizvollen Persönlichkeit in seiner Pstschb
treue schwankend zu machen. Ihr war jedes Mittel,
auch die Ausnutzung des Alkoholrausches, recht, um den
im Gewahrsam des Geheimrates befindlichen deutlly-
russischcn Vertrag in die Hände zu bekommen. M<w
sragt sich nun . wer hat um dieser Akten willen einen
Mord aus sein Gewissen geladen? — Der Leser nuro
zwangsläufig im Banne dieser Geschehnissestehenunv
mit der ausgezeichneten Kriminalistin Gerda aue
Nöte iind Aengste durchmachen, bis der seltene -M
seine Ausklärung gesunden und d« Täter die ver¬
diente Strafe erhalten hat.
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„gilt nichts". Der Winterhase, kurz und gut. ist ein
andererHase als der Osterhase.

Der Osterhase steht brav aufrecht auf den Hinter¬
keulen. er duckt sich ächzend beim Eierlegen, er schleppt
die Kiepenund Körbe, in jtoer Stellung tut er
Kindern Gutes, Er bringt ihnen etwas, und wer
etwas bringt, der ist gut (bei Kindern). Und also—
abermals — ist der Osterhase wunderbargut. Er
macht selig und zieht Sonneins Herz.

In Wahrheit natürlichtut dar Hase— und selbst
zu Ostern nicht— weder den Drohen noch den Kleinen
Gutes. Es fällt ihm gar nicht ein. Und so erleben
'wir an ihm das Beispiel, wie man ganz unverdient
zum höchsten Ruhme gelangenkann. So geht es zu
in der Welt. Die es verdienen, die bleiben unten im
Dunkel, weil niemandfür sie Propaganda macht,
währendandere, die es weniger verdienen, derart
hoch. . .

Hallo! Muh man denn immermit harten Mühen
sich alles verdienen? Kann es nicht möglich fein, ohne
Mühe und trohdemauf gerechte Weise zu etwas zu
kommen? Die Kinderselber. — was tun sie denn, um

MichaelKrollmannöffnetedie hohenFlügel der
Elastllre, die aus den Balkon führte, und trat hinaus.
Er hörte das Gewirr der gedämpften Stimmen im
.Saal anschwellen. Seine Mitarbeiterunterhielten sich
firit den schwedischen Herren angeregt, nachdem die
Verhandlungenzu einemvorläufigenAbschluß ge¬
kommen waren. Leise schloß er die Tür hinter sich zu
und ging an die Brüstung vor.

Er atmete tief auf, als er das Werk so vor sich lie-
liegen sah. Der Abendbegannsich eben zu senken,
vor dem noch hellen Himmel ragten die Umrisse der
Gebäude und Schornsteine gewaltig auf, während Lich-
terschein in den Fenstern glänzte. In Gebäude3 drü¬
ben wurdenStahlplatten gehärtet, manchmal schössen
hinter den Scheiben gleihende Lichtbündel auf. Der
einsameMann auf dem Balkon des Verwaltungs¬
gebäudes sah sich das alles an. Das warendie Kroll-
mann-Werke, 3200 Arbeiter und Angestellte, oom
Erohvater in einem einstöckigen Haus angefangen.
Heute lastetedie ganze schwere Verantwortungfür
dieses alles auf ihm, der er üb Jahre alt war und nach
den schier unmenschlichen Anstrengungen der letzten
zehn Jahre, als man mehr als einmaldicht vor dem
völligen Nichts stand, sich fühlte, als sei er fünfund¬
sechzig und habe ein Recht, sich endlich ausruhenzu
dürfen.

Heute hatte er, wenn alles vollends gut ging, wieder
einen Sieg errungen. Lieferteder Kuossavaara-Kon-
zern das Erz zu den vereinbartenSätzen, so war auch
der große Auftrag der Jmperial and Jndian Railways
sicher, dann konnte man die Preiseeinhalten, zu denen
die Engländerbereit waren, abzuschließen. War das
nicht ein geeigneterZeitpunkt zu dem er, Michael
Krollmann, die Leitungder Werke niederlegen durfte
und nach Jahrzehntenvoller Arbeit sich zu einem
Lebensabend der Ruhe zurückziehen? Er schaute nach
rechts aus, wo hinter den Gebäuden ein Stück der Win¬
terlandschaft sichtbar wurde: da lag die Welt voll köst¬
licher Ruhe unter der weichen Decke des Schnees. Dann
siel Krollmanns Blick auf das Gebäude7, das mit un-
erleuchteten Fenstern wie ein dunkler, riesiger Felsblock

unsere Liebe zu verdienen? Nichts tun sie, sie sind
einfach da, und dieses Daseingenügtschon, ihnen
Liebe über Liebe zuzumessen, Und siehe, nichts anderes
ist es beim Hasen.

Es ist kindlich wie das Kind, das junge, bange und
dennoch lüstern umherschnuppernde Osterhäslein. Es ist
ebenso hilflos, ebenso süß, so dumm und unbeholfen
und ebenso belauertvon Gefahren und Mächten, dumm
und weich und warm, und dennoch ganz gewiß und
ohne Zweifel auch ein Gottesgeschöpf mit Wunsch und
Hoffnung. „KleinesHäslein", sagt die liebe Mutti
zu ihrem lieben Kinde, und die Kinderselber wissen,
daß sie solche Häslein sind.

Einstweilenist es noch nicht da, das Osterhäslein,
einstweilenkönnen wir (mitten in der Welt) eine
Insel des Friedensaufrichten in uns, und können uns
vorträumen, in einer kurzen, einmaligenOsterwoche,
wie gut wir eigentlich immer sein wollten, wenn. . .

Ja . wenn!
Aber trotzdem, schon allein das Grün draußenund

der helle Himmel hoch oben stimmen uns froh.

drohend vor dem dämmernden Grau des Himmels lag.
Bei diesem Anblick durchzuckte es ihn heiß, daß er sein
Herz in raschen Stößen pochen fühlte. Er wandte
rasch den Blick ab und überschaute die ganzen Werke
noch einmal: dann kehrte sein Blick zum Gebäude7 zu¬
rück, das allein stumm und lichtlosdalag, während
überall sonst das Dröhnender Arbeil zu vernehmen
war, das über dem Werk lag wie eine gewaltige
Wolke. Er straffte sich und schaute über das Werk hin¬
weg in den Himmel. Die Dämmerung verhüllte immer
mehr die Umrisse der Gegenstände, Häuser, der Men¬
schen, die unten geschäftig über den Hof liefen. —Nach
dem Sieg bindet den Helm fester! dachte Krollmann.
Was war er denn anderesals ein kleiner Fleck auf
einem Balkon inmitten dieses dröhnendenLebens?
War dieses große Leben um ihn her nicht unendlich
mehr als sein eigenes Dasein? Hatte er wirklich klein¬
mütig werden wollen, fahnenflüchtig nach so langem
Ausharren? Er fuhr mit der Hand durch die Luft,
eine scharfe, abschließende Bewegung, und blickte von
neuem hinüber, wo Gebäude7 leblosdalag. Diesen
stummen Block mit Leben erfüllen, die Hunderte, die
noch vor den Torenwarteten, hineinführen und ihren
Händenfruchtbare Arbeit geben: das war mehr als
ein Lebensabend in schöner Ruhe! Das war mehr!
Es gab keine bessere Aufgabe für einen Mann! Kroll-
mann wandte sich um und ging entschlossen hinein.

Das Gemurmel der Stimmen ebbte ab, als er in den
Saal trat, die im Gespräch Verbundenen trennten sich.
Die zwei Parteien ließen sich wieder unterscheiden: die
Schweden auf der einen, die Deutschen auf der an¬
deren Seite des langenTisches. Krollmannhob die
Hand: „Herr Moßler wird den Text des Vertrages
noch einmal vorlesen", sagte er. Der Herr neben Kroll¬
mann räusperte sich, rückte seine Brille zurecht und be¬
gann: „Die KuossavaaraA. B., vertretendurch die
Herren. . ., schließt mit den Krollmann-Werken, ver¬
treten durch Herrn Michael Krollmann, vorbehaltlich
der Erneuerung des deutsch-schwedischen Handels¬
abkommens, folgenden Vertrag. . ." Die in langer
Arbeit besprochenen Abmachungen wurden verlesen.

Plötzlich klingeltedas Telefon. Krollmannhob den
Hörerab und lauschte. „Ich danke Ihnen", sagte er
schließlich in die Muschel hiniein, „ auf. morgen also!"
Dann lehnte er sich in den Sessel zurück und schwieg
einen Augenblick. In dieser kürzen Spanne Zeit, wäh¬
rend alles erwartungsvollschwieg und er vor sich auf
die glänzende Fläche des Tisches schaute, schloß Kroll¬
mann endgültig mit einem Traum ab, den er lange
gehegt: Ganz in seinem Haus draußen am Wasser zu
leben, im Gartenzu liegen, einen ganzen langen Nach¬
mittag auf dem See zu rudern, Zeit zu haben und von
dem Frieden der Natur umgeben zu sein. Die Pflicht,
dachte Krollmann: ein großes Schicksal, man mußte
auch die Größe haben, es mutig zu tragen. —„Meine
Herren", sagte er endlich langsam und hob den Blick,
„ich freue mich, Ihnen mitteilenzu können, daß die
Verlängerung des Handelsvertragessoeben in Berlin
unterzeichnet wurde. Ich denke, wir können unsere
Arbeit als gelungenansehen." Er ergriffden Füll¬
federhalter, schraubte umständlich die Kappeab und
setzte schließlich entschlossen seinen Namen unter das
Dokument, das ihm der Herr an seiner Seite reichte.
Nach ihm unterzeichneten die Schweden. Alles stand
wieder auf. „Ich darf Sie bitten, meine Herren", sagte
Krollmannfröhlich, „für den heutigen Abend alle
meine Gäste zu sein. Meine Frau erwartetuns." Ein
heiteresStimmengewirrerhob sich, man brach auf.

Unten entschuldigte sich Krollmann für einen Augen¬
blick und ließ seine Begleiterzu den Autos voraus¬
gehen. Allein geblieben, schritt er langsam über den
Hof. Es war inzwischen Nacht geworden. Eine Bogen¬
lampe warf ihren Schatten riesengroß vorausauf das
Pflaster. Die vielen Lichter trieben mit den Schatten
der vielgestaltigen Anlagenein phantastisches Spiel.
Der Lärm der Maschinen vermischte sich mit dem
Zischen ausströmenden Dampfes, brach sich an den
Wänden der Gebäudeund vereinigtesich mit den
Rufenvon Menschen zu einem brausenden Lied. Der
Klang einer Sirene ertönte, schwoll an und verklang
wieder: Schichtwechsel. Krollmannblieb einigeZeit
stehen und sah zu, wie die Arbeiteran ihm vorbei zum
Ausgang gingen. Zu Hause erwartetesie eine warme
Stube: auch er, Krollmann, trug sein Teil dazu bei,
daß dies so war. Er erwiderte die Grüße der Vorbei¬
gehenden und nannte diesen und jenen mit Namen.
Dann ging er zum Gebäude3, wo er Werkmeister
Singer traf. Die beiden Männer, ungefährgleichen
Alters, gaben sich die Hand. „Alles in Ordnung,
Singer?" fragte Krollmann. „Jawohl, Herr Haupt-
mann!" antwortete der Werkmeister. Die Anrede
hatte sich noch aus der Kriegszeit erhalten, als sie zu¬
sammen an der Westfront waren. „Die Sa. mit den
Schweden hätten wir geschafft, Singer, fuhr Krollmann
fort. „Fein!" sagte der Werkmeister bloß, aber man
hörte an seinem Ton daß er wußte, was es bedeutete.
„Zweihundert Mann können wir da wohl einstellen",
schloß Krollmann, „Gebäude7 liegt auch nicht mehr
lange so da, verlassen Sie sich drauf. Na, gute Nacht.
Singer, sagen Sie Ihrer Frau einen schönen Gruß von
mir." „Gute Nacht, Herr Hauptmann", sagte der Werk¬
meister. Sie schüttelten sich die Hand.

Krollmannging über den wiederverlassenen Hof
langsam zum Ausgang. Er streifte im Vorübergehen
mit einem Blick den Balkon am Verwaltungsgebäude,
wo er vor einer halben Stunde gestanden und über
das Werk geschaut hatte. Er wußte, daß er den rich¬
tigen Weg gegangen war und daß er ihn weitergehen
würde, so lange ihm Zeit gegeben war.

Veraatvvortlivli : Lernliarck 8vl >n»iät,  liremen

/ Von Peter Steffan

8

Lutnsbin »: zVöltdilck

VlMer Mr MnrÄ rmd VMÄ-um/ Kunst-und WWu.
Lummer 14 Bremen, 5. Äprü 1936

Die Eisenhammer im Extertal
Eine Stätte zäher Arbeit zeugt von echter Medersachsenart / Von War Vorsitz

Eisenhämmerund Eisenschmiode gibt es viele —
aber Eisenhämmer, die durch Wasserkraft angetrieben
werden, sind in deutschen Landenganz selten gewor¬
den. Nur eine halbe Wegstunde von Rinteln entfernt,
im lieblichen und verträumtenExtertale, am Fuße
des Taubenberges, der zur Dorfgemeinde Exten ge¬
hört, steht noch heute in seiner ureignenForm ein
mehrhundertjährigerEisenhammer. Oben vom Berge
sieht man ganz versteckt und von aller Welt abge¬
schlossen nur einig« rote Dachziegel im hellen Sonnen¬
licht durch das Baumwerk leuchten. Ein feiner, bläu¬
licher Rauch steigt ganz langsamzum Himmel. Nur
das Arbeitslied des Eisenhammersunterbrichtdie
Ruhe. Kling — klang— — kling — klang-
kling—klang- bum—bum—bum-
kling- kling- : und so geht es Tag für Tag,
noch nie ruhte an einemWerktaghier die Arbeit.
Immer gibt es viel zu tun, denn die Arbeit, die hier
mit der Hand geschaffen wird. hat in der engeren und
weiterenUmgebung einen sehr guten Ruf.

Steigt man vom Berge herab, dann steht man bald
vor tiefer traumhaftenHerrlichkeit. Man kann es
sich nicht vorstellen, daß es noch so etwas gibt. Alte
Romantik. Zwei alte Häuser, umgeben von knorrigen
und spukigen Weiden, die sich im Mühlenteiche wider¬
spiegeln, bergen die gewaltigenEisenhammer. Große,
moosbewachsene Wasserräder sind es, die diese Eisen¬
hämmer in Bewegungsetzen. Auf dem Wege von
Varntrup nach Rinteln bringt im schnellen Lauf.
vorbei an bewaldeten Bergen und ständig wechselnden
Landschaftsausschnitten, das muntere und flinke Büch¬
lein — die Exter — mit ihrem silberklaren Wasser
die Kraft zum Antriebdieser Räder. Die Fenster der
dahinter liegenden schmucken und freundlichen Wohn¬
häuser, die mit schönen Spruchbalken versehen sind,
zieren leuchtende Blumenund Topfpflanzen und legen
Zeugnis von einer musterhaften anheimelnden Sau¬
berkeitab. Ruhe und Zufriedenheitihrer Bewohner
atmet dieses Bild.

Der rauchgeschwärzte Raum, der die Eisenhämmer
birgt, liegt im Halbdunkeln. Unablässig dröhnen, weit
hörbar, die dumpfen und schnellen Schläge der Ham¬
mer. Hell leuchtet das Feuer unter der Esse und spen¬
det den Männern im Arbeitskleiddas notwendige
Licht. Die zur Verarbeitungkommenden Eisenstücke
und Stangen machen mehrereGluten und Bearbei¬

tungen auf dem Amboß durch, ehe sie durch die ge¬
schickte Hand des Meistersund die harten Schläge
des Eisenhammersdie Form der Werkzeuge an¬
nehmen, Rohstücke auf Rohstücke häufen sich zusammen.
Zuletzt erhalten sie noch den „nötigenSchliff" und
das gute Aussehen. Der Schmied hat große, derbe
Lederbeinschienen an und preßt die unfertigenStücke
fest an den großen wasserbetriebenen Schleifstein.
Spaten, Sicheln, Aexte und Gabeln erhalten ganz
allmählich einen haarscharfen Schliff und werden
blitzblank poliert. Dann erfolgtnochmals eine genaue
Prüfung der fertigenWerkzeuge, denn nur vollkom¬
men fehlerfreie, erstklassige Erzeugnisse könnendie
Werkstatt verlassen, wenn sie sich gegenüber der Jndu-
striearbeitbehaupten sollen. Als Qualitäts- und Her¬
kunftszeichen wird jedes Erzeugnis mit dem Sinnbild
des Lipperlandes, der „Lippischen Rose" versehen; sie
bürgt für gute Arbeit.

Schonüber 200 Jahre ist der Eisenhammerim
Besitz der Familie Wille. Der Meisterist ein echter
Niedersachfe, der sich durch nichtsunterkriegenläßt,
ein herzensguterMensch mit einemharten Nieder-
sachsenschüdel. Ueber dem Eingangder alten Schmiede
gibt ein Valkenspruch kund, daß nicht immer Frieden
über die Stätte der schweren Arbeit herrschte:

Laß den Neidersauernseh'n
GottesWille muß doch gescheh'n!
Allen, die hier vorbeigehn und mich kennen,
Gebe Gott, was sie mir gönnen!

Anno 1783.
Der Volksmund hat um diesen alten Eisenhammer

auch ein Märchen gewoben, das in dieser Gegend noch
heute oft erzählt wird.

Es war einmal— so beginnen alle Märchen— da
lebte vor vielen hundert Jahren in der Steinwildnis,
unterhalb der heutigenPaschenburg, ein Riese. Er
war bei den Bauern und Umwohnernsehr beliebt,
denn er war von Herzengut, gutmütig und frei¬
gebig. Doch eines Tages war er ausgezogen, niemand
wußte wohin, keinersah ihn mehr —, die Bauern
jedoch verehrtenihn weiter. Nach einiger Zeit kam
ein Ritter in diese Gegend gezogen, um sich einen Platz
für eine Burg zu suchen. Die Bauern warnten ihn
vor dem Riesen; er spottete aber und verhöhnte sie.
Einst wollte der Ritter Kriegführen, um neue Reich¬

Her lüisonbammer , dessen ckuinple 8vblch-s weit Iiörbar ballen . . .
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tümer zu erwerben. Am Fuß« des Taubenberges ent¬
stand so der Eisenhammer, denn zum Kriegführen
brauchte man Waffen.

Eines Tages war der Riese ganz unerwartetzurück¬
gekehrt. So zornighatten ihn die Bauern noch nie
gesehen! Er verjagteden Ritter und zerstampfte das
Schloß und die Burg. Den Eisenhammer sollte das
gleiche Schicksal treffen. Da er aber für seinen Wan-
derstecken noch eine Zwinge brauchte, sollte der
Schmied sie vor der Zerstörung noch anfertigen. In¬
zwischen ging der Riese auf den Berg, um zu schlafen.
Als er nach einigen Tagen wieder nach seiner
Zwingefragte, mußte der Schmied bekennen, daß er
sie noch nicht in Angriff genommen hatte.

„Warumarbeitest du denn nicht? Warumhört man
denn den Hammer nicht mehr schlagen?" fragte er den
verlegenen Schmied.

Dem fiel di« Ausredeein: „Mein Großvaterist
gestorben." „So — — — dein Großvaterist gestor¬
ben", forschte der Riese, „woran denn so plötzlich?"
„Blasebalgziehen am Feuer macht durstig", erwiderte
keck der Schmied. „Gestern hatte der Großvaterdaher
wieder viel getunken. Beim Schlafengehen hat er sich
geirrt, denn er legte seine Hose ins Bett und hing sich
am Nagel auf, so wie er es sonst mit seinerHose
machte."

Da war der Riesesprachlos, vergleichen hatte er
doch noch nicht gehört. Er mußte darüber so laut
lachen, daß in Rinteln die Kirchenglocken anfingen
zu läuten.

„So ein dummer Mensch!" rief der Riese im Fort¬
gehen. „Schmied mach er mir aber die Zwinge, den
Hammer schenke ich dir!" Und er hielt Wort.

So kommt es, berichtetdas Märchen, daß heute
in dieser Gegend noch der Eisenhammer steht.

Der südwestafrrkamsche Wan-erigel
In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts

wurde in Windhuk die erste Schule Slldweftafrikas
errichtetund zu ihrer Ausstattungdie Summevon
6000 Mark bewilligt. Freudestrahlendschrieb der
Lehrer die Bestellung an eine deutsche Lehrmittelfirma:
Sechs zweisitzige Bänke, ein ausgestopfter Igel — und
noch viele andere schöne Dinge. Die Sachen kamen
wohlbehalten an und zierten das Schulzimmer.

Nach zwei Jahren wurde wieder eine Schule, die zu
Gibeon, eingerichtet. Rave, der allbeliebte Windhuker
Lehrer, bekam den Auftrag, ein Verzeichnis der unent¬
behrlichsten Lehrmittelaufzustellen, dabei aber mit
größter Sparsamkeitvorzugehen. Er machtesich's
beguem und schrieb das alte Verzeichnis ab: 6 Schul¬
bänke, 1 Igel usw.

Aber diesmal war das AuswärtigeAmt in Berlin
nicht so gebefreudig. Es verweigerte das ausgestopfte
Tierchenund schickte folgendeErmahnung: „Aus¬
geschlossen ist es, zwei Igel für die dortigenSchulen
zu bewilligen, der eine genügt. Wir schlagen vor, ihn
zuerst in Windhuk unterrichtlich zu behaiweln, dann
mit einem Ochsenwagen gelegentlich nach Gibeon(Ent¬
fernung300 Kilometer) zu schicken und dort durch-
zunehmen. Alsdann hätte der Rücktransportnach
Windhuk zu erfolgen."

Als der Lehrerdiese' weisen Worte las, war er
sehr verblüfft, dann aber ergrimmteer, denn er er¬
kannte zwischen den Zeilen den schweren Vorwurf der
Verschwendung von Staatsgeldern. Er setzte sich an
den Schreibtisch und verfaßte die Antwort, die bei den
damals sehr schlechten Verbindungen nach4 Monaten
Berlin erreichte:

„Einen Wanderigelkönnen wir in Slldwestafrika
nicht gebrauchen. Das ausgestopfte Tier wird nicht im
Naturkundeunterricht durchgenommen, sondern es ist
unbedingterforderlich, um den Kindernden ersten
Buchstaben der Fibel, das kleinei. einzuprägen. Da
dieserBuchstabe sowohl in Windhuk. wie auch in
Gibeongleichzeitig am Anfangdes Schuljahresbe¬
handeltwird, kaW der Igel nicht in beiden Schulen
benutzt werden: eine gelegentliche Mitnahmedurch
Ochsenwagen würde zwei bis drei Monate in Anspruch
nehmen. Aus pädagogischen Gründenkann ich daher
auf den beantragtenIgel nicht verzichten."

Das Auswärtige Amt gab darauf nach, und die Ein¬
bürgerungdes Wanderigelsin Slldwestafrika unter¬
blieb.





„Ausfahrt nach Westen"
Aus dem Tagebuch eines Auswanderers vor 117 Fahren

<8cftlu»)
Erneute Bestrafung — Erinnerung an Columbus-

Ankunst
Am 13. Juli 1818.

Fürmahr , es ist der 13. ! — Wieder mutzten wir
heut «, gemäß unserer Schiffsordnung , einen ernst¬
haften Fall der strafenden Gerechtigkeit vornehmem
Ein « Weibsperson , gegen welche schon früher wegen
Entwendung von Lebensrnitteln die erste Strafe des
30. Artikel unserer Schiffsordnung angewendet wurde,
die da lautet:

„Wer sich an dem Eigenthum seiner Gefährten ver¬
greift , wird im ersten Falle mit der Entziehung aller
Lebensmittel , außer Wasser und Brot , während acht
Tagen , im Wiederholungsfall « außerdem mit zehn
Ruthenhieben und im dritten Falle mit Festschließung
bis zur Ankunft in Amerika bestraft ."

. . . diese Weibsperson hat die folgenden Be¬
stimmungen des Artikels gerechtfertigt , indem sie nun
auch an dem Eigentum der Passagiere sich vergreifend,
dem einen Geld , einem anderen ein paar silberne
Knöpfe und einem dritten ein Schnupftuch entwendet
hat . Ein Ausschuß der Gesellschaft hat sie einstimmig
zu zehn Ruthenhieben und einer vicrzehntägigen Ent¬
behrung aller anderen Lebensmittel , als Wasser und
Brot , verurteilt . Die erstere Strafe wurde gleich an
Ort und Stelle von einem kräftigen Matrosen unter
dem erbärmlichen Gejammer der Weibsperson voll¬
zogen.

Am 11. Juli.

Wie unreinlich diese Menschen sind ! Es ist kaum
zu glauben . Ohn « zur Auslüftung ihrer Betten und
zur Reinigung ihrer Schlafstellen gezwungen zu wer¬
den , würden sie sich im Koth wälzen . Ja , einige unter
ihnen würden sich weder waschen noch kämmen , wenn
ich sie nicht mit Gewalt dazu anhalten ließ . Ich
schaudere, wenn ich mir das Innere eines gewöhn¬
lichen Transportschiffes denke, wo solche Halbmcnschcn
ganz sich selbst überlasten sind, und einen Transport-
leiter , dessen Amt ich auf unserem Schiff ausfülle , nicht
gibt.

Am 16. Juli.
Als ich berechnete , daß wir nun schon siebenund¬

vierzig Tage in die Welt hineinscgeln , und in die
weiteste Ferne hinaus , mit der größten Anstrengung
meiner Sehkraft nach Land spähte , und noch immer
dem Blicke nichts begegnete , als der Himmel und end¬
loses Gewässer , und ich bei einem Blick auf meine
Reisegefährten an die Vorfälle der letzten Tage dachte,
da trat Columbus ' Bild vor meine Seele ! — Wahrlich,
es gehört ein« Lage wie die unsere dazu , um von der
übermenschlichen Größe des außerordentlichen Mannes
recht innig durchdrungen zu sein, der , zuerst in diesen
unbegrenzten , nie befahrenen Wassern , eine neue Welt
zu suchen wagte . Mit welcher erstaunlichen Stand-
haftigkeit , mit welch erhabener Zuversicht verfolgte der
große Mann seinen Plan noch, als nach acht Wochen
noch immer keine Küste sich zeigte — und jeder Tag die
Möglichkeit der Rückkehr erschwerte — und die Ver¬
zweiflung seiner empörten Gefährten ihn wild um¬
tobte , und von den Verwegensten ihm der Tod ge¬
schworen war , wenn nicht die dritte Morgcnjonnc über
einem Land gebore » würde!

And wie ist es ihm gelohnt worden , dem ausge¬
zeichneten Wohltäter der Menschheit , vor dessen Größe
jeder andere wie die Lampe vor der Sonne erbleicht?
Durch Hohn und Verachtung , ja sogar durch Mißhand¬
lung ! Dankbarer hat sich die Nachwelt erwiesen . Sie
brachte großmütig das Opfer einer Unze Gold , um dem
ein Denkmal zu setzen, durch den Europa überschwemmt
wurde mit edlen Metallen!

Dieses Denkmal deckt die Urne mir der Asch« Co-
lumbus ', welche vor zwanzig Jahren , 1799, von St.
Domingo (Haiti ) nach Havannah , der Hauptstadt der
spanischen Insel Cuba , gebracht wurde und in der
dortigen Kirche beigesetzt wurde.

Am 17. Juli.
Alles ist Jubel und Freude auf dem Schiffe. Ein

Matrose will gegen zwei Uhr in der Nacht das Licht
eines Leuchtturmes gesehen haben , und mit dem Kopf
für sein Auge bürgen . Der arme Kerl würde jetzt den
Kopf einrennen am Lande , ohne es zu sehen, so ist ihm
von den Passagieren in ihrer Freude credenzt worden.
Ich selbst bin mir nicht bewußt , daß ich je zuvor so
glücklich gewesen bin . 2n dieser seligen Bewegung hätte
ich fast dem Spittlcr die Festein gelöst, beinahe ver¬
pestend, daß ich dazu gar kein Recht habe , da er doch
nach der Ankunft den amerikanischen Gerichten aus¬
geliefert werden soll.

Aber der Matrose hatte sich getäuscht ! Der Capitän
sagte , es sei nicht möglich, daß schon Land in Sicht sei,
er müsse sich sonst um 12 Grad in seiner Rechnung ge¬
irrt haben . Den Spittler habe ich nun wohl in seiner
Lage lasten müssen, aber die süße Hoffnung , morgen
schon an 's Land zu steigen, kann ich so leicht nicht auf¬
geben.

Am 18. Juli.
Das schiff , das wir diesen Morgen auftauchen sahen,

hat die gewiß seltene Gefälligkeit gehabt , uns zu er¬
warten . Es war ein Amerikaner „The Traveller ", von

Savannah . Er legt « mit viel Geschicklichkeit nahe an
unser Fahrzeug und sagte , er habe vermutet , daß es
uns angenehm sein würde , unsere Länge zu berichti¬
gen . In der Tat ergab sich, daß wir dem Lande um
34 Stunden näher waren , als unsere Rechnung aus¬
wies . Er bot uns Lebensmittel an , falls wir welche
brauchten , wofür höflich gedankt wurde . Wir wünsch¬
ten uns dann gegenseitig glückliche Fahrt , und bald
waren wir uns , der Amerikaner nach Europa und wir
nach Amerika steuernd , einander aus den Augen.

Da wir nun dem Lande so nah sind, habe ich dem
allgemeinen Verlangen , das ersparte Holz zum Brot¬
backen verwenden zu dürfen , nur nachgeben können.
Schon gestern hatte man einen künstlichen Sauerteig
bereitet . Mit einem Aufwand von sieben Scheiten Holz
haben wir 69 Pfund Brot erhalten . Man muß sechs
Wochen lang frisches Brot entbehrt haben , um zu
wissen, was das für ein Leckerbissen ist.

Am 29. Juli.

Seit gestern äfft « uns eine Wolke , die als schmaler,
dunkler Strich über dem Horizont lagert und selbst des
Capitäns geübtes Auge täuschte . Wir hielten sie für
eine Höhe des ersehnten Landes , bis sie sich heute all¬
mählich vom Horizont löst« und unsere Freude in
Trauer verwandelte . In unserer Verzweiflung sind
wir darangegangen , eine Reinigung des Schiffes vor¬
zunehmen . Leider fehlt es jetzt an Besen , und ich
ärgere mich jetzt sehr, deren nicht lieber hundert Stück
zu viel mitgenommen zu haben . Aufgedrehte Tauenden
und guter Wille haben sie indessen vollkommen ersetzt,
daß unser Schiff jetzt fast den Vergleich mit einem
Holländer aushalten könnte.

Am 21. Juli.
Ihm Mitternacht weckt« mich der entzückende Ruf:

La terre ! La terre ! Wie rasch war ich angekleidet und
auf dem Verdeck, um als einer der ersten die neue
Welt zu begrüßen . Es war eine milde Nacht , das
Meer , von Millionen Sternen beschienen, flutet « sanft
dahin . Ein warmer Südwind schwellte unsere Se¬
gel , tiefe Ruhe herrschte noch auf dem Schiff«, nur die
Matrosen kletterten schweigend die Strickleitern auf
und ab , das unbekannte Land zu erspähen , das noch die
Mitternacht uns neidisch barg . Ach, der Ruf hatte nichts
weiter zu bedeuten , als daß man mit dem Senkblei
eine Hand voll gelben Sand heraufgeholt hatte , der
auf der Karte in einer Entfernung von 80 Meilen
von Lang Island bemerkt war.

Drei Mann im Föhn
Der Nebel nahm uns den Atem . Tagelang suchte

er das kleine Dorf heim , in dem wir auf gutes Wet¬
ter warteten . Wir vergaßen die Spitzen der Berge,
denen wir benachbart waren . Und die Täler , die
unter uns lagen , schienen für immer verschüttet zu
sein.

Das ist die Zeit , wo den Menschen leicht die Krank¬
heit überfällt . Wir waren zu dritt ausgezogen in der
Hoffnung auf Sonne und klare Sternennächte und
große Bergtoure », bei denen wir in straffem Wagnis
die Kleingläubigkeit der großen Städte abstreifen
wollten . Und nun hockten wir da und waren zum
Warten verurteilt.

Helmut Borach blieb guter Laune . Er machte seinem
Groll gegen das Wetter in wilden Flüchen Luft ; aber
er erlag der trübsinnigen Stimmung nicht . Je dichter
der Nebel wurde , um so roter leuchteten seine Backen,
um so strahlender wurde die Farbe seines Gesichts.
Anders war es mit Adalbert Eloy . Er begann zu
kränkeln . Seine Augen lagen tief . Er aß nicht und
lachte nicht und sprach nicht . Ich aber als der dritte
wurde immer trauriger . Denn ich fühlte , wie die
sommerlichen Tage , die wir frei und ungebunden in
den Bergen verbringen wollten , im hoffnungslosen
Nebel zerrannen.

Dann kam die Nacht , in der Adalbert uns weckte,
weil er vor Schmerzen nicht mehr stilliegen konnte.
Irgendein geheimes Leiden schien ausgebrochen zu
sein. Wir vertrösteten ihn bis zum Morgen . In der
Frühe telephonierten wir nach dem nächsten Arzt.
Nach drei Stunden war er oben bei uns in den Ber¬
gen . Er untersuchte den Kranken und wurde sehr
ernst : „Eine ganz gefährliche Entzündung !" mur¬
melte er.

Danach lief er aus der Hütte . Er sog die frische
Luft ein , die immer noch schwer war vom Nebel.
Er schien Witterung zu nehmen . Langsam sagte er zu
uns : „Ich bin seit 30 Jahren hier in den Bergen.
Nirgendwo hängt das Schicksal eines Kranken so vom
Wetter ab wie hier oben . Ich merke, es kommt ein
Föhn . In ein paar Stunden wird der Nebel fort
sein. Dann müssen Sie den Kranken sofort ins Tal
transportieren in die Klinik . Er muß noch heute
operiert werden ! Sonst ist er verloren !"

Bis zu der Ortschaft im Tal waren es acht Stunden.
Wir trafen sofort alle Vorbereitungen für den Ab-
rransport Adalberts . Wir mieteten von einem der
Bauern einen Leiterwagen mit zwei Ochsen. Wir
schleppten an Decken zusammen , was nur erreichbar

Ich stand die ganze Nacht und spähte , es wurde
Morgen , das Meer ein Feuerspiegel , aber nirgendwo
die lockende Küste.

Dunkle Gewitterwolken , die bald nach Sonnen-
aufgang emporstiegen und gegen 7 Uhr «inen alles
überschwemmenden Platzregen auf uns ausgasten , ver¬
mochten die heiße Sehnsucht nach dem neuen Vater¬
lande nicht abzukühlen . Nicht einer meiner Gefährten
wich auch nur einen Augenblick vom Deck. Naß waren
wir nun , aber Land war noch nicht zu sehen. Und nun
erhob sich auch noch ein Wind aus Westen und wir
mutzten wieder kreuzen , ohne von Stelle zu kommen.
Ein « Harte Probe unserer Geduld . Gegen 9 Uhr
wurde es wieder heiter und ganze Schwärme von
Vögeln fanden sich bei uns ein . Bald darauf kamen
wir in eine Luftströmung , deren Wärme und balsa¬
mische Reinheit die ersten Fliegen und Muskiten mit-
trieb . Gegen 10 Uhr endlich scholl der erfreuliche Ruf:
Land!  vom Mastkorb herab . Und mit vieler Mühe
konnte ich durch das Fernrohr des Kapitäns am
Horizont unter den Wellen eine unterscheiden , welche
zu ruhen schien. Diese anscheinende Welle sollte die
Küste sein. Noch immer wollten die Gefährten , vom
Scheine nun so oft getäuscht , es nicht glauben . Als
man jetzt aber auch Mit bloßem Auge jenen Punkt
erkennen konnte , und er sich immer weiter ausbreitete
und höher und höher stieg. . . Gott ! mit welchem
unnachahmlichen Ausdruck erscholl da wie aus einem
Munde der Ruf : „Land !" , und wie unendlich mehr
sagte das tiefe Schweigen , das darauf folgte.

Gegen 12 Uhr kam das klein« Boot , von drei Män¬
nern gerudert , mit dem Lotsen längsseits . Wie er¬
staunten wir über die Tollkühnheit , mit der die Wage¬
hälse über das Meer kamen . Der Lotse war ein junger,
nach der neuesten Mode in blaues Tuch gekleideter
Mann , der zwar bloß mit einem „Eood day " ohne
den Hut anzurühren grüßte , aber höflich genug war,
uns in gebrochenem Deutsch anzureden . Er fragte , wie
lang « wir auf See seien und wieviel Tote wir gehabt,
und zeigte seine große Verwunderung , als ihm gesagt
wurde , daß unsere Gesellschaft, statt sich zu vermindern,
sich während der Fahrt um einen Passagier vermehrt
habe . Er übernahm die Leitung des Schiffes und lagen
gegen 6 Uhr abends innerhalb der Narraws vor Anker.
Brennend vor Verlangen , die feste Erde wieder zu
betreten , an frischem Quellwasser mich zu laben , unter
grünen Bäumen einherzulaufen , stand ich schon auf
der Strickleiter , um mit dem Piloten in das Boot
hinabzusteigen , als ich erfuhr , daß niemand das Schiff
verlast «» dürfe , bis vom Quarantäne -Arzt der Gesund¬
heitszustand der Pastagier « untersucht worden sei.

So stand ich da , schaute auf das in der Abendsonne
liegende Land , sah eine Windmühle sich drehen , und
hörte das Singen der Vögel weit , weit aus der Ferne.

/ Von Narl Kits Mcolaus

war . Dann betteten wir den Kranken auf das Fahr¬
zeug, so gut es ging . Es war früher Nachmittag ge¬
worden , als wir aufbrechen konnten.

Die Straße war schmal und steinig . Wir mußten
ganz langsam fahren . Helmut und der Knecht , der die
Ochsen lenkte , bedienten ununterbrochen die Bremsen.
Ich saß bei dem Kranken und hielt ihm den Kopf.
Denn er hatte große Schmerzen . Der Leiterwagen
war ganz primitiv und ungefedert . Bei jedem Stein,
über den er humpelte , stöhnte Adalbert laut.

Noch immer war Nebel um uns . Helmut schimpfte:
„Der Arzt irrt sich. Merkt ihr etwas von Aufhellung
des Wetters ? Keine Spur vom Föhn . Falsch wie alle
Diagnosen !"

Aber nach einer Stunde fiel uns ein warmer Wind
von der Seite an , als stieße der Berg seinen heißen
Atem nach uns . Der Nebel zerriß . Die Vorboten des
Föhns fielen ins Land . Das Stöhnen des Kranken
aber wurde ängstlicher.

Langsam glitten wir ins Tal hinab . Die kahlen
Felsen hörten auf . Die Straße bog in einen großen
Wald . Wir mußten auch weiterhin scharf bremsen,
weil das Gefälle der Fahrbahn groß war . Aber die
Bäume schützten uns vor dem wütigen Wind.

Stundenlang fuhren wir . Immer unruhiger wurden
die Tiere . Der Sturm wuchs sich aus . Der Wald
ächzt« und an den Lichtungen splitterten die Bäume,
die der Wind niederriß.

Gespenstisch wurde unsere Fahrt in der Abenddäm¬
merung . Die Bremsen kreischten. Die Ochsen schlugen
mit ihren Hufen Funken aus dem Stein des Wegs.
Der Wald um uns heulte und wir konnten uns auf
dem Wagen fast nicht mehr verständigen , weil der
Wind uns die Worte fortriß , bevor sie das Ohr des
andern erreicht hatten . Wir hörten in dem Toben
des Sturmes das Stöhnen des Kranken nicht mehr.
Wir leuchteten ihn an mit unseren Taschenlampen.
Er lag still da mit wächsernem Gesicht, als wäre er
schon gestorben . Nur in seinen Mundwinkeln zuckte
noch das Leben . Er schien zu schlafen und im Traum
zu beten.

Immer unheimlicher wurde der Föhn . Nicht nur
an den Lichtungen , sondern auch mitten im Wald
wurden die Bäume entwurzelt . Blaß wand sich die
kurvenreiche Straße durch den Wirrwarr dieser Däm¬
merung.

Gerade als wir in einer Biegung waren , stieß der
Wind nach uns . Der Wald bäumte sich auf . Die Erde
schien aufzureißen . Bäume splitterten um uns . Die

Ochsen stiegen vor Angst steil hoch in den Abend . Die
Deichsel des Wagens zerbrach . Die Bremsen schrien.
Wir wurden gegen den Rand der Straße gedrängt.
Der Schein unserer Taschenlaternen geisterte auf¬
geregt über unsere Bedrängnis.

Vor uns und hinter uns stürzten Bäume über die
Straße . In der Kurve selbst verschonte uns das Nie¬
derbrechen der Stämme , weil der Wind sie hier seit¬
lich fallen ließ.

„Aus !" sagte der Knecht . Er sprang vom Wagen
und schirrte mit vieler Mühe die Ochsen ab . „Die
Straße ist unpassierbar . Ich muß die Tiere retten ."
Unruhig tänzelte das Gespann . Dann verschwand der
Knecht mit ihm im Wald . Nun waren wir allein.

Behutsam hoben wir den Kranken auf und betteten
ihn unter den Wagen . Das war ein schwacher Schutz
gegen die stürzenden Bäume.

Wir berieten . Es konnte nur noch etwas über eine
Stunde sein bis zur Klinik . Wir leuchteten Adalbert
ins Gesicht. Er war erwacht . Angst war in seinen
Augen . „Kameraden, " bat er seltsam eindringlich,
„muß ich hier sterben ? Kameraden !" Seine Stimme
war grell und behauptete sich gegen den Wind , wäh¬
rend die unsrigen in ihm verlorengingen.

Aus den Zweigen gestürzter Bäume , aus Sprossen
des Leiterwagens und aus Stricken , die wir auf dem
Fahrzeug fanden , machten wir «ine provisorische
Bahre . Darauf legten wir den Kranken , und banden
ihn fest. Dann begannen wir , ihn zu Tal zu schleppen.
Es war dunkel geworden . Alle hundert Meter mußten
wir halten und mühselig über gestürzte Bäume klet¬
tern . Unheimlich tanzte der Schein der Taschenlam¬
pen , die wir am Gürtel hängen hatten , entlang an
den drohend schwankenden Stämmen des Waldes.

Zweige schlugen uns ins Gesicht. Jeder von uns
blutete . Auch Adalbert auf der Bahre . Er war ganz
wach. Immer wenn ein Lichtstrahl auf ihn fiel , er¬
schraken wir vor dem seltsamen Glanz seiner Augen,
und vor dem Willen , den sein Gesicht auszustrahlen
schien. Das aber spornt « uns immer wieder von
neuem an.

Manchmal kauerten wir uns wieder vor den stür¬
zenden Bäumen . Es war ein Wunder , — aber nie
trafen sie uns . Die berstende Erde lieh eine Insel
für den Sterbenden , den wir trugen.

Blatz schimmerte die Ortschaft jenseits des Wald¬
randes . Schwer arbeiteten wir uns durch das letzte
Stück des Dickichts.

Der Arzt staunte , als wir mitten aus dem Sturm
der Nacht den Kranken ins Vestibül trugen.

„Wenn er den Föhn im Wald überstanden hat , wird
ihm auch das Messer des Chirurgen nichts anhaben
können !" sagte er . Dann gab er die Anweisungen für
die Operation.

Helmut und ich irrten durch den Ort wegen Unter¬
kunft . Immer noch dröhnte der Wald in der Ferne.

Die ganze Nacht lang aber hörte ich — im Traum
wie im Wachen — mitten im Tosen des Sturms
wieder das Wort , das der Kranke mit so seltsam
beschwörender Angst sagte : „Kameraden !"

Adalbert wurde operiert . Nach ein paar Wochen
war er wieder gesund.

Nie sprachen wir über die Nacht im Föhn . Nur
einmal sagte er schüchtern zu uns : „Ihr habt mir das
Leben gerettet ! Aber nicht, weil ihr mich durch den
Wald geschleppt habt , — damals — sondern , weil ihr
es aus Kameradschaft tatet . Als ich euch so bluten
sah im Schein der Laternen , im Schatten der stür¬
zenden Bäume , da begriff ich, daß die Kameradschaft
eine geheime Macht ist, — größer als der Tod . So
verfiel ich dem Leben abermals . Den » ich wollte es
euch irgendwann vergelten können !"

Helmut und ich aber taten , als überhörten wir
diese Rede.

Manchmal aber , wenn man aus den Sommer war¬
tete und die Anfechtung beginnt , dann sehe ich Adal¬
berts seltsames Gesicht in der Nacht und weiß : „Es
ist bezwingbar ! Man muß nur wollen . Und wenn
man selbst nicht mehr helfen kann , helfen die
Kameraden !"

Das aber tröstet und macht stark und verpflichtet.

fielen die einzelnen Landesposttaxen weg . In die
Zeit der ruhigen Entwicklung des deutschen Postver»
kehrs fiel auch die Herstellung einer regelmäßigen
Postverbindung Bremens mit Amerika (1847) . Bre¬
men richtete an alle deutschen Postverwaltungen gleich¬
zeitig den Antrag , den mit Amerika getroffenen Ver¬
einbarungen beizutreten . Dies geschah, mit Aus¬
nahme von Oesterreich , in seltener Einmütigkeit . „Auf
solche Weise kam dieser Vertrag für ganz Deutschland
zustande und Bremen war Amerika gegenüber der
Vertreter Deutschlands geworden ." Die ersten Dampfer,
die den Postverkehr nach drüben vermittelten , waren
„Washington " und „Hermann ". Sie machten ab¬
wechselnd monatlich je eine Fahrr.

Hatte der 1860/51 gegründete Deutsch-Oesterreichi¬
schePostverein bei der damaligen Zersplitterung wahr¬
haft Großes geleistet , so galten die Vereinsbestimmun¬
gen doch nur für den Vereinsverkehr . Im übrigen
entbehrten jedoch die Verkehrsverhältnisse immer noch
der wünschenswerten Einheitlichkeit . Nicht allein , daß
es in Deutschland noch 17 selbständige Landespost¬
gebiete gab , es hatten daselbst auch noch ausländische
Staaten Postrechte , z. B . Schweden in Hamburg . Das
war ein Zustand , der auf die Dauer unmöglich wurde
und zur Aenderung drängte . Diese brachten vor
allem die politischen Ereignisse des Jahres 1866. Das
Königreich Hannover hört « auf zu bestehen. Den Ver¬
kehr des hannoverschen Postamts in Bremen an der
Dechanatstraße übernahm vom 1. Januar 1867 ab
Preußen . An Preußen ging ein halbes Jahr später
auch das Taxissche Postamt über . Nach einem zwischen
Preußen und dem Fürsten von Thurn und Taxis abge¬
schlossenen Vertrage übertrug der Fürst vom 1. Juli
1867 ab seine Postgerechtsame in sämtlichen deutschen
Staaten , einschließlich der Postgebäude , gegen eine
Entschädigung von 3 Millionen Talern an den preußi¬
schen Staat . Dadurch wurde das Gebäude der Taxis¬
schen Post in Bremen (Obernstr . 63, Ecke Hakenstr .)
Eigentum der preußischen Post , von der es 1868 der
bremische Staat für die Verbreiterung der Straße
erwarb . So war denn die Zahl der Postinstitute in
Bremen auf 2 zusammengeschmolzen , die preußische und
die Stadtpost , die im Stadthause am Domshof unter
einer Leitung vereinigt waren . Auch diesen beiden
stand die völlige Verschmelzung nahe bevor . Mit der
Begründung des Norddeutschen Bundes hörten in den
dem Bunde angeschlossenen Staaten die einzelnen
Territorial -Postinstitute auf . Das Postwesen wurde
im gesamten Bundesgebiet vom 1. Januar 1868 ab
als einheitliche Staatsverkehrsanstall eingerichtet . Bre¬
men erhielt ein Bundes -Oberpostamt . Die politischen
Grenzen waren für den Verkehr gefallen . Die Staa¬
ten des Norddeutschen Bundes bildeten ein einziges
großes Postgebiet , das mit der Gründung des Deut¬
schen Reiches 1871 noch gewaltig an Ausdehnung ge¬
wann . Und doch hat es bis in unsere Zeit hinein auf
dem Gebiete des Postwesens in Deutschland noch man¬
cherlei einzclstaatliche Reservatrechte gegeben . Erst
das „Dritte Reich" vollendete das große Einigungs¬
werk in der „Deutschen Reichspost ."

Vom Hasen bis ; um Osterhasen
Von k'elix irieiiiliuste»

Zu Ostern ist die große , einmalige Konjunkrur des
Osterhasen . Das ganze Jahr über heißt er kurzweg
„Hase" und weiß von nichts , im besten Falle wird er
noch „Meister Lampe " tituliert , öfter wird er sogar
mit dem leise schimpflichen Wort „Der Krumme " ge¬
kennzeichnet, aber nun , zu Ostern retten , krönen und
erhöhen ihn die Kinder . Gerade die Kleinsten machen
ihn groß , sie ernennen ihn zum hochentzückenden „Oster¬
hasen ", zum „lieben " Osterhäslein . und die Herren
Eltern müssen hingehen und im geheiligten , allmäch¬
tigen Namen des Osterhasen iiiße Einkäufe machen'.
Industrie und Handel leben von ihm , dem Osterhasen,
Er ist zu Ostern kein Tier aus der Zoologie , sondern
ein Begriff aus der Mythologie.

So hoch werden andere Tiere nicht erhöht . Esel,
Ochse, Hund und Schwein zum Beispiel treten aus
der Zoologie nur heraus , um in die halsbrechend ge¬
fährlichen Bezirke der Beleidigungsklagen einzutreten.
Lauter Böses umwittert diese Tiere , lauter Häßlich¬
keiten , nur Las liebe Osterhäslein kann mit Vorteil
und mit Ehren zu den Menschen kommen. Es ist ein
Symbol der reinen , reinsten gläubigsten Liebe der
Kleinen . Dagegen kann das Ostcrlämmchen und noch
weniger die Osterhenne gar nicht an . Häschen bleibt
Häschen . Denn der Haie ist sanft , weich, wollig und
warm , er ist der Bange , Gehetzte Arme , Gejagte , er
kann dem Uebel gegenüber nichts als rennen . Und dies
alles ist den Kindern so gut vertraut . Das Weiche,
Warme , Wollige , Gutmütige , Hilflose , diese einzige
Möglichkeit des Duckens und Wegrennens bei Gefahr.
Süß und anheimelnd ist diese Vorstellung , wen » man
Kinder hat oder mit rechtem Verständnis auf Kinder
hinsieht.

Und so jauchzen die Kinder auf . Das Lamm ist
ihnen zu groß , die Hühner sind ihnen zu dumm . Das
Huhn hat auch einen viel zu harten Schnabel . Ab ».
Häslein ist Häslein . Hei!

(Und der Hasenbraten ?) Nun ja , aber Hasen¬
braten ist nur im Winter . Hasenbraten ist eine Be¬
leidigung der Phantasie . Die Phantasie geht rings um
die Welt , aber sie bohrt nicht immer hinein ins Le¬
bendige . So etwas tut nur der häßliche Verstand.
Hasenbraten „gilt " also nicht bei Kindern . Und das
ist Gold wert an den Kinder » , Alles , was stört , das

Aus der Vorgeschichteder Post in Bremen
Fortsetzung und K»chiuß / Von Harm Vartrsm

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts machte die fran¬
zösischeFremdherrschaft der ganzen zersplitterten Post¬
herrlichkeit in Bremen ein gewaltsames Ende . Das
ausschließliche Recht , ein Postamt in dieser Stadt zu
halten , ging für 24 Jahre und 6 Monate auf „Se.
Kaiserliche und Königliche Hoheit den Prinzen Joa¬
chim, Eroßherzog von Berg " über . Als jedoch 1810
die Vereinigung der Hansestädte mit dem französischen
Kaiserreich erfolgte , bemächtigte sich des gesamten Post¬
wesens in diesen die General -Administration der
Posten in Paris.

Im November 1813 wurden die Franzosen aus Bre¬
men vertrieben . Alsbald richteten die Regierungen,
welche vordem ein eigenes Postwesen in der Stadt
betrieben hatten , ihr Bestreben darauf , dies wieder¬
herzustellen . Auch der Fürst von Thurn und Taxis
säumte nicht , seinen Postdirektor Baron von Vrints
zu senden , um seine ehemalige Anstalt wieder ins
Leben zu rufen . Bremen war zwar wenig geneigt,
die Wiederausübung fremder Posthoheiten zuzulassen,
doch ließen es die unsicheren , noch durch keinen Frieden
garantierten Verhältnisse geraten erscheinen , in der
Sache nachzugeben . Das stadtbremische , das preußi¬
sche, das Taxissche und das hannoversche Postamt wur¬
den wieder eingerichtet . Am 14. November 1813 gab
der Senat bekannt , daß „vermöge Erlaubnis der höch¬
sten Militärbehörden folgende Posten wieder expediert
würden : a) die fahrenden Posten nach Oldenburg
und Ostfriesland , nach Celle , Hannover , Vraunschweig,
Berlin , Osnabrück und Minden ; b ) die reitenden
Posten nach Oldenburg , Osnabrück , Nienburg (Min¬
den) , Hannover -Celle -Braunschweig , Hessen, Sachsen,
Preußen , Oesterreich und Frankfurt am Main ."

Das Stadtpostamt brachte am 8. Dezember 1813 zur
allgemeinen Kenntnis , daß „die regelmäßige Verbin¬
dung nach Amsterdam wieder wöchentlich zweimal
hergestellt sei und das Expeditionsbureau der stadt-
bremischen Post auf unserer lieben Frauen Kirchhof
Nr . 4 Briefe dafür in Empfang nehme ". Am 6. De¬
zember veröffentlichte das Königl . Kurfürst !. Hanno¬
versche Postamt , „daß die frühere fahrende Post nach
Nienburg über Syke , Bruchhausen , Hoya am 9. 12.
wieder in Gang kommen und Sonntags und Donners¬
tags um 2 Uhr morgens aus dem königl . kurfürstl.
hannoverschen Posthause in der Dechanatstr . abfahre " .
Das Taxissche Oberpostamt zeigte am 7. Januar 1814
an , daß „die Expedition der Taxisschen und der damit
verbundenen oldenburgischen Briefpost am 11. Januar
nach Johannisstraße , vormals Tiefer , in dem Hause
Nr . 2 verlegt werde " .

Dem wachsenden Postverkehr dieser Zeit erstand
in Bremen der führende Mann in der Person des
äußerst rührigen bremischen Postdirektors Dr . WicheI -
Hausen.  Er wußte das Postnetz der Stadt bedeu¬
tend auszugestalten und den Wettbewerb der fremden
Postverwaltungen durch Verträge einzudämmen . 2n
den Tagen vom 4. bis 6. Februar 1815 wurde «ine
Vereinbarung mit Hamburg geschlossen, wodurch Bre¬
men unter sehr günstigen Bedingungen der „Hanno-

ver -Hamburgschen Kommunion -Fahrpost " beitrat.
Durch Uebereinkommen vom 14. Dezember 1818 mit
Hannover erhielt das Stadtpostamt das Recht, Brief¬
pakete mit den hannoverschen Posten über Cuxhaven
nach England zu senden und von daher zu empfangen.
Oldenburg mußte nach Vertrag vom 25. März 1817
eine beträchtliche Abfindungssumme an Bremen zahlen.
Dafür wurde die Fortdauer der oldenburgischen Fahr-
posten auf bremischem Gebiet garantiert . Um auch
auf das Taxissche Postwesen Einfluß zu bekommen,
setzt« der Senat am 19. Mai 1819 aus seiner Mitte
eine Behörde zur Aufsicht darüber ein . Alle Aende¬
rungen in den Taxisschen Tarifen und Kursen sowie
alle Bekanntmachungen waren dieser Behörde zur
Genehmigung vorzulegen . Als sich der Fürstliche Ober¬
postmeister Schubert hiergegen „böslich widersetzte ", er¬
schien im Posthause ein Polizeikommissar und ließ von
einem Polizeidiener den im Innern des Hauses ange¬
brachten Posttaris herunterreißen . Ein „Anwurs " des
Fürsten im Jahre 1823, ob man ihm nicht das Stadt-
postamt überlassen wolle , blieb gänzlich unbeachtet.
Am 12. Dezember 1823 schloß der Staat Bremen mit
Preußen einen Vertrag , wonach die preußischen Post¬
geschäfte in Bremen an das Stadtpostamt überzugehen
hatten . Bremen verkaufte dagegen die bremische Post
über Hamburg nach Ostpreußen , Rußland und Polen
sowie nach Mecklenburg -Strelitz , an Preußen.

Die Zahl der Beamten bei den verschiedenen Post-
anstalten in Bremen betrug in den Jahren 1824 bis
1829 : beim - Stadtpostamt und Königl . Preußischen
Postamt : 1 Direktor , 1 Sekretär , 1 Postschreiber , 3
Briefbesteller , 2 Besteller der Extraposten ; beim
Hannoverschen (Kgl . Großbritannischen ) Postamt : 1
Oberpostmeister , 1 Verwalter , 4 Sekretäre , 22 Post¬
kontorgehilfen , 3 Briefbesteller , 2 Wagenmeister ; beim
Fürstl . Thurn - und Taxisschen Oberpostamt : 1 Ober¬
postverwalter , 3 Sekretäre , 1 Zeitungsbesteller , 3
Briefbesteller.

Die nächsten Jahrzehnte brachten die großen natio¬
nalen Bestrebungen innerhalb Deutschlands . Dazu
gehörte auch, bei den zahlreichen Territorial -Post-
instituten eine Einheitlichkeit herbeizuführen . Bis da¬
hin hatte jede Postverwaltung ihre besonderen Ta¬
rife und erhob für jeden durch ihr Gebiet beförderten
Brief ihre besondere Gebühr . Für einen Brief , der
auf seinem Beförderungswege mehrere Postgebiete
berührte , mußte die Gebühr für jedes Gebiet be¬
sonders berechnet werden . Jede Postverwaltung hatte
zudem ein anderes Meilenmaß , Münz - und Gewichts¬
system. In diesen Wirrnissen schuf der Deutsch-Oester-
reichische Postverein , dem fast sämtliche deutschen Post¬
verwaltungen , darunter auch die Bremer Staatspost,
im Jahre 1851 beitraten , durchgreifenden Wandel.
Als einheitliches Entfernungsmaß wurde die deutsche
Meile , als Gewichtseinheit das Zollpfund ange¬
nommen . Als Währung blieben nur die drei deut¬
schen Hauptwährungen bestehen , der 14 Taler -, der
20 Gulden - und der 24)4 Guldenfuß . Für Briefe,
die mehrere deutsche Postgebiete berühren muhten.
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Die Sonnenseite des Lebens
Svensons Hof bestand aus einer Reihe rot¬

gestrichenerHolzbauten, die hübsch zwischen den
hellen Birkenstämmen in der Waldstille leuch¬
teten. ,

Leider lag der Hof etwas unglücklich nach Nor¬
den. den Stürmen des Winters preisgegebenund
immer im Schatten des Waldes, Selbst im Hoch¬
sommer, Es war der Traum des alten Svenson,
den Hof auf die Sonnenseite zu verlegen,

„Es muh aber bleiben, bis du den Hof über¬
nimmst, Oscar", sagte er zu seinem Sohn.

Oscar nickte. Er hatte sich das schon oft durch
den Kopf gehen lassen. Der Hof mußte auf die
Sonnenseite, unterhalb der Anhöhe, verlegt
werden-

Als er wieder einmal saß und sich überlegte,
wie das am besten zu machensei, trat Sigme zu
ihm und fragte, woran er denn so denke.

Sein Blick wurde heiter: „Und wenn ich dir
nun sage, ich denke an dich?"

Sie wandte sich halb ab und fragte verlegen,
ob er wüßte, wo es die meisten Maiglöckchen
gäbe.

Natürlich wußte er es. denn er kannte jeden
Stein im Walde. Er stand sofort auf und zeigte
ihr den Weg. Man mußte ein Büchlein über¬
queren, über das nur ein schmales Brett führt«.
Als er ihr Zögern sah, hob er sie hoch und trug
sie ohne weiteres hinüber.

Ein Jahr später waren sie verheiratet. Alles
war gut — nur fand Eigne den Hof so dunkel.
Aber Oscar tröstete sie damit, daß sie ihn vorlegen
wollten, sowie das Geld dazu beisammenwar.

Oscar arbeitete mit verdoppelten Kräften.
Jeden Morgen war er zuerst auf und der letzte,
der sich am Abend zur Ruhe begab. Sein alter
Vater half ihm, so gut er konnte. Sie machten
ein neues Stück Land urbar, bestellten das andere,
und selbst Eigne griff tüchtig mit zu.

Dann kam das erste Kind und Signe durfte
nicht mehr so viel von Hause fort sein wie bisher.
Der alte Vater reichte als Hilfe nicht aus, und
man mußte einen Knecht einstellen, um die Arbeit
bewältigen zu können. Alles brachte Ausgaben
Aber niemand von ihnen verlor den Mut. Sie
waren jung und stark und liebten sich. Hatten also
keinen Grund zu klagen, solange sie ihr tägliches
Brot besaßen.

Die Wiege blieb nicht lange leer. Die Familie
wurde um fünf Mädchen bereichert. Es blieb
immer dieselbe Enttäuschung, wenn wieder' kein
Sohn geborenwurde, aber da die Mädchen gesund
waren, halfen sie von klein auf der Mutter . Das
war auch nötig, in so einer großen Familie gab
es Arbeit genug. Aber zum Eeldzurllcklegen
kamen Oscar und Signe nicht. Das Gespräch kam
niemals mehr auf den Hof, der an die Sonnen¬
seite verlegt werden sollte . . .

Trotzdemließ Oscar nicht von seinem Traum.
Er hoffte immer noch, ihn verwirklichenzu kön¬
nen. Wenn die Töchter erwachsen waren, konnte
der Hof einen Ueberschuß bringen. Und mit der
Zeit legte Oscar heimlichhier und da ein paar

Bon Raffacllo de Rensis, dem berühmten
, . römischen Musikkritiker, erscheint demnächst im

Verlag Hugendubel zu München eine Ge¬
schichte des Lebens und des Werdeganges
Beniamino Giglis , des größten italienischen
Tenors , der am 8. April zum ersten Male
in Bremen singt . Dem interessanten Buch
entnehmen wir mit Genehmigung des Verlags
folgenden Abschnitt:

Im Sommer des Jahres 1914 hatte Cleofante
Campanini die Amerikanerin Elisabeth Mac
Cormick, die wegen ihres Musikmäzenatentums
bekannt war, bewogen, für das Konservatorium
zu Parma regelmäßige Preisausschreiben zu
stiften. Gegenstände sollten sein: einmal eine
moderne Oper eines italienischen Komponisten
und zum zweiten ein Wettbewerb unter jungen
italienischen und ausländischen Sängern zum
Zweck der Auswahl von solchen, welche An-
feueruna und Förderung verdienten.

Am Wettsingen, das in der zweiten Julihälfte
stattfand, beteiligten sich nicht weniger als
1VS Anwärter : 32 Tenoristen, 19 Baritons,
6 Bassisten, 49 Sopranistinnen, 6 Mezzosoprane,
2 Altistinnen; aus den verschiedenenGegenden
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Kronen beiseite. Er sagte nichts davon, er wollte
Signe überraschen, denn sie hatte den Glauben
daran verloren, einmal in der Sonne wohnen
zu dürfen.

Als die älteste TochterAmanda achtzehn Jahre
alt war, ließ es sich nicht mehr übersehen, daß
sie verliebt war. Ihre Eltern hatten gegen den
Erwählten auch nichts einzuwenden, aber mit
Sorge dachte Oscar daran, daß er ja die Hoch¬
zeit ausrichten mußte. Als er dann noch den
Jungen eine kleine Summe gab, damit sie ihre
Häuslichkeit einrichten konnten, verminderte sich
sein erspartes Geld beträchtlich. Der Zeitpunkt,
den Hof verlegen zu können, rückte in immer
weitere

So verheiracete sich eine Tochter nach der an¬
deren. Sie zogen zum Teil in die Stadt . Schließ¬
lich blieb nur noch Britta zurück. Sie war eben
siebzehn, als sie eines Tages kam und bat, die
Eltern möchten sie in die Stadt lassen, sie wolle
dort eine Stellung annehmen. Nach langem Bit¬
ten erhielt sie die Erlaubnis , und als die Eltern
von der Bahn wieder alleine nach Hause fuhren,
sagte er : „Nun zog auch sie fort." „Ja ", antwor¬
tete Signe — „auf die Sonnenseite des Lebens."

Sie sagte es bitter, wie sie niemals gesprochen
hatte. Um ihren Mund lag ein harter Zug, und
er empfand es wie einen Borwurf daß er sie
enttäuscht habe. Bald feierten sie ihre Silber¬
hochzeitund saßen noch immer in dem alten,
düsteren Hof. Wieder waren sie allein — aber,
wieviel weiter hatten sie es gebracht, als am
Anfang ihrer Ehe?

Nun wollte er ihr beweisen, daß es nach nicht zu
spät war.

Gleich am Tage darauf begann er, die Grund¬
mauern für den neuen Hof zu legen. Signe be¬
trachtete ihn von der Anhöhe aus, aber sie sagte
nichts, fragte auch nichts, Sie sah ihn nur so an,
wie man einen Narren betrachtet.

Soweit es anging, ließ Oscar nun Signe und
den Knecht die Arbeit im Hof tun, er selber
schaffte mehr noch als sonst, und es dauerte auch
nicht lange, bis der Erund für den Bau gelegt
war. Er nahm Hilfe nur für die nötigsten Ar¬
beiten, alles andere machte er alleine.

Aber Signe hüllte sich bei allen Mahlzeiten in
Schweigen. Ihre Unfreundlichkeitbegriff er nicht
recht. Sah sie denn nicht ein, daß es unmöglich
gewesen war, zu bauen, so lange die Kinder noch
im Hause waren und versorgt werden mußten?

So wurde auch er kühl und schweigsam.
Erst an dem Tage, als der Bau fertig stand,

sagte er zu Signe : „Nun kannst du auf die Son¬
nenseite ziehen."

„Ja — sie sah ihn spöttisch an — „aber wenn
ich solange im Schatten gewohnt habe, kann ich
auch den Rest meiner Tage hier verbringen!"

So — also darauf wollte sie hinaus ! Ohne ein
weiteres Wort nahm er ein paar Stühle und
ging hinaus. Da vertrat Eigne ihm den Weg:
„Mein Bett läßt du in unseremalten Haus. Und
wenn ich dir weiterhin das Essen kochen soll.
dann mußt du auch die Küche unberührt lassen,"

und Schulen kamen sie, bis von Köln, Berlin,
Budapest, Moskau, Vuenos Arres und Chikago.
Das für gewöhnlich so stille Parma schien wie ver¬
wandelt und zu einem neuen Leben erweckt.
Scharen von lärmenden, aufgeregten, jungen, ja,
ganz jungen Leuten jeglicher Zunge und Er¬
scheinung trieben sich von früh bis abends auf
den Straßen umher, saßen in allen Kaffeehäusern,
disputierten laut und sangen in allen Tonarten.
Mit den Aussichten ihres Probesingensbeschäftigte
sich schließlich die ganze Stadt , die bei dieser Ge¬
legenheit nicht allein ihre alte Kunstliebe, son¬
dern auch ihre vornehme Gastfreundschaftaufs
neue unter Beweis stellte. Die neuartige Ver¬
anstaltung, die indes in anderen italienischen
Städten Nachahmunggefunden hat, gewann all¬
mählichmit ihrer fröhlichenund erregten Stim¬
mung das Ansehen eines Sportfestes. Sie war
eine Olympiade der Stimmen, unter denen die
Tenöre in ungewöhnlicher Menge vertreten
waren. Die Anziehungskraft war zwingend für
alle, mochtensie nun mehr oder weniger fort¬
geschritten sein: denn an einem derartigen Wett¬
rennen teilgenommen zu haben, versprachunter
allen Umständen ein Anrecht auf Hochschätzung
und Selbstvertrauen zu verleihen. Und dann —
unzweifelhaftöffnete sich hier schicksalhaft ein Tor
des Ruhmes.

Das Preisgericht hielt unermüdlich und un¬
unterbrochenvolle zwanzigTage hindurchje acht
Stunden im Konzertsaal des Konservatoriums
Sitzung über Sitzung. Da jeder Prüfling drei

„Wie du willst", sagte er. „Ich ziehe in das
neue Haus. Aber wenn es dir recht ist, komme ich
zum Essen herüber."

So trug er im Laufe des Tages alles in das
neue Haus, was er haben wollte. Und drei
Nächte schlief er nun schon alleine dort. Dann
war es Sonnabend. Er ging umher und ordnete
verschiedenes, aber es war keine Freude in ihm
dabei, solange Signe im alten Hof blieb und mit
ihm böse war. Vielleichthätte er nicht herziehen
sollen, ehe sie nicht zu Verstand gekommen war!
Das würde ein trübseliger Sonntag worden,
aber wieder zurückziehen, nein. das konnte er
auch nicht.

Als er am Sonnabendabend ruhelos umher-
wanderte, entdeckte er einen Frauenrockauf dem
Waldweg. Er stutzte. War das nicht Britta?
Es war wirklichseine jüngste Tochter. Und als
er dicht bei ihr war, sah er, daß sie weinte.

„Du hier, Britta ?", sagte er und legte seinen
Arm um sie.

Unmittelbar vor dem Ausbruch des Weltkrieges
saßen in der Bar von Singers-Hgll zu London
einige deutsche Studenten. Unter diesen befand
sich auch ein Literat, der Däne Axel Lew, der
später in seiner Heimatstadt einen bedeutenden
Namen führte. Ich erinnere mich noch deutlich
des Augenblicks, da Axel Lew sagte: „Erzählen
Sie mir doch eine interessante Begebenheit aus
Deutschland. Heute nacht muß ich schreiben. Ich
brauche Geld."

Vom Nebentifchsah ein riesenlcmgerKerl in
elegantem Dreß zu uns herüber. Zuvor schon
hatte er aufmerksamden Gesprächen der Druschen
zugehört und es schien, als hätte er nicht übel
Lust, an der Unterhaltung teilzunehmen. Die
Worts des Dänen mochtenihm daher den will¬
kommenen Anlaß gebotenhaben. Rasch trank er
den Rest des Ealisay und trat ungefragt an un¬
seren Tisch. Wir schenkten ihm zwangsläufig un¬
sere Aufmerksamkeit. Sein langer Körper warf
einen breiten Schatten über die Tafel und sein
Gesicht, unberührt vom Schein der Lampen, lag
blaß und fahl unter dem silberweißenHaar.

„Ich will Ihnen eine kleine Geschichte aus Eng¬
land erzählen", wandte er sich an Axel Lew, der,
verblüffst ob der ungewöhnlichenAnnäherung,
eine Miene aufsetzte, als wäre er aus den Wolken
gefallen. Der Engländer lächelt« und schob mit
seinen sehnigen Handen einen Stuhl heran.

„Hören Sie aufmerksamzu. Der Fall spielt
hier in London. Irgendwo drüben an der Themse
befand sich vor vielen Jahren die Briefmgrken-
börse des John George. Sie müssensich diesen
Mann beschreiben lasten. Ich schicke voran, daß er

Nummern singen mußte, so waren es mehr als
399 Arien und Romanzen, die das standhafte
Preisgericht zu schlucken hatte. Ungeachtet des
außerordentlichenEifers der Kandidaten ent¬
sprachen die Ergebnissenicht den gehegten Wün¬
schen und Erwartungen. Es fehlte zwar nicht an
utem Stimmenmaterial, aber die Ausbildung
eruhte zum größten Teil auf schädlichen Lehr¬

methoden. Am mangelhaftestenwar wie stets die
große Masse der Tenöre, wenngleichauch unter
ihnen einige waren, die sich späker mit Ehren
auf den Brettern behaupteten. Nur ein einziger
war sozusageneine „Offenbarung", das war
Beniamino Gigli.  Und ausnahmsweise
einmal täuschte sich ein Preisrichter-Kollegium
ganz und gar nicht. Sein Urteil mußte auf einem
streng vorgeschriebenenFormular ausgefüllt und
abgegeben werden. Es ist unterhaltsam und in¬
teressant, das Zeugnis, das als Formblatt Num¬
mer 78 der „Offenbarung" ausgestellt wurde,
nachzulesen. Es möge hier wörtlich folgen:

Name:  Gigli , Beniamino, aus Necanati.
Alter:  24 ' — Schüler des Maestro Rosati,

Rom.
Gestalt:  Wohlgebildet.
Stimme:  Kräftiger lyrischer Heldentenor.
Klang:  Einschmeichelndund warm.
Umfang:  Vollständig.
Vortrag:  Warm , ausdrucks- und wirkungs¬

voll.
Vorgetragene Stücke: „Sigurd " von

Reyer, „O Paradiso" aus „Afrikanerin", letzte
Szene aus „Traviata ."

Gesamtnote:  9.
Und darunter in ganz großen Buchstabendie

Nachschrift: „Da haben nur endlich den Tenor
entdeckt!" Drei Gedankenstrichsund zwei Aus¬
rufezeichen.

„Ja , nun komme ich zurück", schluchzte sie. „Ich
habe die Stadt satt."

Er sah sie fragend an : „Es ist wohl nicht nur
die Stadt , die du leid bist! Wie heißt denn der
Mann ?"

Ihr Schluchzen steigertesich.
„Es ist Adolf Bökeröd."
„Soso. Na, der gilt doch als tüchtiger Kerl."
„Das ist er auch, Vater." Britta trocknete ihre

Augen. „Er möchte auch wieder aufs Larrd zu-
rüch ich traf ihn in der Stadt , du weißt, daß er
dahin gezogen war. Aber nun gefällt es ihm
doch dort nicht, nur, wie findet er eine Stellung
auf dem Lande?"

„Es ließe sich vielleichtein Ausweg finden. Wo
hast du deine Sachen?"

„Auf dem Bahnhof."
„Ich lasse sie holen. Fahre du mit, dann werde

ich mit Mutter sprechen."
Als Britta mit dem Knecht zum Bahnhof fuhr,

iah Oscar ihr bekümmertnach. Zwar freute er
sich, sie wieder daheim zu haben, und Adolf würde
ein würdiger Nachfolger auf seinem alten Hof
sein, aber wie stellte sich Signe wohl dazu? Es
mußte eine Entscheidung getroffenwerden. Britta
sollte von der Verstimmungzwischen den Eltern
nichts merken. Ehe sie vorn Bahnhof zurückkam,
mußte Signe im neuen Haus sein — oder er oben
in dem alten.

ein ausgemachter Schurkewar. Alltäglich früh,
lange bevor er seinen Laden öffnete, saß er über
seinen winzigen Papierstückchen gebeugt und un¬
tersuchte mit dem Eifer des leidenschaftlichen
Philatelisten die kleinen wertvollen Objekte.
Wenn er sich zur Ruhe begab, war es stets
Mitternacht. Man konnte nicht sagen, daß es der
Fleiß war, der ihn zur ununterbrochenenArbeit
anhielt; denn nichts als ein grenzenloser Geiz,
eine unersättlicheGewinnsuchttrieb ihn. Klein,
hager, bucklig, mit aschfahlem, verknöchertemGe¬
sicht, das ' mehr einem pergamentüberzogenen
Skelett glich, bot er das Musterbildnis einer von
Gott und Menschverachteten Kreatur. So er
tagaus, tagein flackernden Auges an den Marken
herumfingerte, arbeitete sein Gehirn fieberhaft
an dem Plan seinen lieben Nächsten zu betrügen.
Auf welchem Wege dies geschah, ist unwesentlich.
Es genügt zu wissen, daß John George ein Ver¬
brecher war.

Seiner Schurkerei verdankte eine junge, hoff¬
nungsvolle Familie den Verlust von einhundert-
fünfzia Pfund und damit den oer Existenz. Der
Fall, der hier zur Debatte steht, war einer von
vielen."

Es soll betont sein, daß der Engländer an un¬
serem Tisch mit einem ironischen Zug um den
Mund sagte: „Etwa um diese Zeit herum betrat
ein junger, ausgewachsenerMann von faden¬
scheinigerEleganz den Laden des John George.
Es war die Gewohnheitdes Alten, seine Besucher
ziemlichlange warten zu lassen, ehe er sich be¬
quemte, nach ihren Wünschen zu fragen. So also
hatte der junge Mann Gelegenheit, John George,
der unentwegt durch die Lupe schaute, zu be¬
obachten.

„Sie wollen?" fragte schließlich John George
in seiner unhöflichenArt.

Der Besucherlangte gemächlich in seine Rock¬
tasche und langte em kleines, durchsichtiges Ku¬
vert hervor. Er hielt es dem Alten unter die
Linse.

„Was soll damit?" erkundigtesich John George,
der seine Erregung beim Anblick der durch¬
schimmerndenuno klar sichtbarenBriefmarke zu
verbergensuchte.

„Nun, was wird damit sein?" versetzte der Ge¬
fragte. „Sie sehen doch, daß ich Ihnen die grüne
Ein-Pound König Eduard vorlege."

John George schnitt eine Grimasse. „Die grüne
Ein-Pound König Eduard? Ja , wenn die echt
wäre, was?"

„Sie werden das natürlich nicht ohne weiteres
feststellenkönnen", erwiderte der junge Mann,
den wir. zum besserenVerständnis, LL. nennen
wollen. „Wenden Sie sich an den Sachverständi¬
gen Mr. Nico Bovery." Der Händler wurde hell¬
hörig. Er fixierte von oben bis unten seinen
Gast. Ehe er eine Antwort auf der Zunge hatte,
kam ihm LL. zuvor, „Sie nehmen an, daß ein
Mann wie ich niemals eine Ein-Pound besitzen
könne. Ich sehe keine Verpflichtung, Ihnen meinen
Lebensgang aufzuzeichnen."

Der Alte grinste. LL. war sich über den Ee-
dankenwsa John Georges im klaren. „Also wer¬
den Sie Mr . Nico Bovery anläuten."

„Ich werde es tun", antwortete John George.
LL. aber wußte, daß der Alte die Betrugs-

abteilung von Scotland-Pard anrufen würde.
Der Händler verschwand. Als er zurückkam, ließ
er LL. stehen und griff wieder nach der Lupe.

Bald darauf saß der junge Mann in einer Zelle
in Scotland-Pard.

Als Oscar zu seiner Frau trat , ließ er ihr
keine Zeit, etwas zu sagen. Er meinte nur hart:
„Nun gehst du mit mir, hörst du? Ich werde
dann deine Sachen holen laßen."

Es kam keine Antwort. Sie faltete ruhig die
Decke zusammen, die sie in der Hand gehalten
hatte. Man merkte ihr die jahrelange harte Arbeit
nicht an. Sie war immer noch eine hübsche Frau
— nein, er wollte sich nicht mehr mit ihren Launen
abfinden!

Er ging zu ihr und ergriff ihre Hand: „Gehst
du nicht freiwillig mit, dann trage ich dich
hinunter."

Sie versuchte, sich loszureißen, aber er war der
Stärkere. Und als sie vor der Tür waren ließ er
sie los, nahm ihre Hand und führte sie oen Ab¬
hang hinunter. Sie leistete immer noch Wider¬
stand, sie stritten schweigend. Er ließ nicht nach.
Er hatte seine Frau noch niemals hart angefaßt,
aber nun waren seine Hände wie ein Schraubstock.
Und wenn sie sich auch mit den Füßen gegen den
Erdboden stemmte, er zog sie weiter.

Unten vor dem Hause ließ er sie wieder los und
hob sie hoch. Da merkte er plötzlich, wie sie nach¬
gab. Ehe er sie über die Schwelle des Hauses
trug, schloß sie die Augen und drückte sich fest an
ihn. Und er wußte — nun war er auf der
Sonnenseite angelangt. Kille Bsrtelssv.

Bsrsobtigte Usbsrtraguvg aus
cksw Oävisoksu von Karin Rsrtr :.

„Ich bemerke", sagte der lange Engländer, „daß
LL. dort zum erstenmal in seinem Leben faß.
John George hatte in der Tat auch Nico Bovery
verständigt. Kur^ nach dem Eintreffen der Poli¬
zei erschien der sachverständige bei dem Alten.
Als Mr . Bovery einen Blick auf die Marke warf,
zog er die Brauen hoch, dann legte er das Papier
unter das Mikroskop. „Mr . George, das Stück ist
echt!"

Der Häydler schlug mit der Faust auf den Tisch
und sprang in die Hohe. „Ich habe den Kerl nach
Scotland-Pard verbringen laßen!"

„Sie werden ihn frei machen und ihm ein-
huitdertfllnfzigPfund ausbezahlen. Das Stück ist
reichlich um hundert mehr wert."

Die Herren von Scotland-Pard entließen ihren
Häftling mit Worten höflichsterEntschuldigung.

John George aber lag von LL. beinahe auf dem
Bauch. Ob der sehr verehrte Herr den nicht be¬
greifen könne, angesichts des wertvollen Objektes
— falls es echt wäre - und dann sei man ja
schon oft hereingelegtworden - und so fort.

„QuatschenSie nicht!" schrie LL.
„Einhundertfünfzig Pfund !"
Mit zitternden Fingern legte der Händler eins

Reihe Banknoten auf den Tisch. LL. aber schob sie
zurück. „Sie werden mir sofort die grüne Ein-
Pound aushändigen!"

John George gurgelte, als stäke ihm das
Schluchzenim Halse. „So begreifen Sie doch,
Sir ! Ich lege Ihnen fünfzig Pfund darauf!"

„Die Marke her!" schrie LL.
Der Alte nahm das Stück jammernd aus der

Vitrine. „Zweihundert Pfund!"
LL, entriß John George die Marke und steckte

sie in die Tasche.
„Nehmen Sie doch Vernunft an", zeterte der

Händler, „zweihundertundfünf!"
Eine Sekunde tat LL., als überlege er. Dann

nahm er die Marke und legte sie auf den Deckel
der Vitrine. John George zählte Banknote um
Banknote auf. Der junge Mann aber zog fünf¬
undfünfzig Pfund davon ab und warf sie dem
Akten vor die Füße. Das übrige Geld steckte er
ein und verschwand wortlos. John George mochte
sich die Händegeriebenhaben.

„Mochte sich", sagte der lange Engländer und
lachte.

Und dann?" fragte Axel Lew.
„Am Abend", fuhr der Fremde fort, „erschien

Mr . Nico Bovery nach einmal bei John George.
„Das Wort, das der Experte sprach, als er aus
Interesse neuerlich die grüne Ein-Pound unter
das Mikroskop nahm, ließ John George in Ohn¬
macht fallen.

LL- hatte die echte Marke mit einem Falsifikat
vertauscht.

„Und dann?" fragte Axel Lew ein zweitesmal.
„Eigentlich", entgegnete der Engländer, „wäre

die Geschichte zu Ende. Ich will Ihnen aber noch
verraten, daß die von mir eingangs erwähnte,
durch John George betrogene Familie noch am
selben Tage wieder in den Besitz der einhundert¬
fünfzig Pfund Sterling kam."

„Eines noch", bat der Däne. „WissenSie, wer
jener Mann war, den sie als Mr . LL. bezeichne¬
ten?"

Der lange Engländer lächelte, zahlte, stand auf
und ging. Als er seinen Mantel überwarf, sah
man im Rockfutter ein Monogramm mit den
Initialen „LL".

SchsUricls tto

Da haben wir endlich den Tenor!
Vemsmmo Gigli wird entdeckt/ Von Rsffsello -e Rensis

Die grüne Ein -Pound / L - s»«,»

(36 . Fortsetzung)
Hagedorn sah auf Anne und sagte dann: „Ist

nicht mehr nötig. Ich trete schon jetzt den Rückzug
an." Dann ging er, ohne sich umzusehen, den Weg,
den er gekommen war. zurück.

Hartwig begriff die Situation nicht. Da stand
«ine sehr sympathische junge Dame, die er nicht
kannte und in deren Augenein strahlendesLeuch¬
ten war. Er stellte sich vor.

„Ich bin Anne Mylius , aber sagen Sie jetzt
nichts weiter, sondernkommen Sie mit."

Kopfschüttelndeilte er neben Anne durch die
Korridore. Endlich hatten sie Hagedorn eingeholt-
Er sah kaum zur Seite , als sie neben ihm dahin¬
gingen.

„Wo wollen Sie hin?" fragte Anne, noch außer
Atem vom schnellen Laufen.

„Unseren Dank abstatten für Ihre und Ihres
Vaters Anständigkeit", sagte er kurz.

„Wie meinen Sie das?"
,Wo ist das Amtszimmer von Staatsanwalt

Mackenrodt?" fragte er statt einer Antwort. Und
nun begriff Anne. Sie nannt« die Nummer und
fühlte eine leise Erschütterung.

„Dann sind wir hier ja richtig." Und nach einer
Weile wandte er den Kopf zu Hartwig und sagte
hart lachend: „Fähnrich Hagedorn auf dem
Dienstwege!"

Hartwig war ganz wirr im Kopf. er begriff
die Zusammenhängeimmer noch nicht. Er wußte
nur , daß dieses Fräulein Mylius die Tochtervon
Kommerzienrat Mylius war und viel für ihn
getan hatte. Hagedornhatte sie gelobt, mit spar¬
samen Worten, aber es genügte.

„So. jetzt geht ihr da runter zum Ende des
Ganges und setzt euch auf die Bank vor dem letz¬
ten Zimmer und wartet, bis ihr geholt werdet."
Dann zog er die Robe aus und übergab sie Hart¬
wig.

„Ist die Bank nicht ein bißchenweit weg?"
fragte dieser mißtrauisch.

„Nein."
„Hast du vielleicht noch eine Zigarette?"
„Hier ist Rauchen verboten. Da steht es. Tritt

nicht dauernd über die Gesetze. Außerdem habe
ich das letzte Geld für die Anwaltszigarre ange¬
legt. Es war leider eine unnötige Investierung.
— Nun hau aber ab." Dann klopfteer laut an
die Tür, an der MackenrodtsSchild hing.

Als er eintrat, sah er zuerst den Blumenstrauß
auf dem Schreibtisch, und er wunderte sich ein
wenig, weil dieser Strauß nicht zu der Vorstel¬
lung paßte, die er sich von dem Staatsanwalt
Mackenrodt gemachthatte.

Mackenrodt wandte ihm den Kopf zu: „Bitte ?"
Während Hagedorn mit großen Schritten zum

Schreibtisch ging, stellte er mit Befriedigung fest,
daß dieser Staatsanwalt gar nicht wie ein Hen¬
kersknecht aussah. „Hagedorn", sagte er mit einer
knappen Verbeugung, als er dicht vor Macken¬
rodt stand.

Mackenrodterhob sich und hielt ihm zu seinem
Erstaunen die Hand hin: .Hreut mich. daß Sie
gekommen sind. Herr Hagedorn. Nehmen Sie bitte
Platz!"

Hagedorn setzte sich, den freundlichen Mann
nicht ohne Mißtrauen betrachtend, und dann sah
er unwillkürlichan sich hinab, als wollte er sich
vergewissern, daß er wirklich die Robe nicht mehr
trug. Dann musterte er Schlehbusch und dachte,
daß das wohl ein Schreiber sei.

Mackenrodthatte sich wieder auf seinen Stuhl
niedergelassen und nahm die Akte Hamerlyngkzur
Hand Sie war durch die SchneidemühlerAkten
nunmehr schon ziemlich umfangreichgeworden

Es wird doch eine Menge Papier verkonsumiert,
ehe sie einen haben, dachte Hagedorn plötzlich be¬
lustigt, und er kam sich wie ein Parlamentär vor,

der sich in den Schützengrabendes Gegners be¬
geben hat.

„Ich dachte nicht, daß Sie heute schon gekommen
wären." Mackenrodt sah ihn freundlich an.
„Haben Sie Fräulein Gundelachheute früh schon
gesprochen?"

„Nein. Wieso?"
„Sind Sie denn nicht von ihr geschickt?" fragte

Mackenrodterstaunt.
„Nein. Ich bin freiwillig hierhergekommen,

Herr Staatsanwalt . Das heißt, doch nicht ganz
freiwillig, eigentlich ist Fräulein Mylius daran
schuld."

„Wer?" Mackenrodthatte ihn wohl richtig
verstanden, aber er konntees nicht glauben.

„Fräulein Mylius , die Tochter von Kom¬
merzienrat Mylius ."

In Mackenrodtzog sich etwas zusammen. Das
war doch nicht möglich! „Kennen Sie Fräulein
Mylius schon länger?"

„Seit ein paar Tagen. Wir hatten einen Pakt
geschlossen."

So, sie hatte mit diesem Mann einen Pakt ge¬
schlossen. Und wahrscheinlich mit Schlehbusch
auch, vielleicht auch mit Regine, und nun wollte
sie wohl mit ihm einen Pakt schließen. Er fühlte,
wie eine eisige Kälte durch seine Adern kroch und
ihn zu erstarren drohte. Ekel würgte ihn plötzlich,
er kam sich umzingelt und verraten vor.

„Verzeihung", sagte er, sich mit aller Gewalt
bemühend, seiner Stimme Festigkeit zu geben,
„wie haben Sie denn Fräulein Mylius kennen¬
gelernt?"

„Sie hat uns aufgesucht, nachdem Fräulein
Gundelach uns auf ihren Besuch vorbereitet
hatte."

„Und was wollte Sie von Ihnen ?"
„Sie wollte von mir wissen, wer Doktor Hamer-

lynqk sei. Sie kenne ihn so weniq und begriffe
Zieles nicht."

Mackenrodtrichtete sich steif auf „Was führt
?ie zu mir?"

„Ich möchte den Fall Hamerlyngk aufklären,
->enn ich glaube, ich bin der einzige Mensch, der es
kann. Darf ich mit Ihnen unter vier Augen
'vrechen. Herr Staatsanwalt ?"

„Das ist wohl nicht nötig", antwortete Macken
rodt merklich kühler „Herr Referendar Schleh¬
busch muß eventuell das Protokoll über Ihre Aus¬
sagen aufnehmen."

„So. Referendar ist der junge Herr", sagte

Hagedorn und musterte einen Augenblick Schleh¬
busch, der ein würdiges Gesicht machte. „Gut.
Ich weiß nicht, ob Sie über die tatsächlichen Vor¬
gänge und Hintergründe unseres angeblichen
Raubmordversuchesorientiert sind."

„Ja . Das bin ich, und zwar von Fräulein
Gundelach."

„Glauben Sie uns ?"
„Ich habe bis jetzt keine Veranlassung, Ihnen

nicht zu glauben."
„Eine Frage. Ist der Borowski, ich meine also

der Verräter Fischer tot?"
„Nein. Er ist aus dem Krankenhaus nach seiner

Genesungverschwundenund über die Grenze ge¬
flohen, es heißt, nach Rußland."

„Sehr schön. Sollen sie drüben viel Freude an
dem edlen Zeitgenossenhaben. Der Fall ist also
erledigt. Ich werde nun ganz offen zu Ihnen
sprechen, Herr Staatsanwalt , und ich bin mir be¬
wußt, daß meine Offenheit Sie vielleicht zu Maß¬
nahmen zwingen wird, die für mich und meinen
Kameraden hart sein werden. Aber das macht
nichts Tun Sie , was Sie tun müssen."

Mackenrodtnickte mechanisch und abwesend.
„Ich berichte zunächst kurz, was in der Laube

geschehen ist. Ich hatte dort im Dunkeln etwa
zehn Minuten gewartet, als ich Schritte hörte.
Mein Kamerad Hartwig lag an der Uferböschung
in Deckung. Jemand trat in die Laube und
schaltete eine Taschenlampeein. so daß ich im
grellen Licht stand. Ich faßte in die Tasche und
wollte gleichfalls meine Taschenlampe hervor¬
holen. Da knallten zwei Schüsse, und ich fiel hin.
Als sich der Mann über mich beugte, sah ich einen
Augenblicksein Gesicht, dann stürzte er davon.
Er hatte wohl die Schritte meines Kameraden
gehört und war durch sie verscheucht worden, denn
nur so ist es erklärlich, daß er die Papiere nicht
mitnahm."

Mit wachsendem Interesse hatte Mackenrodtzu¬
gehört. „Tann ist es also gar nicht zu irgend¬
welchenVerhandlungen gekommen?"

„Nein, das lag auch gar nicht im Interesse von
öerrn Hamerlyngk."

„Und es ist auch nicht das Wort Hansen ge¬ölten?"
Nein, auch das nicht."
Demnach muß Hamerlyngk den Hansen

kennen."
„Ja ", sagte Hagedorn finster und erhob sich.

„Und ich bin hierhergekommen, um mit Ihnen

Um das Gute zu lesen , ist eine Bedingung,
daß man das Schlechte nicht lese , denn das
Leben ist kurz, Zeit und Kräfte beschränkt.

Goethe

zu Doktor Hamerlyngkzu gehen. Sie werden dort
erfahren, wer und wo Hansen ist."

Einen Augenblick zögerte Mackenrodt, dann
stand er auf und sagte: „Schön. Wir wollen es
versuchen." Und zu Schlehbusch gewandt: „Wenn
Herr KommissarRüdiger kommt, sagen Sie ihm,
wo ich bin. Er soll eventuell warten."

Dann ging Hagedornmit Mackenrodt noch ein¬
mal den Weg. den er eben hin- und zurückgegan¬
gen war. Auf dem Wege gab er Mackenrodt den
gelben Umschlag. „Hier, das möchte ich Ihnen zur
Verwahruna geben. Es soll das Geheimnis von
DoktorHamerlyngkdarin sein. Ich möchte damit
nichts zu tun haben."

„Von wem haben Sie das?"
„Bon Fräulein Mylius . Sie hat es mir ge¬geben."
„Eben?"
„Ja , eben. Sie ist noch hier im Kriminal¬

gericht." Er machte eine kleine Pause. „Ich muß
Ihnen gestehen, daß ich heute schon einmal auf
dem Wege zu Doktor Hamerlyngkwar, und zwar
in einer Anwaltsrobe, die ich mir aus einem
Zimmer dieses Hausesentliehen hab«. Ich wollte
Hamerlyngkin der Absicht aufsuchen, ihn etwas
zu fragen und je nach dem, wie die Antwort aus¬
gefallen wäre, ihn — wie soll ich mich ausdrücken
— zu erledigen, das fühle ich mich verpflichtet.
Ihnen zu sagen."

Mackenrodtblieb plötzlich stehen und sah Hage¬
dorn scharf an. Dessen Gesicht war aber ganz
ruhig. „Das wäre Ihnen Gott sei Dank nicht ge¬
lungen. denn die Robe allein genügt nicht. Sie
mußten auch eine Sprecherlaubnishaben. Ich Haffe,
Sie haben jetzt diese Absichtnicht mehr, Herr
Hagedorn, sonst muß ich von dieser Gegenüber¬
stellungabsehen und Sie eventuell —"

„Seien Sie ohne Sorge, Herr Staatsanwalt.
Ich bin ja zu Ihnen gekommen, weil ich nicht
Richter über einen Menschen sein konnte, den
Fräulein Mnlius liebt. Ich brachtees im letzten
Augenblick doch nicht Ubers Herz, ihr weh zu tun,
weil sie sick, bei ihrem Vater in so anständiger und
mutiger Weise für uns eingesetzt hat. Das soll
jetzt em anderer tun !" (Forts, folgt)
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Um Punkt fünf Uhr zerreißt der unerbittliche
Wecker die friedliche Stille eines heraufdämmern¬
den Vorfrühlingstages. Verwundert reißt der
Schläferdie Augen auf. Und mit einem Schlage
ist auch das Bewußtseinwach. Richtig, wir wollen
ja nach Wesermllndezur Fischauktion! Noch ein¬
mal auf die berühmte andere Seite drehen? Ist
nicht! Schlag sechs Uhr wird der Wagen vor dem
Hause brummen, und man kann sich doch nicht so
blamieren und ohne Kragen dem Fahrer zuwin¬
ken, sich noch einen Augenblick zu gedulden! Also
raus aus den Federn und die Müdigkeit erst
einmal gehörig aus den Knochen gereckt. . .

Die Ahnung hat nicht getrogen. Der brave
Fahrer will es einmal ganz besondersgut machen
und rollt bereits zehn Minuten vor der verein¬
barten Zeit vor. Er braucht nicht mehr zu war¬
ten. Sofort geht es in scharfem Tempo in den
langsam verblassendenDunst des frischenMor¬
gens, Richtung Fischereihafen Weser¬
mllnde . Als wir die Vororte Grambke und
Burg  durchführen, begegnen uns lange Kolon¬
nen von Arbeitern auf dem Fahrrad. Man spürt
an diesem belebenden Bild, daß Bremens Groß¬
industrie endlich wieder den so lange ersehnten
Aufschwungnehmen konnte. Kein Zweifel, die
weitaus überwiegende Zahl strebt dem Werk
A.-E. Weser  der Deutschen Schiff- und Maschi¬
nenbau A.-E. zu. Welch eine beglückende Wand¬
lung! Vor wenig mehr als drei Jahren stehen
die stolzen Helgen unserer bremischenEroßwerft
noch völlig verödet da, und heute erklingt wieder
das begeisterndeLied eherner Schaffenskraftauf
ihnen!

Still noch träumen die Häuser der Ortschaften,
die an unserem Wege liegen. Hin und wieder
sticht eine blendend weiße Rauchfahne aus den
gedrungenen Schornsteinender Ansiedlungen in
das unwahrscheinlichklare Blau des morgend¬
lichen Himmels. Weit und breit kein Wölkchen!
Hei, das wird ein Tag werden, wie wir ihn lange
nicht sahen! Und als dann der feurige Sonnen-
ball zu unserer Rechten über den bräunlich in
der Ferne schimmerndenBaumwipfeln empor¬
steigt, da werden wir ganz merkwürdigstill vor
der erhabenenSchönheitder Natur , die in diesen
Tagen wieder das ewige Rätsel des neuen Lebens
vor uns aufstellt.

fi ; cke, fi ; cke, nickt; sl ; ^i; cke
Wenige Minuten vor sieben Uhr erreichenwir

den Wesermünder Fischereihafen und stehen
wenige Augenblicke darauf in der riesigen
Halle 10. Der würzige Duft des jungen Früh¬
lingstages ist schnell verflogen. Fische, Fische, wo¬
hin wir sehen, nichts als Fische. Sorgfältig in
Kisten sortiert, bedecken sie den steinernen Fuß¬
boden der Auktionshalle zur rechten Hälfte.

Wie sind diese aber TausendevonZentnernhier-
her gelangt? Diese Frage ist schnell beantwortet.
Die Versteigerungshalleliegt unmittelbar am
Wasser. Die einlaufenden Fischdampfer
machen am Kai vor der Halle fest und löschen
während der Nacht ihre Fänge. Zentner um
Zentner verläßt den Fischraumder Dampfer, un¬
ermüdlich sind die Löschmannschaften tätig , den
Segen des Meeres an Land zu bringen und ihn
sorgfältig in die Tausende von Kisten zu packen.
Hier wird die Nacht zum Tage gemacht in des
Wortes wahrster Bedeutung.

In der Frühe eines jeden Morgens gibt der
Nachrichtendienst des den Fischereihafenbetreuen¬
den Wachdienstesseinen Abonnenten die Markt¬
meldung. Aus ihr geht hervor, wieviel Dampfer
am Markt sind und welche Mengen sie ange¬
bracht haben. Diese Meldung geschieht eine bis
zwei Stunden vor dem Beginn der Auktion, die
pünktlich jeden Morgen um sieben Uhr erfolgt.
Beim Betreten der Auktionshalle bekommen die
Interessenten den Nachrichtendienst, der ihnen die
am Markt befindlichenFänge nach Menge uns
Art angibt. In dem weiten Raum hängen kleine
schwarze Tafeln mit dem Namen des Dampfers
über dem Fang, den er angebracht hat.

Bevor die Musterung des Angebotesdurch die
Käufer beginnt, sind die Fische von der Staat¬
lichen Lebensmittelkontrolleeingehend auf ihre
Beschaffenheitgeprüft worden. Nicht einwand¬
freie Ware wird sofort beschlagnahmtund den
Fischmehlfabriken  zugeführt . Kurz vor
sieben Uhr herrscht geschäftiges Leben in der
großen Auktionshalle. In den Fernsprechzellen

sowie in den fahrbaren Telefonwagenwird eifrig
gesprochen. Informationen werden eingeholt,
noch in letzter Minute einlaufende Aufträge der
binnenländifchenKundschaft entgegengenommen,
oder nach Lage des Marktes werden neue Preis¬
grenzen vereinbart,

en;1en . . rum riveilen . .
rum cjpillen . . .

Die Uhren zeigen auf sieben. Die Auktiona¬
toren mit ihren beiden Schreibhilfen haben die
fahrbare Auktionskanzelerklommen. Und nun be¬
ginnt die Versteigerungder angelandeten Fänge.
Auf den breiten Kanten der Fischkästen stehen die
Bieter. Bevor wir überhaupt dazu kommen, die
Ohren nach ihren Geboten zu spitzen, ist für die
erste Partie bereits der Zuschlag erteilt . Tat¬
sächlich. wir haben von den Käufern keine Silbe
gehört. Und was der Auktionator mit nicht zu
überbietender Schnelligkeit an Geboten wieder¬
holte, haben wir ebenfalls nicht zu erfassenver¬
mocht.

Schon ist die nächste Partie unter dem Hammer.
Tempo, Tempo, das ist hier die Losung. Die
unsere heißt: Augen und Ohren auf und scharf
aufgepaßt. Sonst ist der ganze Betrieb vorüber
und wir stehen immer noch da wie Pik sieben!
Aha, langsam gewöhnt sich das Ohr an das
monotoneSprechen des Auktionators. „5 — 0^ —
6 — 7 — 7l4 — 8 — 8'/- — S — 9ZL— 9'/- —
18 — 10,1" Der Hammer schlägt auf das Pult.
Eine der größten Firmen hat den Zuschlagbe¬
kommen. Wieder beginnt die Geschichte von
neuem. Man muß sehr aufmerksamzuhören, wenn
man dem Auktionator folgen und ihn verstehenwill.

Jedoch— merkwürdig, niemand von den KLu-
fern macht überhaupt den Mund auf und gibt
Gebote ab. Wir verdoppeln unsere Aufmerksam¬
keit. Allmählich kommen wir hinter die unge¬
wöhnlicheArt des Bietens. Da nickt jemand dem
Auktionator zu, kaum merklich hebt einer den
Finger und wenn es hoch kommt, wird kurz „ja"
gesagt. Also Zeichensprache! Schnell wandern die
Augen des Auktionators in der Gruppe der
Bietenden von einem zum andern, die Zahlen
aus seinem Munde überstürzen sich beinahe, ein
wenig hebt sich jetzt die Stimme, noch ein kurzes,
stummes Fragen — der Hammer fällt abermals.

Wir haben uns kaum an diese kurze und bün¬
dige Handhabung der Versteigerunggewöhnt, als
auf großen Transparenten  eine rote Zahl
aufleuchtet, zu flackern beginnt und ein durch¬
dringender Summerton vernehmbar ist. Da löst
sich jemand aus der Gruppe der Käufer und
stürzt in eine Telefonzelle. Uns wird bedeutet,
daß der Betreffende in einem auswärtigen Tele¬
fongespräch gewünscht wird. Jede Firma hat eine
Nummer und ihr Vertreter in der Auktion kann
ohne große Umständeans Telefon geholt werden.

Und weiter geht die Auktion. Unter den
Bietenden steht der sogenannte Zettelmann.
Er führt ein langes Brett mit sich, auf dem sich
kleine Zettel mit dem Firmenaufdrucksämtlicher
am WesermünderMarkt ansässigenEroßhandels-
firmen befinden. Der Käufer verständigt diesen
Zettelmann über die Anzahl der von ihm er¬
standenenKisten, der sie alsdann mit dem Firmen-
zettel belegt und ihre Zahl dem Protokollführer
auf der Kanzel zuruft, der sie nebst dem verein¬
barten Preis bucht.

Schier unabsehbar ist die Reihe der Kisten, in
denen jeweils 120 Pfund Fische ruhen. Immer
mehr Zettel wandern auf die erstandenen Par¬
tien und auf Hunderten von Kisten liegt neben
dem Firmennamen ein roter Zettel mit dem
AufdruckWHW. Er kündet davon, daß wieder
große Mengen bester Ware für das Winterhilfs-
werk des deutschen Volkes erstanden wurden.

Zu unseren Füßen liegt, fein säuberlich abge¬
spritzt, ein weiß-grauer Koloß, zwei kleinere
seiner Artgenossenneben ihm.

„Junge, Junge, das ist aber 'n Bursche!"
„Beinahe 'n halber Haifisch!"
„Haifisch? Mensch, das ist doch ein Butt !"
„Du bist auch 'n Butt ! Der wiegt doch bald

so kleine drei Zentner."

„He hett recht", mischt sich einer der Arbeiter in
unser Gespräch. „De Bengel is 'n Heilbutt!"

Diesem fachmännischen Urteil beugt sich jeder.
Hinter dem reibungslosen äußeren Ablauf der

Fifchauktionsteht ein ebenso gleichmäßig, schnell
und sicher sich abwickelndes Rechnungs¬
system . Die Seefischmarkt  A E., der die
Verwaltung des Fischereihafensobliegt und die
auch für die Durchführung der Auktionen Sorge
zu tragen hat, besorgt auch dieses Rechnungs¬
wesen. Zeit ist Geld! Langes Säumen kann sich
hier niemand leisten. Die Reeder wollen weiter
disponieren können und halten schon nach weni¬
gen Stunden Rückfrage nach dem Erlös ihrer
Dampfer. Und die Küstenfischer sind auf schnelle
Abfertigung besonders angewiesen. Kurze Zeit
nach der Versteigerung der durch sie angebrach¬
ten Fänge wird ihnen daher auch schon der ihnen
zukommende Betrag ausgezahlt.

Es ist schon ein kleines Wunderwerk der
Organisation,  das diese SchnelligkeitTag
für Tag mit der gleichen Zuverlässigkeitdurch¬
führen hilft. Kaum, daß die Protokollführer auf
der Kanzel ein Protokoll fertig haben, greifen
die geschäftigenHände der Boten danach und
bringen es ins Büro der Seefischmarkt AE., das
unaufhörlich mit den notwendigen Berechnungen
beschäftigt ist.

Allmählich — so zwischender zehnten und
elften Morgenstunde — neigt sich die Auktion
ihrem Ende zu. Inzwischen find die Preis¬
notierungen der beiden anderen Seefischmärkte
Alton« und Cuxhaven in Wesermünde einge¬
troffen und in der Halle zum Aushang gebracht
worden. Selbstverständlich, daß sie von den an¬
wesenden Großhändlern eingehend studiert und
besprochen werden.

fi ' ircken ^i; ck in; kinnenlsncl
Und jetzt tritt der Seefischdie letzte Periode

seiner Reise ins weite Binnenland  an.
Des« inzwischen hat sich die freie Seite der Auk-
tioushakle mit Fuhrwerken aller Art so dicht ge¬
füllt, daß ein Durchkommen nur mit der größten
Eeschicklichkeit und mit der nötigen schlanken
Linie möglichist. Kiste reiht sich an Kiste auf
den Wagen und es scheint, daß ihre Reihe schier
kein Ende nehmen will, wenn sie die Halle ver¬
lassen und ihre Fracht in die weiten Versand¬
räume der Eroßhandelsfirmen rollen.

Der Hauptversandtag ist der Dienstag, dem
sich die Tage Sonnabend, Montag und Mittwoch
— in der Reihenfolge ihrer Bedeutung aufgeführt
— Hinzugesellen. Wir stehen in der Frisch¬
fisch - Versandabteilung  einer Eroß-
handelsfirma. Hunderte von Zentnern sind in der
Auktion gekauft worden und müssen selbstver¬
ständlich noch am gleichen Tage für die Früh- und
Spätzüge rechtzeitig verarbeitet werden. Ein
schrilles, ununterbrochenesPfeifen zerreißt die
Luft. Kaum, daß man sein eigenes Wort ver¬
steht. Ständig lausen zwei Kreissägen, mit denen
in schneller Folge die Fische geköpftwerden. An
einem Pult , dessen Stand eine gute Uebersicht
über den ganzen Raum gestattet, nimmt der tech¬
nische Betriebsleiter die Eintragungen und
Kontrollen der abgefertigten Partien vor. Vor
uns Packen der Körbe, Äuswiegen und Eisen der
Ware, Zunähen und Signieren der Versandkörbe
und deren Hinausbeförderung an den Waggon.
Auch hier spielt sich alles in größter Eile ab.
Trotzdem, oder gerade deswegen, heißt es: Auf¬
passen ! Unachtsamkeiten können Fehler hervor¬
rufen, deren Berichtigung unliebsam aufhält.
Aber die Leute — auch die nur gelegentlichBe¬
schäftigten— sind geübt und trotz aller Hast, die
ständig auf der Arbeit lastet, liegt die Atmosphäre
der Sicherheit über dem Ganzen.

Wir lenken unsere Schritte in die Filier-
abteilung.  An einem langen Tisch arbeiten
zehn Leute; ununterbrochen, man möchtefast
sagen: mit der Sicherheit eines Chirurgen, trennt
das lange, haarscharfeMesser mit einem einzigen
Schnitt die Haut von dem Fleisch, nachdem der
Fisch vorher entgrätet wurde.

Das Filetgeschäfthat durch die Filetaktion
des Winterhilfswerkes  seit dem ver¬
gangenen Winter eine außerordentliche Aus¬
dehnung zu verzeichnen. Auf der einen Seite wird
bedürftigen Volksgenossendamit tatkräftig ge¬
holfen, und andererseits ist die wirtschaftliche
Auswirkung auf die Fischwirtschaftgleicherweise
begrüßenswert. Während für das Winterhilfs-

werk 1931/30 insgesamt 9160 310 Pfund frische
Fische aus dem Markt genommenund aus ihnen
3110 308 Pfund Fischfilet im Werte von 003 738
RM. hergestellt wurden, sind für die laufende
Saison bis Ende Februar bereits 19138910 Pfü.
frische Fische aus dem Markt genommenund zu
7 360 600 Pfund Filet im Werte von 1101762
RM. verarbeitet worden. Die im Monat März
erworbenen Mengen werden dieses Ergebnis
noch wesentlichverbessern.

Der Verbrauch an Fischen und Fisch¬
erzeugnissen  hat sich, wie wir bereits im
Handelsteil der „Bremer Zeitung" vom 2. d.
Mts . berichteten, für das Jahr 1930 von 8,8 Kilo
auf 10 Kilo pro Kopf der Bevölkerungerhöhen
können.

Sorgfältig in Eis verpackt, tritt der Fisch nun
in den Spezialkühlwagen der Reichs¬
bahn  seine Reise ins Binnenland an. Derjenige
Frischfisch, der zur weiteren Verarbeitung in die
Fischindustriewandert, verläßt zum großen Teile
noch am gleichenTage mit dem abends aus
Wesermllnde abgehendenletzten Eüterzug Deutsch-
laichs größten Fischereihafen.

Die Xsnivocke — rlei' kiökepunkt
In dieser Woche haben die deutschenFisch¬

märkte wieder den jährlichen Höhepunkt
ihrer Saison  erreicht ; denn die Kar¬
woche  mit ihrem riesenhaften Bedarf stellt an
die Leistungsfähigkeit der Fischereihäfengroße
Ansprüche und wenn nicht alles täuscht, so werden
in diesem Jahre sogar Rekordziffern an An-
landungen und Versandzu verzeichnen sein. Trotz
der Knappheit der Arbeitskräfte wird auch in
diesem Jahre wieder der Versand der umfang¬
reichenAnladungen reibungslos vor sich gehen;
denn der Küstengroßhandel weiß seine Sache
trefflichzu organisieren.

Mit der Erschließung des Hinterlandes durch
die Reichsbahnhat sich naturgemäß die Absatz-
basis der Hochseefischerei beträcht¬
lich auszuweiten vermocht.  Der Leiter
des FischereibahnhofesWescrmündesschätzt wäh¬
rend der Auktion die zum Versand kommende
Menge und stellt danachdie Wagen bereit. Bis
kurz vor sieben Uhr abends herrscht an den Zügen
lebhafter Betrieb und pünktlich auf die Minute
wird der letzte„Fischzug" abgelassen.

klock; eefi ; cken — ein gefski -volien
Lepuf

Und was ist nun inzwischen mit dem Fisch-
dampfer geschehen? Sofort nach der Entlöschung
haben sie in den Ausrüstungshafen verholt; denn
schon 18 Stunden nach der Ankunft wird die
nächste Ausreise angetreten. Neuer Proviant und
große Mengen frisches Eis — über 10 Tonnen!—
werden übernommen, sowie die Bunker wieder
mit Kohlen gefüllt. Langen Aufenthalt zwischen
den einzelnenReisen kennt die Besatzungeines
Fischdampfersalso nicht. Und der ewige Kampf
mit dem Meer läßt den Beruf des Hochseefischers
zu einem der gefahrvollstenwerden. Gerade die
letzten Herbststürmehaben wieder einer langen
Reihe mutiger Fischer das nasse Grab bereist.

Der ehemals so große Fischreichtumder Nord¬
see ist immer mehr zurückgegangen. Wir Deutschen
können daher schon seit langem nicht mehr, wie
beispielsweisedie Norweger und die Engländer,
unmittelbar unter unserer Küste wertvolle und
lohnende Fangfahrten ausführen. Große An¬
marschwege, die je nach der Entfernung des Fang¬
platzes und den Wetterverhältnissensechs Tage in
Anspruch nehmen, sind daher nötig. Unter Island,
in der Barentsee, unter der Väreninfel und im
Weißen Meer befinden sich heute die fischreichsten
Fangplätze.

Wie lange so eine Fangreise etwa dauert?
Nun, man muß schon nach oben hin mit runden
drei Wochen rechnen. Eine ganz nette Zeit, nicht
wahr? Und doppelt lang kommtsie einem vor,
wenn das Wetter auch noch seine Launen hat.

Ja , es ist eine weite Reise, die der Seefisch zu¬
rückzulegen hat, bevor er einmal unseren Tisch
ziert! Und vergessen wir nie, welche beschwerliche
Arbeit unsere Fischdampferbesatzungen Tag und
Nacht vollbringen müssen, um dem Meere seine
Schätze abzuringen. Mühe und Entsagung sind die
ewigen Begleiter unserer Hochseefischer. Wie man¬
cher fuhr zuversichtlichhinaus und kehrte nicht
wieder . . . Wir haben in Deutschland wieder
gelernt, die Arbeit eines jeden Volksgenossen zu
achten und zu ehren. Aber ob die Landratte wohl
jemals wahrhaft ermessen kann, was es heiß!,
ewig schwankende Planken unter den Füßen zu
haben und der gierigen See mit unverminderter
Hartnäckigkeitunter ständigem Einsatz des Le¬
bens zu trotzen? Man darf es wohl kaum an¬
nehmen. . . 6br . Kilkor.

>«LE,
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Unsere kilcker

Oben:  Döscben der
Dangs mittels Cordes,
usobts:  Drall ge¬
tollt rrird der Xetr-
steert an Kord gebisvt.
C i n ü s : klirre der gro¬
llen lulitionskallen im
11 esermünder Disclre-
reikaten.

-luknabmen:
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Deutschland
verstellt

tu wirtschaften!
8i*emen negenenient nsdi dem neuesten Stande dei' l êdinik

Der Ausdruckwirtschaften ist uns allen ge¬
läufig. Was bedeutet er eigentlich? Wirtschaften
hecht, mit vorhandenem Gut sparsam, haushäl¬
terisch umgehen; heißt nicht zuletzt aber auch,
altes, abgenutztesGut im Bereich der technischen
Möglichkeiten wieder gebrauchsfähigmachen.

Die deutsche Wirtschaft bietet hierfür zahl¬
reiche Beispiele. Greifen wir eins heraus : Den
„Knooken- und Pliinnmann". — Ein Mensch,
dessen Mund nie stillsteht, ein Wägelchen, das
bis zum Rande beladen ist mit den verschieden¬
sten, mehr oder minder absonderlichenDingen —
so etwa ist das Bild, das wir uns alle vom
„Knooken- und Pliinnmann" machen. All diesen
Dingen aber, die auf den ersten flüchtigen Blick

lline (trappe ^ blank -^ .ntoms .ten äer unter Rvvü-
valruuin stebonckon 8etiverölseits

vielleicht seltsam anmuten mögen, liegt eine
tiefere Bedeutung zugrunde: Der Gedanke der
Wiederverwendung.

Nicht umsonst bepackt der „Knooken- und
Pliinnmann" feinen Wagen mit allem möglichen,
wie der Bremer zu sagen pflegt, „Dod und
Dübel" ; nicht umsonst ruft er nach „Knooken,
Plünn und alt 2sen", hält er Ausschaunach' Alt¬
metallen, Flaschen, Papier.

Allzugut weiß er, daß all diese Dinge durch
technisch-chemischeVerfahren wieder verwen-
dungsfähig gemacht werden können, daß die auch
noch so wertlos und unbrauchbar erscheinenden
Gegenständedank der fortgeschrittenenTechnik
und dem großen Erfindungsgeist unserer Zeit
wieder in neues und durchaus verwendbares
Tut umgewandeltwerden können.

Denken wir an die Einschmelzungvon Schrott¬
eisen, an die Trennung von Altmetallen, wie zum
Beispiel Messing in Kupfer und Zink, an die
Verarbeitungvon Abfallprodukten, wie Knochen
zu Leim, Fischen zu Fischmehl, Lumpen zu Reiß¬
wolle oder Schreibpapier, Altpapier zu Pack¬
papier, Altgummi zu Hartgummi usw.

Von diesen Gesichtspunktenaus ist es nur allzu
verständlich, daß der deutscheWirtschaftler auch
aus den Gedankenkam, verbrauchte Mineralöle
wieder auszuarbeiten, sie in unbedingt verwen-
dungsfähiger Form wieder den Wirtschaftsbetrie-
bcn zuzuführen.

Verbrauchte Mineralöle wurden vor noch nicht
langer Zeit verfeuert oder gar achtlos vertan,
da man nichts Rechtesmit diesem, wie man leicht¬
hin meinte, „Abfall" anzufangen wußte. Wer
suchte hinter diesen oft vollkommenverschmutzten
und dickflüssigenAltölen noch irgendwelche
Werte! Wer wagte anzunehmen, daß man diese
„völlig verbrauchten" Oele noch in irgendeiner
Art wieder verwenden könne?! Nein, nein!
daran dachte man nicht, darüber machte man sich
daher auch weiter keine Gedanken. „Weg damit!"
hieß es einfach— und dabei blieb's.

Inzwischen verstrichdie Zeit. Sie brachte Er¬
kenntnisse und Errungenschaftenauf allen Gebie¬
ten der Wirtschaftund lehrte auch, daß man mit
diesen verbrauchten und achtlos vertanen Alt¬
ölen, die doch ursprünglich als Frischöle zum
überwiegendenTeil aus dem Auslande einge¬
führt würden, noch sehr viel beginnen könne, daß
man sie, nachdem sie einem bestimmtenVerfahren
unterzogen worden seien, ebensogut wie noch
nicht gebrauchteOele wieder verwenden könne.

Wie die Bremer Zeitung vor längerer Zeit
berichtete, führte Deutschlandim Jahre 1835 ins¬
gesamt 3828 235 Tonnen Mineralöl im Werte
von 188 822 Millionen Reichsmarkein. Dagegen
wurden im gleichen Jahre ausgeführt 342186
Tonnen im Werte von 28,4 Millionen Reichs¬
mark. Im ganzen gesehen, also im Rahmen der
Einsuhr minus Ausfuhr, hat Deutschland im
Jahre 1885 für die Einfuhr von Mineralölen
140 Millionen Reichsmarkverausgabt.

Diese Zahlen sprechen eine beredte Sprache,
machen nicht zuletzt aber auch dgrauf aufmerk¬
sam, daß ein erheblicherTeil dieser Ausgaben
mit wertvollen Devisen  beglichen werden
mußte.

Not macht bekanntlicherfinderisch. Auch in die¬
sem Falle fand. wie schon so oit in den verzwick¬
testen Lagen, die deutsche Wirtschaft den rechten
Weg, fand sie das Ei des Kolumbus in dem

ebenso folgerichtigen wie einfachenGedanken,
verbrauchte Mineralöle zu regenerieren!

Deutschland nahm den Kampf a«1 gegen die
Vergeudung von verbrauchten Schmierölen.

Da die deutsche Rohölproduktionerst in einer
Reihe von Jahren erheblich»der gar bis zum
Entbehrlichwerden von Einfuhr gesteigert wer¬
den könne, so schrieb man im Jahre 1934, solle
ein Mittel , das immerhin geeignet sei, zur
Drosselung dieser Deviseuabwanderung erheblich
beizutragen, eine allgemeine obligatorischeEin¬
führung der Oelregenerierung in Deutschland
nicht unbeachtetbleiben. Würde eine solche Maß¬
nahme durchgreifenddurchgeführt, so könne der
Schmierölimport voraussichtlichum 40 Prozent
der jeweils sonst vom Auslande benötigten Menge
zurückgeschraubtwerden. Das ergebe eine Ent¬
lastung des Devisenmarktes und Verbesserung
der Handelsbilanz um mindestens 14 Millionen
Reichsmark, in Zukunft aber um einen viel höhe¬
ren Betrag.

Neuerdings seien Patenterteilungen auf
völlig neuartige Verfahren bekanntgeworden,
nach denen sich sämtlicheArten von Mineral¬
schmierölen einschließlich der Vrennkrast-Mo-
torenöle, regenerieren ließen. Man erhielte aus
diesen Altölen 85- bis büprozentigeRegrnerate,
die in bezug auf ihre Werteigenschaften, den ent¬
sprechenden Frischölen mini tens gleichwertig
seien, lleberdies erwiesen sie sich im Verbrauch
ebenso sparsam wie Frischöle und könnten nach
dem Gebrauch wieder mit gleich guter Ausbeute
regeneriert werden. Das Verfahren erfordere
ausschließlichinländische Hilfsmaterialien. Die
dafür erforderlichenApparaturen könnten aus¬
schließlich in Deutschland hergestellt werden,
lleberdies hätten die neuen Verfahren den Vor¬
teil, auf Apparaturen beliebiger Größe durchge¬
führt werden zu können.

So etwa in großen Zügen die Ansicht über die
Regeneration von Altölen im Jahre 1934.

Im Jahre 1635 schon behandelt man die Frage
der Regenerierung nicht mehr halb und halb noch
als Utopie, sondern man tritt schon in jeder Be¬
ziehung für sie ein, da volle Erfolge erzielt
wurden.

Es bestehe kein Zweifel mehr über die Möglich¬
keit der Regenerierung von verbrauchten Oelen
aller Art und die daraus für die nationale Wirt¬
schaft fließendenVorteile. Die Aufbewahrungvon
Altölen habe schon eine fabrikmäßige, ins Große
gehende Verwirklichunggesunden!

Lassen wir es bei diesem kurzen Rückblick be¬
wenden, und stellen wir uns jetzt einmal die
Frage, wo denn eigentlich Mineralschmieröle
hauptsächlichVerwendung finden?

Da käme für uns als bekanntesterVerbraucher
erst einmal der Kraftfahrer in Frage. Der Mo¬
torrad- und Autofahrer, sie gebrauchenMineral¬
öle in erklecklicher Menge. Aber auch der Klein¬
gewerbetreibende, der Handwerker, ebenso wie
die gesamte Industrie, die Schiffahrt, Eisenbahn
usw. verwerten Mineralöle. Ein gut Teil wird
von ihnen schon nach Gebrauchgemäß der Forde¬
rung unserer Zeit wieder gesammeltund der Re¬
generierung zugeführt.

Wo und unter welchen Umständen geht diese
nun vor sich?

Für uns Bremer kann diese Frage schnell be¬
antwortet werden, haben wir doch in der Nähe
des Freihafens die Mineralöl - Raffi¬
nerie vorm . August Korff , Bremen,
die sich im Nebenbetrieb mit der erfolgreichen
Regenerierung von Altölen befaßt.

Statten wir ihr also einmal einen kurzen Be¬
such ab, schauen wir mit dem Auge des Laien
Dinge, die wohl wert sind, auch vom Nicht-Fach-
mann einmal eingehenderunter die Lupe genom¬
men zu werden!

Da stehen wir also im Arbeitsbereichder Mine¬
ralöl-Raffinerie vorm. August Korff, Bremen

Das erste, was unsern Blick als außergewöhnlich
gefangennimmt, ist ein weites Feld voller riesi¬
ger, mehr oder minder unansehnlicherEisenfässer.
Natürlich entschlüpft uns sogleich die Frage, was
darin enthalten sei?

„Motorenöle, die vorwiegend aus Kraftfahr¬
zeugen stammen", werden wir unterrichtet.
„Schauen Sie nur her!"

Wir treten an eins der geöffnetenFässer heran
und erblicken eine schwarzgrünschillernde, dick¬
flüssige und ganz gewiß nicht wohlriechende Masse,
hinter der man alles andere — nur nicht Mine-
ralschmierölevermuten möchte.

Etwas unsichergestatten wir uns die Frage:
„Und diese Oele hier sollen wieder verwendungs-
sähig gemacht werden?! Aus diesem fauligen Brei
sollen wieder Oele gewonnen werden, die gleich¬
wertig jedem noch unverbrauchtenSchmieröl zur
Seite gestelltwerden können? !"

„Aber gewiß!" wird uns erklärt.
„Dank der im Vorjahre nach dem neuesten

Stande der Technik erbauten Röhrendestillations-
Anlage ist es möglich, pro Tag 30 bis 50 Tonnen
dieser Altöle in gleicherWeise wie Rohöle llber-
zudestillierenund durch anschließende Raffination,
die ebenfallsnach neuesten technischen Erfahrungen
vor sich geht, in jeder Beziehung so gut wieder
aufzuarbeiten, daß sie in keiner Weise weder in
Qualität noch in Geruch oder Farbe, von Frisch¬
ölen zu unterscheidensind.

Dort vor Ihnen liegt die eben erwähnte An¬
lage!"

Wir nähern uns einer schlank emporstrebenden,
sich aus Fraktionstllrmen, einem Röhrengewirr
und Eisenkonstruktionenzusammensetzenden An¬
lage, über deren Arbeitsweise wir uns zunächst
noch vollkommenim unklaren sind. Das also ist

Der automatisob Koste,ivi ' to liiilireiierbit ^er mit
IleiLölkeneiuiiK null Kenkkiiolvm lüi'bitner üer

I -eivlitölseitv

ZMW

die in Fachkreisen als vorbildlich anerkannte
„Zweistufige Röhrenerhitzer-Vakuum-Destillations-
Anlage" der Mineralöl-Raffinerie vorm. August
Korff.

Wie geht hier die Destillation vor sich? Wie
wird das Altöl überhaupt dieser Anlage zuge¬
führt? Welche Bedeutung haben die Fraktions-
türme? Wo wird das gewonneneDestillat abge¬
führt?!

Diese Fragen bestürmen uns und suchen Be¬
antwortung, die uns sogleich in einfacherund all¬
gemeinverständlicherForm gegeben wird:

Zunächsterfahren wir erst einmal, daß es die
verschiedenstenMethoden gibt, Altöle aufzu¬
arbeiten. Teilweise beschränken sich diese nur auf
eine mechanische Reinigung (Filtration ), teilweise

Teilansiokt äer Bremer llestillntioiis -ViiIuKe. ») Okenlunrn mit IiöI >reiierIiit/ .er -.̂ ,iIuKe : I>) b' rak
tionierüoloniien : l -oiditöl - unä 8cl » veriilseiis ; c) llakkiimtioiis - .̂ Kilntore » : ä ) voiKelaKertvr

120-t-lloköltanir IVsrlcauku . : (4)

Nruütloiner -Kolonnoi » äer zilneiuloel -llakkiiierie vorm . LuZust Korkt in Bremsn

WM8-

, ^

r

werden die Oele lediglicheiner SchwefelsäurIBe-
handlung als Raffinationsmittel ausgesetztund
teilweise erfolgt besagte Schwefelsäure-Behand¬
lung mit anschließendem Abblasender in den Alt¬
ölen befindlichenleicht siedenden Betriebsstoffe.

„Für uns", so erklärt uns die Mineralöl-
Rasfinerre vorm. August Korff, „kommt keine
dieser Methoden in Frage, da wir aus ganz
DeutschlandOele mit den verschiedensten Zu¬
sammensetzungen, wie z. V. in Beimengungenvon
Splllöl, Maschinenöl, Zylinderöl usw. erhalten.
Es ist daher erforderlich, daß das Oel genau der
gleichen Behandlung wie Rohöl unterworfen
wird, wodurches wieder in seine Ursprungs-
Fraktionen zerlegt wird."

Man kennt zwei Arten der Gesamt-Destillation:
Die Destillation in einer Blase und die Destilla¬
tion im Röhrenerhitzer. Die Blasen-Destillation
hat den Nachteil, daß man die zu destillierende
Gesamtmengein einer hierfür geeigneten Blase
einer tagelangen Dauererhitzung aussetzenmuß,
um sie zu verdampfen. Durch die dauernde Ein¬
wirkung der Hitze leidet das Oel, das sozusagen
geschmort wird, jedoch sehr.

Diesen Nachteil vermeidet man in einer mo¬
dernen Röhrenerhitzer-Anlage, da hier das Oel
nur für Sekunden der erforderlichenErhitzung
ausgesetztwird!

In diesemFall ist der Weg des Oels etwa
folgender:

In einem der Anlage vorgelagerten Rohöl-
Tank wird zunächstdas bereits chemisch vorge-
reinigte Altöl gesammelt. Die chemische Vorreini¬
gung ist erforderlich, da man die in dem Oel ent¬
haltenen Fremdstoffe, wie .Metallseifen, fein ver¬
teilter Ruß und mechanische Verunreinigungen,
wie Sand und Schmutz, zunächst möglichst weit¬
gehend beseitigen muß, um die Oele während
der Erhitzung zu schonen und die Anlage nicht
unnötig zu verunreinigen. Von dem Vorlage-
Tank wird das Oel durch Pumpen-Aggregate in
genau festgelegter Durchgangs-Menge zunächst
durch Wärmeaustauscherdem Röhrenerhitzer der
Leichtöl-Seite zugeführt, der unter normalen
atmosphärischemDruck steht. Auf der Leichtöl-
Seite wird das durch den Erhitzer fließende Oel
hier einer Temperatur von etwa 270 Grad aus¬
gesetzt. Diese Temperatur genügt, um die in dem
Oel befindlichenleicht siedenden Stoffe, einschließ¬
lich Gasöl, in einen dampfförmigen Zustand zu
versetzen. Das Gemisch von Oel und Oeldampf
tritt in eine hohe Fraktionier-Kolonne ein, in der
die Oeldämpfe nach oben steigen, während das
nicht verdampfte Oel sich im unteren Teile der
Kolonne sammelt. Gleichzeitig wird in diesen
Teil der Kolonne 500 Grad heißer Dampf ein¬
geführt, der evtl. noch die aus den Dämpfen Her¬
untergefallenen Kondensate des Easöls wieder
mit hochreißt. Die nach oben strebenden Oel¬
dämpfe werden durch Patentsprudelböden geführt,
die ein Auswaschender Gase je nach Schwere
der Dämpfe bewirken. Somit erhält man eine
geordnete Trennung der einzelnen Fraktionen
vom Leichtbenzin bis zum Easöl . Die Grada¬
tion dieser Fraktionen läßt sich überdies noch fein
regulieren durch Einspritzen von einem Re-
destillat in den Kopf der Kolonne. Die anfallen¬
den Oeldämpfe werden durch Kühler kondensiert
und die anfallenden Destillate in Vorlagen ab¬
geleitet.

Im gleichen Arbeitsgang fließt das im unteren
Teil der Kolonne angesammelte nicht ver¬
dampfte Oel mit einer Temperatur von etwa
200 Er . Lels kontinuierlicheinem zweiten Pum-
pen-Aggregai zu DiesesPumpen-Aggregat wieder
reguliert die gleichmäßigeBeschickung des zwei¬
ten Röhrensrhitzers für die Schweröl-Seite. Eine
gleichmäßigeBeschickung der Erhitzer ist mit
Rücksicht auf die im Ofen herrschende hohe Tem¬
peratur erforderlich, da ein kurzes Unterbrechen
ein Schmelzender Stahlrohre zur Folge haben
würde. Dieser Arbeitsgang unterscheidetsich im
wesentlichenvon dem der Leichtöl-Seite dadurch,
daß die ganze Schweröl-Seite unter Höchstvakuum
steht, wodurch erreicht wird, daß die Sied. iem-
peratur der Oele zwecks Schonung ganz erheb¬
lich heruntergesetztwird In dem Erhitzer der
Schweröl-Seite wird das Oel einer Temperatur
von etwa 380 Grad Celsius ausgesetzt, bei der im
Hinblick auf das Höchstvakuum eine Verdampfung

erreicht wird, wie sie bei atmosphärischemDruck
erst bei einer Temperatur von über 500 Grad
Celsius zu erzielen wäre. Im übrigen wiederholt
sich etwa der gleicheArbeitsgang wie in der
Fraktionier-Kolonne der Leichtöl-Seite. Die hier
anfallenden hochwertigen  Schmieröl -Destil¬
late werden durch wechselseitigschaltbare Auto¬
maten abgenommen und fließen in die ent¬
sprechenden Kontrollkammern.

Zu erwähnen ist, daß im allgemeinen aus der
Schweröl-Kolonne 5 Fraktionen abgenommen
werden, und zwar vom Spindelöl bis zum
schweren Automobilöl. Der in der Schweröl-
Seite nicht verdampfte Rückstand ergibt ein
Zylinderöl mit hohem Flammpunkt.

Die in äußerst schonenderBehandlung ge¬
wonnenen Destillate fallen bereits in Heller, ge¬
ruchloser Beschaffenheit an und werden ent¬
sprechendden vorgesehenenVerwendungszwecken
im normalen Arbeitsgang raffiniert , d. h. in
vollendetsterForm verfeinert.

Die anfallenden Fertigfabrikate unterliegen
einer ständigen Kontrolle  durch das
Werkslaboratorium. Diese aus Altölen gewon¬
nenen Fertigfabrikate werden in erster Linie
der Wehrmacht und staatlichen Verbrauchsstellen
zugeführt, da die maßgebendenstaatlichen Prüf-
stcllen diese Fabrikate in eingehenden Unter¬
suchungen und praktischen Versuchen als in
jeder Hinsicht einwandfreie und
Frischölen vollkommen gleichwer¬
tige Schmiermittel anerkennen.

Nach diesen Ausführungen interessiert es uns
natürlich, wie die einzelnen Temperaturen bei
dieser Anlage, die doch gewiß sehr genau ein¬
gehalten werden müssen, erreicht werden.

Zur Beantwortung dieser Frage werden wir
vor die Erhitzer - Anlage  geführt , um dort
die entsprechendeErklärung entgegenzunehmen.

Die umfangreicheErhitzer-Anlage ist aus sehr
feuerfestem Schamotte-Material hergestellt. Mit
Rücksicht auf die hohen Temperaturen wählte
man keine Gewölbe - Decke,  sondern eine
neuzeitliche Hänge - Decke,  bei der be¬
kanntlich jeder Stein einzeln an einer Eisen¬
konstruktion frei ausgehängt ist. Hierdurch
werden jegliche Wärme - Spannun¬
gen ausgeglichen.  In den Ofen selbst sind
drei Erhitzer-Aggregate aus Spezial-Stahlrohren
eingebaut, durch die das Oel, wie eingangs er¬
wähnt, geführt wird. Die in besondere Schächte
geleiteten Verbrennungs-Ease umspülen diese
Rohre und bringen die Durchflußmengenauf die
erforderlichen Temperaturen. Die Befeuerung
geschieht durch automatisch gesteuerte Heizöl-
Brenner. Da die Temperaturen in den Röhren-
erhitzern eine ganz bestimmte Höhe haben
müssen und keinen Schwankungen unterworfen
sein dürfen, werden die Brenner mittels Fllhl-
stäben und Membranen automatisch gesteuert.
Im Zusammenhang hiermit muß hervorgehoben
werden, daß die Ueberwachung hinsichtlichder
Temperaturen der Durchflußmengen, der Riick-
kllhlungen und der ganzen Arbeitsweise von
einer Stelle aus im Pumpenhaus« erfolgt.

Die hier beschäftigten Destillateure haben ledig¬
lich eine überwachendeTätigkeit auszuüben, die
allerdings entsprechendder großen Verantwor¬
tung mit peinlichster Gewissenhaftigkeitausge¬
führt werden muß.

Auf unsere Frage, ob diese Anlage dauernd
in Betrieb sei, werden wir dahingehend unter¬
richtet, daß mit Rücksicht auf die großen Durch¬
flußmengen der Anlage, diese natürlich nur
periodisch für Altöl verwendet werden kann.

Bei der jetzigen Kapazität werden in einem
Zeitraum von etwa 10 Tage» jchon über 350 000
Kilogramm kontinuierlich, d. h. in ununter¬
brochenem Arbeitsgang, also in Tag- und Nacht¬
schicht verarbeitet.

Nach all diesen Ausführungen verlassen wir
jetzt die Mineralöl -Raffinerie vorm. August
Korff mit den besten Eindrücken. Wir wissen
jetzt, daß in einer solchen Anlage die für unsere
Volkswirtschaftso außerordentlichwichtigeFrage
der Altöl-Verwertung in vollkommensterWeise
durchgeführtwird.

Mir ersassen Deutschlands Parole : Sammelt
Altöle — und führt sie den entsprechenden
Rcgeneratians-Anstaltcn zu!

8. S.
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vor einer in den nächsten lagen beginnendenWerbeaktion

NLeÄersaekssn - kurrÄseZrau

Trotz verschiedenster Aufklärungen durch Wort
und Schrift herrschtnoch immer unter den Mit¬
gliedern der DeutschenArbeitsfront Unklarheit
über Zeitungen und Zeitschriften.

Monatl. Fachliche Schulungsblätter:
Hiervon gibt es im Augenblick 85 verschiedene

Ausgaben. Es ist Pflicht  eines jeden DAF.-
Mitgliedes, aus der Zeitungsliste, die ihm auf
der Bestellkarteseitens feines Blockwaltersüber¬
geben wurde, sich eine ihm zusagende Zeitung
auszuwählen und zu bestellen. Der Bezug dieser
Zeitung ist kostenlos.
Fachzeitungcn der verschiedenenReichsbetriebs-

gemeinschasten:
Diese Zeitschriftensind für jedes Mitglied wich¬

tig. Jeder, der sich in fachlicher Beziehungweiter¬
bilden will, sollte Bezieher eines solchen Blattes
sein. Bezugspreis und weitere Einzelheiten sind
bei den betreffenden Kreisbetricbsgemeinschaften
im Wilhelm-Decker-Haus zu erfahren. — Eine
Spezialwerbung für diese Blätter
wird in den nächsten Tagen ein¬
setzen.

WeltanschaulicheSchulungsblätter der DAF.:
Die vorerwähnten Blärter sind in ihrem In¬

halt sachlich getrennt, während die Zeitschriften
das „Arbsitertum" für die RBE . 1—18 und „Der
Aufbau" für die RBE . 17—18 ohne Unterschied
der Berufe bestimmt sind.

Diese beiden Zeitschriftensind durch die anderen
Zeitungen durchaus nicht überflüssig geworden,
sondern es mutz von jedem DAF.-Mitglied er¬
wartet werden, daß es eines dieser beiden Blätter
hält.  Der Gauwalter, Pg. Dieckelmann,
legt Wert daraus, das; beide Blätter weiteste
Verbreitung finden. Das Blatt „Arbeiter-
t u m" hat in Bremen eine verhältnismäßig gute
Verbreitung gefunden, während dieses von dem
Blatte „Der Aufbau" hier in Bremen nicht ge¬
sagt werden kann,

Jeder schaffende Mensch aus Handel und Hand¬
werk wird hiermit aufgefordert, sich sofort an
feinen Blockwalter zwecks Bezug der Zeitschrift
„Der Aufbau" zu wenden, falls er noch nicht Be¬
zieher ist, Die Zeitschrift wird pünktlichzweimal
im Monat durch die Blockwalterzugestellt. Der

Kursus l: Nahrung und Genuß, Mittwoch, 8. 4.,
19.18—21 Uhr, Dretzler Brauerei , Organisation
KdF. Pg . Marsch all. — Mittwoch , 18. 4.,
Dreßler Brauerei, Organisation KoF. Pg.
Treiber  oder Pg. Uhde.

Kursus II: Eisen und Metall, Montag, 28. 4., 28.15
bis 22 Uhr, Am Wall 82, Eewerbeaufsichtsamt.
Obergewerberat Pieper. — Montag , 27. 4.,
26.18—22, Am Wall 82, Eewerbeaufsichtsamt.
Obergewerberat Pieper.

Kursus III: Holz, Mittwoch, 8. 4., 18—19.45 Uhr,
Schlachthof: Berufserziehung. Pg. Müller.
Verkehr und öffentliche Betriebe, Mittwoch,
15. 4., 18—19.45 Uhr, Schlachthof: Pflichten
des Vertrauensrats . Pg. Marsch all.

Kursus IV: Verkehr und öffentliche Betriebe,
Mittwoch, 8. 4., 28.15—22 Uhr, Schlachthof:
Soziales Recht. Rechtsberatungsstelle. — Mitt¬
woch, 15. 4., 28.15—22 Uhr, Schlachthof: Soz.
Recht. Rechtsberatungsstelle.

Kursus V: Nahrung und Genuß und Handwerk,
Mittwoch. 28.1.5—22 Uhr, Am Wall 82: RBG.-
Fragen. — Mittwoch, 15. 4., 28.15—22 Uhr, Am
Wall 82: Anordnung des Führers vom 24. 18.
Pg. Eromme.

Kursus VI: Druck und Diverse, Mittwoch, 8. 4,
Druckerei Hunckel: AOE. Rechtsberatungsstelle.
Mittwoch, 15. 4„ 26.15—22 Uhr, Druckerei
Hunckel: AOE. Rechtsberatungsstelle.

Kursus VII: Handel, Mittwoch, 8. 4., 28.15 bis
22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus: KdF. Pg.
Treiber öd. Pg. Uhde. — Mittwoch , 15. 4.,
28.15—22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus: NS.-
Wirtschaft. Pg. Schmidt.

Preis beträgt pro Heft 18 Pfg. Das „Arbeiter-
tum" erscheint ebenfalls zweimal im Monat. Die
Zustellung erfolgt über den Betrieb.

Neichsberufswettkampf1SZ6
Königsberg, 4. April.

Der Reichskampf im Reichsberufswettkampf
findet vom 23.—SO. April in Königsberg
statt. 428 Jungen und 236 Mädel aus allen Teilen
Deutschlandswerden nach Ostpreußenfahren. Sie
treffen sich zunächst in Berlin. Von dort fahren
sie am 21. April nach Swinemünde,  um mit
den stolzen Schiffen des Seedienstes Ostpreußen
die Reise über die Ostsee nach Pik lau anzu¬
treten. Am 23. April treffen sie hier ein. Der
Eebietsführer des Gebietes 1 (Ostland) wird die
Wettkämpferund die zugleich mit ihnen kommen¬
den zahlreichenEhrengäste begrüßen. Von Pillau
werden die Teilnehmer mit Sonderzug nach
Königsberg befördert und in ihre Quartiere
gebracht.

Das Programm  der einzelnen Tage sieht
neben den eigentlichen Wettkampsarbeiten und
-Prüfungenkünstlerische Darbietungen, Führungen,
Wanderungen usw. vor.

Am 28. April erfolgt die Bewertung der Wett¬
kämpfer. Den Höhepunkt des ganzen
Reichskampfes  wird der 29. April bringen.
Morgens fahren die Wettkämpfernach Hohenstein
zum ReichsehrenmalTannenberg, wo eine große
Kundgebung stattfinden wird, die von 11.18 bis
12.18 Uhr als Reichssendungvon allen deutschen
Reichssendernübernommen wird. Für den Text
des Festspiels, das hier zur Aufführung kommen
wird, und die Musik dazu zeichnen zwei
ostpreußische Hitler-Jungen, und zwar zwei Allen-
steiner. Die Kundgebung endet mit einer Kranz¬
niederlegung durch Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley und Reichsjugcndführer Baldur von
Schirach  an der Eruft Hindenburgs.  Am
Abend des Tages erfolgt in einer Großkundgebung
in der Körngsberger Schlageter - Halle  die
Siegerehrung. Es sprechen dabei Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley und der Reichsjugendflihrer.

Am 38. April erfolgt der Rücktransport der
Wettkampfteilnehmerin ihre Hetmatgaue.

Kursus VIII: Banken, Versicherungenund freie
Berufe, Donnerstag, 18. 4., 28.15—22 Uhr, Am
Wall 179/88: RBE .-Fragen. Offen. — Don¬
nerstag, 23. 4., 28.15—22 Uhr, Am Wall 179/88:
„Kraft durch Freude". Pg. Treiber  oder Pg.
Uhde.

Kursus IX: Verkehr und öffentl. Betriebe, Don¬
nerstag, 16. 4., 18—19.45 Uhr, Am Wall 179/88:
RBG.-Fragen. Offen. — Donnerstag, 23. 4.,
18—19.45 Uhr, Am Wall 179/88: Anordnung
des Führers vom 24. 18. Pg. Gramme.

Kursus X: Textil usw., Dienstag, 7. 4„ 28.15 bis
22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus: NS.-Welt-
anschauung. Pg. Gramme. — Dienstag,
14. 4., 28.15—22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus:
NS.-Weltanschauung. Pg. Ahrens.

Kursus XI: Bau, Freitag . 17. 4., 19.15—21 Uhr,
Dreßler-Brauerei , NS .-Wirtschaftsfr., Pg . Dr.
Kohl, „KdF ." und Schönheit der Arbeit, Pg.
Treiber  oder Pg . Uhde.

Kursus XII: Handel, Donnerstag, 16. 4., 28.15 bis
22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus : „KdF." und
Schönheitder Arbeit. Pg. Treiber  oder Pg.
Uhde. — Donnerstag , 23. 4., 26.15—22 Uhr,
Wilhelm-Decker-Haus: NS.-Wirtsch.-Auffassung.
Pg. Schmidt. — Donnerstag , 38. 4., 28.15
bis 22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus: Anordnung
des Führers vom 24. 18. Pg. Gramme.

Kursus XIII: Handel, Freitag , 17. 4., 28.15 bis
22 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus: Schönheit der
Arbeit und „KdF.". Pg. Treiber  oder Pg.
Uhde. — Freitag , 24. 4., 26.15—22 Uhr, Wil-
Helm-Decker-Haus: Berufserziehung. Pg . R.
Müller.

Silobau in Oldenburg an der Spitze
Im Bereichdes Landes Oldenburg stehen heute

288 888 Kubikmeter Siloraum zur Verfügung.
158 888 Kubikmeter dienen der Einsäuerung von
Grünfutter und 56 888 Kubikmeter der Ein¬
säuerung von Kartoffeln. Reichszuschüsse sind im
Betrage von 358 686 RM. gezahlt worden. Da
758 688 RM. in Aussichtgestellt sind, kann der
Silobau noch weiter fortgesetzt werden. Die Ziel¬
setzung geht dahin, daß je Stück Großviehin allen
landwirtschaftlichenBetrieben 4 KubikmeterSilo¬
raum vorhanden sind. In Oldenburg ist heute
etwa 18 Prozent des Eroßviehbestandesmit Silo¬
futter versorgt. Oldenburg steht damit bereits
weitgehend an der Spitze der deutschen Länder,
da die Versorgungim Reichsdurchschnitt erst etwa
5 Prozent beträgt.

Srsinens vmAedung

Bedauerlicher Unfall. Bei der zurzeit aus¬
geführten Kanalisationsarbeiten am Bahn¬
übergang zur Stedingerstr.—Orthstr. ereignete
sich dort ein bedauerlicher Verkehrsunfall, durch
den ein älteres Ehepaar zu Schaden kam. Beim
Kreuzen der Straße fuhr ein Lieferwagen, dem
die Uebersicht genommen war, direkt auf das
Ehepaar. Ehe die beiden alten Leute ausweichen
konnten, wurden sie von dem Kraftwagen zu
Boden gerissenund verletzt. Beide mutzten ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen.

Richtfestvon 36 Wohnungen. Wieder einmal
konnte in Delmenhorstdas Richtfest von 36 Woh¬
nungen in der Scheunebergstraßegefeiert wer¬
den. An der Richtfeier beteiligten sich u. a.
OberinspektorFlach vom Amt für zentrale Ver¬
waltungsausgaben, Berlin , Direktor Spark
(Staatliche Kreditanstalt Oldenburg), Ober¬
finanzrat von S eg g er n - Oldenburg und für
die Stadt Delmenhorst Oberbaurat Brasch.
Architekt Hemmelskamp  wies darauf hin,
daß man jetzt geradezu von einer Blütezeit des
Bauhandwerks sprechen könne. Stadtbaurat
Brasch  betonte , daß Delmenhorst als bauende
Stadt einer verheißungsvollenZukunft entgegen¬
gehe.

»sinsiingen
Neuer Geschäftsführerder Jugendherberge. An

Stelle des zum Heeresdiensteinberufenen Schar¬
führers Hermann Züchter  hat Unterbannführer
zum Winkel  das Amt als Geschäftsführerder
DeutschenJugendherbergen übernommen. Aus-
weise werden werktäglichvon 17 bis 28 Uhr im
HJ .-Heim im Werkhof dos Reichsbahn-Aus-
befserungs-Werkes Sebaldsbrück ausgegeben.

Gastspiel der Landesbllhne Osthannover. Das
herzerfrischende Lustspiel „Die große
Chance^  gelangte hier im „Alten Krug" durch
die Landesbllhne des Gaues Osthannover zur
Aufführung. Auch diese Veranstaltung der NS.-
Kulturgemeinde wurde zu einem vollen Erfolg.
Die Ländesbühne festigte durch eine tadellose
Aufführung ihren guten Ruf, den sie im weiten
Eaugebiet besitzt. Die gute Darstellung wurde
sehr gut unterstützt durch eine geschmackvolle
Bühnenausstattung. Das Lustspiel stellt unter
Beweis, daß man es in der Welt zu etwas bringen
kann, wenn man das Herz auf dem rechtenFleck
hat, es wurde mit starkem Beifall aufgenommen.
Die Landesbühnehat sich nun auch in Hemelingen
einen treuen Freundeskreis erobert.

vrslL«
Starker Rückgang der Arbeitslosigkeit im

Arbeitsamtsbezirk Brake. Der Eintritt des
milden Frühlingswetters gegen Mitte des
Monats März führte erfreulicherweiseauch im
Arbsitsamtsbezirk Brake zu einer weiteren
Besserung des Arbeitseinsatzes.  Die
Besserung war in der Wesermarsch sogar noch
stärker als der Durchschnittin Niedersachsen. In
Jahresfrist (März 1935 bis März 1936) ging
die Zahl der Arbeitslosen im Arbeitsamtsbezirk
Brake um 41,6 v. H. zurück. Seit der Macht¬
übernahme durch den Führer Adolf Hitler ist die
Zahl der Arbeitslosen im Arbeitsamtsbezirk

Brake von fast 5688 auf etwa 1188 oder um
78 Prozent heruntergegangen. Die grô ugigen
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmender Reichsregre-
rung geben die Gewißheit, daß die Zahl der
Arbeitslosen in den kommendenMonaten einen
weiteren starken Rückgangerfahren wird.

Ltskletk
Von der Heringsfischerei. Im Betriebe der

Heringsfischereiherrscht zurzeit Hochbetriebbei
der Ausrüstung der Fangfahrzeuge für die Ende
Mai einsetzende Fangperiode. So werden jetzt
auch die Logger in der Betriebsstätte Elsfleth
der Bremen-Vegesacker FischereiAE. ausgerüstet,
die in diesemJahr wieder 48 Motorlogger und
26 Dampflogger ausschicken wird.

Olrleirkurrz
Schulungstagung der Vertrauensleute in der

Vorgeschichte. Die Oldenburgische Arbeits¬
gemeinschaft für Vor - und Frühge¬
schichte  im Reichsbund für Deutsche Vorge¬
schichte veranstaltete die zweite Schulungstagung
für ihre Vertrauensleute im Landesteil Olden¬
burg, die sich im besonderenmit der Erforschung
der oldenburgischenMoore befaßte. Der Bor¬
sitzende der Arheitsgemeinschaft, Mittelschullehrer
Erashorn,  begrüßte die Besucherund ganz
besondersden Hauptvortragenden des Tages, den
Moorforscher K. Pfaffenberg  aus Vor-
wohlde, der durch sein Eintreten für die Pollen¬
analyse bekannt ist, und des öfteren bei der Vohl-
wegforschung und bei Moorfunden im Oldenbur-
ger Land mitwirkte. MoorforscherPfaffsnberg
legte in seinem Vortrag über „Die Einführung
in die Pollenanalyse" in klaren Gedankengängen
die der Pollenanalyse heute noch anhaftenden
Mängel dar, zeichnete gleichzeitigaber auch die
Wege zu einer Vermeidungvon Fehlurteilen nach
der Erkenntnis dieser Mängel. Der Vergleich

Zum ersten Male nach langen Jahren ist der
Etatvoranschlag des Kienes O ste r h o l z für
das neue Rechnungsjahr 1936 ausgeglichen. Diese
Tatsache ist ein sicherer Gradmesser dafür, daß
der auch heute noch als Notstandsgebiet anzu¬
sehende Kreis Osterholz sich immer weiter von der
Wirtschaftskriseentfernt und auf dem Wege der
Sanierung seiner Finanzen fortschreitetdank der
nationalsozialistischenPolitik des Wiederaufbaus
auf allen Gebieten. Der ordentliche Haushalt, der
noch im Jahre 1935 bei einer Ausgabe von 4,9
Millionen und einer Einnahme von 3,1 Millionen
einen Fehlbetrag von rund 1,8 Millionen aus¬
wies, balanziert im neuen Rechnungsjahr mit
2 623 884/81. Der außerordentlicheHaushalt, der
im wesentlichen das Arbeitsbeschaffungsprogramm
des Straßenbaues Osterholz —Tiet-
jens Hütte — Moorhausen  enthält , bs-
läuft sich auf 785 386 RM. Diese Zahlen zeigen
mit aller Deutlichkeit, daß der noch im vergan¬
genen Jahre infolge der hohen Wohlfahrtsaus-
gaben angeschwolleneHaushaltsplan eine starke
Entspannung erfahren hat.

In der allgemeinen Kreisverwaltung konnten
auf Grund von persönlichenund sachlichen Ein¬
sparungen rund 44 086 RM. eingespart werden,'
die Einnahmen erhöhten sich hier um 4688 RM.
Diese Entlastung wurde hauptsächlichdurch die
Uebernahme des bisherigen Kreiskommunal-
arztes durch das staatlich« Gesundheitsamt und
weitere Vereinfachungender Verwaltung erzielt-

Auf dem Gebiete des Schulwesens,  das bei
jedem Haushalt Zuschüsse ausweist, unterhält der
Kreis die ländliche Fortbildungsschule, die
Wanderhaushaltungsschule, eine gärtnerische Fort¬
bildungsschule, die neugegründete Kreisberufs¬
schule und leistet ferner Zuschüsse zu den beiden
bäuerlichenWerkschulen des Reichsnährstandesin
Blumenthal und Osterholz-Scharmbeck. Die Ein¬
nahmen (hauptsächlichZuschüsse" der Gemeinden
und Arbeitgeber sowie Schulgelder) belaufen sich
auf 21888 RM., die Ausgaben auf 29 858 RM.

Einen gewaltigen Rückgangzeigt der Voran¬
schlag auf dem Gebietedes Fllrforqewesens.
1934 waren hier eingesetzt1,8 Millionen, 1935
1,3 Millionen RM.. für das neue Haushaltsjahr
nur noch 758 688 RM. In dieser Summ« sind
auch die Aufwendungen für gehobeneFürsorge,
für das Jugendamt usw. enthalten. Für Wohl-

mit anderen Forschungsmethadenhat die Zuver¬
lässigkeitder Pollenanalyse bewiesen. „Der Denk-
malsschutz im Jahre 1935" war das Thema des
zweiten Vertrages , den Ministerialrat Tanhen,
der Leiter der Naturschutzbehördedes Landesteils
Oldenburg und verdienstvolle Leiter des Staat¬
lichen Siedlungsamts , hielt. Er machte die er¬
freuliche Mitteilung , daß der bisherige Beitrag
der Staatsregierung zu den Arbeiten der Olden-
burgischen Arbeitsgemeinschaft auch im neuen
Etatsjahr gewährt werden würde. Er wies dann
hin auf das Reichsnaturschutzgesetzmit seinen
Folgegesetzverordnungenüber den Schutz von
Pflanzen und Tieren. Dem Oldenburgischen
Denkmalsschutzgesetz bleiben nach Inkrafttreten
dieses vorbildlichen Reichsgesetzesdie Aufgaben
des Schutzes der vorgeschichtlichen Denkmäler, der
beweglichen und Kunstdenkmäler. Moorforscher
Pfafsenberg hielt seinen zweiten Vortrag über
das Thema: „Aufbau und Entstehung der olden¬
burgischen Moore." Museumsdirektor K. Mi¬
ch aelsen  hielt einen Vortrag über die Moor¬
funde im Oldenburger Land. Am Nachmittag
trat die Mehrzahl der Teilnehmer der Tagung
eine Besichtigungsfahrt nach dem Jpweger
Moor an.

Veutscher Vauernfunk
Sonntag, den 5. April

Deutschlandsender:  8 .88 Der Bauer
spricht — der Bauer hört. 1. Fritze Bollmaun
züchtet Pferde in einer anhaltischen Zuchtwirt¬
schaft. 2. Jeder fünfte Apfel durch Schädlinge
vernichtet. 3. Landmaschinenzur Frühjahrsarbeü
angetreten.

Montag, den 6. April
Deutschlandsender:  11 .48 Der Bauer

spricht— der Bauer hört. 1. Futtersaat baue ich
selbst. 2. Die Marktordnung für Mischfutter-
mittel.

fahrtserwerbsloseallein standen im Etat im Jahre
1934 578 888, 1935 588 886 RM-, im neuen Etat
nur noch 189 886 RM. Die Fürsorge-Richtsätze
bleiben unverändert.

Für das Kreiskrankenhaus in Au-
mund  sind in Einnahme und Ausgabe 227 886
RM. eingesetzt. Infolge des Rückgangsder Zahl
der belegtenBetten des Krankenhausesmußte ein
Zuschuß von 48 888 RM. eingestellt werden. Für
die Instandhaltung der Kreisstraßen sind einge¬
setzt 62 888 RM- Die Liegenschaftsverwaltung
zeigt gegenüberdem Vorjahre für die 488 Sied¬
lungswohnungendes Kreises nur noch einen Zu¬
schuß von 4586 RM.. im Vorjahre rund 16 868
RM. mehr. In Einnahme und Ausgab« erscheinen
unter diesem Titel 166 888 RM. Die Schulden-
verwaltung. insbesondere Anleihen und Dar¬
lehen aus früheren Jahren betreffend, zeigt einen
Betrag von 348888 RM. für Zinsen und Tilg¬
ungsraten- Hiervon müßen 168 888 RM, aus
em Steueraufkommendes Kreises gedeckt werden.

Die Beihilfen für Wirtschaftsförderung, für das
Feuerlöschwesenusw. wurden von 21588 RM.
gesenkt aus 7888 RM.

An der Finanzverwalkung  erscheint als
größte Ausgabe neben den bereits erwähnten Zu¬
schüssen an die Schuldenverwaltung und das
Kreiskrankenhaus die ProvinziälabgaLe
mit 358 886 RM. Die Gesamtsummeder Aus¬
gaben beträgt 560 888 RM. Das Eesamtauf-
kommen an Steuern erreicht 1,4 Millionen RM.
Dieser für den Ausgleich des Haushaltsplanes
notwendige Betrag wurde durch eine Erhöhung
der Kreisumlage von 88 auf 98 Prozent erreicht.
Bei den außerordentlichschwierigen Verhältnissen
des Kreises hat die Aufsichtsbehördedieser Er¬
höhung zugestimmt, mit Rücksicht darauf, daß fi¬
nanziell gesündere Gebiete wie z, V. der Nachbar¬
kreis Beiden seit Jahren eine Kreisumlage von
128 Prozent erheben. Diese Tatsache ist seroch von
untergeordneter Bedeutung gegenüber ddm ei¬

sernen Willen zur Gesundung, der aus dem endlich
wieder ausgeglichenen Haushalt des Kreises
Osterholz spricht, und der zu der Hoffnung be¬
rechtigt, daß die nächstenJahre eine weitere
Gesundung  und einen weiteren Abbau
der in früheren Notjahren entstandenenVerbind¬
lichkeiten bringen werden.

Schulungsplan für Vettrauensrate
Umfassender Unterricht auf allen strbeiisgebieten

Ausgeglichener Ltat des Kreises Osterstol;
Veratung über den fjauslialtsvoranschlag für das Nechnungsjalsr 1SZS
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